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Der Hindenburgrummel.
Seit ihr Heros Hindenburg wieder unter ihnen weilt, ſind die

deutſchnationalen und alldeutſchen Herdentiere in Berlin dem
Ueberſchnappen nahe vor lauter Heldenverehrung. Hatten an
Tage der Ankunft Hindenburgs Noskes Vorgeſetzte, der General
Lüttwitz, der Oberſtkommandierende von Berlin, und der
wohlbekannte Oberſt Reinhard die halbe Berliner „Reichs-
wehr“garniſon. Muſilkapelben. Chrenjungfrauen und ſelbſt Luden-
dorff in höchſt eigener Perſon zum großen patriotiſchen Empfang
aufgeboten, ſo rückien am Freitag die buntdemützten und be
bänderten deutſchnationalen Hoſenmäße vor das Reichstags
gebäude, um dem Rationalhelden „deutſchvölkiſch“ zu „huldigen“.
W. T. B. meldet üder dieſe neueſte Demonſtration:

Berlia, 14. November. Vor dem Reichstagsgebäude fand
heute vormittag anläßlich der bevorſtehenden Vernehmung des
Feldmarſchalls von Hindenburg und Ludendorff vor dem Unter-
ſuchungsausſchuß eine Demonſtration von Studenten,
Schülern und Schülerinnen ſtatt, die mit ſchwarz-
weißroten Fahnen vor dem Eingang des Reichstags-
gebäudes Aufſtellung genommen hatten. Nachdem ſich heraus-
geſtellt hatte, daß der Unterſuchungsausſchuß heute noch nicht in
die Vernehmung der beiden Heerführer eintretan würde, zer-
ſtreute ſich die Menge langſam unter Abſingung patrio
tiſcher Lieder.

Da die Hindenburg- und friegsbegeiſterten Jünglinge ihren
überſchäumenden Patriotismus nicht an den Mann bringen
konnten, werden ſie wohl bei der nächſten Gelegenheit den Ver-
ſuch erneuern ihre patriotiſchen Wallungen loszuwerden. Das
hyſteriſche Heldengeſchrei dieſer patriotiſchen Haufen wächſt ſich
allgemach zu einem immer ärgeren Skandal aus. Wohl ver-
ſucht die Regiernung, dem kindiſchen Unfug zu ſteuern, aber es
erweiſt ſich immer mehr, daß ſie gar nicht mehr die Macht hat,
tatkräftig dagegen einzuſchreiten. Denn es ſtehen mächtige und
einflußreiche Herrſchafte

ebung vel der Akt t el ohne Wiſſen der vor
geſetten Stellen veranſtaltet worden, erklärt das Acht Uhr
Abend- Blatt von unterrichteter Seite, hinter der man zureifellos
den Oberkommandierenden Lüttwitz anzunehmen
hat: Bei der Stellung einer Ehrenkompagnie für Generalfeld-
marſchall von Hindenburg handelt es ſich nicht um eine ſelb-
ſtändige Maßnahme des Negiments Reinhard. Dieſe Maßnahme
iſt vielmehr im Ein verſtändnis mit dem vorgeſetz-
ten Kommando des Oberſten Reinhard erfolgt, was
ſchon daraus hervorgeht, daß General Lüttwitz mit ſeinem
Generalſtabschef Generalmarſchaf v. Oldershauſen beim
Empfang des Generalfeldmarſchalls im Bahnhof Zooſugiſcher
Garten anweſend war.

Dieſe Tatſachen beweiſen klipp und klar, welch lächerliche und
blamable Rolle die Regierung auch bei dieſem Hindenkurgrummel
wieder ſpielt. Sie hat die Unterſtützung der monarchiſtiſchen Offi
zierskamarilla mr, wenn es revolntionäre Arbeiter
n drangſalieren und niederzuwerfen gilt; ſonſt pfeift die Noske-
Generalität auf die Regierung und ihren „Reichswehrminiſter“.

Ueber die monarchiſtiſchen Studentendemonſtrationen
wird bürgerlichen Blöttern noch ans Berlin gemeldet:

Etwa 8090 bis 4000 Studenten ſammelten ſich vor der
Berſiner Univerſität mit ſchwarzweißroten Fahnen und zogen zum
Großen Stern im Tiergarten. Dort ſammelten fich die Studenten
und die ſehr zahlreich erſchienenen Schüler und Schülerinnen. Als
gegen 10 Nhr das Automobil des Generalfeldmarſch s berankam,
um zum Reichstag zu fahren, verſperrte die Menge die
Straße, und trotz aller Warnungsſigngle des Chauffeurs wurde
der Kraftwagen in wenigen Augenblicken von der ungeheuren
Menſchenmenge eingeſchloſſen und angehnlten. Hindenburg beugte
ſich gus dem Wagen, dankte für den freundlichen Empfang und hiat,
die Straße freizugeben, da er in den Unterſuchung?ausſchuß fahren
müſſe. In dieſem Angenblick ſchwang ſſch ein Stitdent auf das
Trittbrett und rief: „Straße verſperren! Wir laſſen Hinden-
burg nicht von dem Hyuterſuchnnagsgaunsſchuß anuns-
fragen.“ Hindenbnura proteftierte, vermochte ſich jedoch in dem
rieſenhaften Lärm, welcher dieſer Aufforderung folate, kein Gehör
zu verſchaffen. Der Unterfurkungsnsſchuß und die „Juden-
regierung“ wurden immer wieder niedergeſchrien.
Plötßlich brachte jemand ein Hoch auf das Kaiſerreich aus,
in das die Menge ſtürmiſch einſtimmte.

Vor dem Reichstag hatten inzwiſchen an zehnwuſend Perſonen
Aufſtellung genommen und erwarteten die Ankunft des General-
feldmarfchalls. Ein Sinudent ſprang auf ein Anto, das vor dem
Reichstag ſtand, und hielt eine Rede an den Genceralfeldmarſchall,
in weſecher er deſſen Verdienſte um Dentſchſand ſildert Er he-
tonte, daß man um keinen Preis Deutſchlands größten Feldherrn
wie einen dummen Fungen vor dem Ausſchuß verhören laſſen
dürfe. Er ſchloß ebenfalls mit einem Hoch auf das Kaiſer-
reich und Kaiſer Wilhelm II. Die Menge ſtimmte jnbelnd
ein und ſang u. a. „Heil dir im Siegerkranz“ und andere vater
ländiſche Lieder.

Hindenburg ſpielt Mafeſtät.
Berlin, 14. November. W. T. B. verbreitet folgendes Tele

gramm: Generalfeldmarſchall von Hindenburg beſuchte geſtern
abend ſein (1) ehemaliges Gardeſchützen bataillon in
Lichterfelde und begrüßte, laut Deutſcher Zeitung, dabei auch die
Kadetten. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich General
Ludendorff und ſein Eehn, Hauptmann von Hindenburg.
Sie verbrachten den Abend im Kaſins der Gardeſchützen.
Es wird immer toller.

für die eſamte Solinger Jnduſtrie die ſchwerſten Folgen haben,
da die Solinger Jnduſtrie das Halbzeug von den Kruppſchen Werken

flegſchaften dürfe man auf etwa 80 Millionen Tonnen Kohle ver

u 4444 9 44 63 4 4 4 —7777 7 77 4 m t 7e e
e e
Halle, Sonnabend, den 15. November 10919.

T7 h

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen dis morgens 9 Uhr erdeten, größere tags vorher.

Denikins vernichtende Niederlage.
Moskan, 14. Nov. Nach einer amtlichen Meldung von der

Südfront ſind die weißen Truppen in der Gegend von Dimi
tricw völlig geſchlagen worden. Dimitriew ſelbſt wurde
von den roten Truppen beſetzt und eine große Anzahl
von Gefangenen gemacht, ſowie zahlreiches Kriegsmaterial er
beutet. Eine große Abteilung befindet ſich bei Nikolajewſk in der
Gegend von Omſk.

Wien, 11. Nov. Ein Funkſpruch aus Kamenez-Podvlſk meldet,
daß die Truppen Petljuras geſtern früh 5 Uhr in Kiew
eingezogen ſind. Denikin iſt vollkommen geſchlagen. Die ukrainiſchen Truppen haben 6000 Gefangene
gemacht, darunter 1250 Offiziere, 60 ſchwere und 18 leichte Ge
ſchütze ſind durch Petljurag erbeutet worden.

„Neue“ Regierung in Ungarn.
Budapeſt, 14. November. Die neue ungariſche Koglitions-

regierung wurde geſtern gebildet. Miniſterpräſident wurde Graf
Julius Wlaſſits, der bisherige Präſident das Oberſten Ge
richtshofes. Die chriſtlichen Blockparteien ſin „urch den Grafen
Johann Ridhy, Miniſter a. D., durch den bisherigen Miniſter
präſidenten Stefan Friedrich und Abgeordneten Hari Huſzar ver
treten. Von den Soziol demokraten worden in die Re-

Grnſt Garami und Julius Seidl. von den Ungbhängigen
artin Levaſzy, von den bürgerlichen Parteien und Demokraten

Franz Heinrich und Dr. Lerant Hededüs eintreten. Miniſter
des Aeußern wird Graf Cſaky. Die neue Regierungsliſte ſo
dieſer Tage dem Verbandsbevollmächtigten vorgelegt werden. Bis
zur Anerkennung der Regierung durch den Verband führt die
Regierung Friedrichs die Geſchäfte weiter.
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Feier des 7. November in Jtalien.
Nach Verichten italieniſcher Zeitungen wurde der 7. November.

der zweite Jahrestang der ruſſiſchen Revolurion, vom geſamten
italieniſchen Proletariat feſtlich bogangen. In faſt allen größe
ren Städten ruht e auf Veſchluß der ſozialiſtiſchen Organiſation
die Arbeit. Große Umgzüge fanden ſtatt und zahlreiche Ver
ſammlungen wurden abgehalten, in denen die ruſſiſche Revolution
und die Dritte Jnternationale gefeiert wurden.

Von der radikalen Bahn, in dor ſich zurzeit der italieniſche So-
zigalismus bewegt, zeugt auch ein Aufruf der römiſchen Ausgabe
des Avanti An die Proletarierl zugunſten der Revolution:

„Der Kampf, ſo heißt es in dieſem Aufrufe, zwiſchen uns.
den Feinden der bürgerlichen Geſellſchaft, und ihren Verteidi-
gern iſt ein Entſcheidungskampf ohne Grenzen
und ohne Pardon. Eine Revolution kann nicht durch

Reden gemacht werden, ſondern nur dadurch, daß man Gewalt
gegen Gewalt ſetzt.

Kohlennot wachſende Arbeitsloſigkeit.
Eſſen, 14 Nov. Die Kruppſchen Werke haben dem

Reichskohlenkommiſſfar durch Telegramm mitgeteilt, diß ſie genötigt
ſcien, die Gußſtahlfabriken zu ſchließen, infolge Kohlen
mangels, wodurch 45 000 bis 60000 Arbeiter brotlos
werden würden. Die eventucklle Schließung dieſer Fabriken würde

bezieht.
Ferner wird aus Dort mund gemeldet daß ebenfalls wegen

Kohlenmangels ſämtliche weſt deutſchen Papierfabriken
ſftillicgen. Sie ſehen ſich infolgedeſſen gezwungen, die Lieferung
von Zeitungspapier einzuſtellen.

Der Oberbürgermeiſter von Solingen hatte an den Miniſter
präſidenten ein Telegramm gerichtet und um Hilfe wegen der un-
geheuerlichen Kohlennot gebeten. Der Oberbürgermriſter
wies darauf hin, daß 30 000 Arbeiter, wenn keine Kohlen kämen.
während der nächſten Tage auf der Straße liegen würden und dieſe
Arbeitsloſigkeit zu ſehr unbequemen Konſequenzen führen müſſe.
Darauf hat der Miniſterpräſident mit folgendem Telegramm ge-
antwortet:

„Auf Jhr Telegramm wegen der Kohlenbeliefernng Sokingens
habe ich mich ſofort mit den zuſtändigen Stellen in Verbindung ge-
ſetzt. Dabei iſt leider feſtgeſtellt worden, daß in den nächſten Tagen
eine ſtärkere Belieferung Solinens vorausſichlich noch nicht mög
lich ſein wird, weil andere Orte Deutſchlands noch weitſchlim-
mer daran ſind und zunächſt die lebenswichtigen Betriebe not
dürftig verſorgt werden müſſen. Die Gefahr der Arbeits
loſigkeit gibt es an vielen Stellen in ähnlichem Umfange

Hamburg, 14. Nov. (W. T. B.) Nach einer Bekanntmachung
der Kohlengeſchäftsſtelle vom 13. November wird für die geſamte
Induſtrie von Hamburg, Altong und Wandsbek der Kroaftftrom
ausgeſchaltet werden. Die Maßnahme iſt infolge der ſchwachen
Kohlenzufihr notwendig geworden, um die Stromlieferung für die
Lebensmittelbetriebe, Verkehrsmittelanlagen und die Lichlanlagen
weiterhin decken zu können.
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Das „Rettnungsémittel“.
Berlin, 14. Nov. Um die Wohnungs not im Berg-

baugebiete zu beſeitigen und die Kohlenförderung zuheben, iſt, wie der Vorwärts ſchreibt, die beſchleunigte rrke

tung von etwa hunderttsguſend Bergarbeiter-
heimſtätten geplant. Die Steigerung der Produktion bei einer ſo ſtarken Vermehrung der Bergarbeiterbe-

anſchlagen.
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Der Klaſſenkampf
der amerikaniſchen Arbeiter.

Der Weltkrieg eröffnete der amerikaniſchen Volkswirtſchaft eine
Zeit beiſpielloſen wirtſchaftlichen Aufſchwungs. Jn den amerika-
niſchen Vergwerken wurde Kohle für die italieniſche, franzöſiſche
und engliſche Kriegsinduſtrie geſchürft, in den ameritaniſchen Erz
hütten der Stahl der Geſchützrohre für die franzöſiſchen. velgiſchen
und italieniſchen Kriegeſchunplätze gegoſſen und gewalzt, in den
amerikaniſchen Eiſenwerken die Milliarden Grangten und Bomben
gedreht, die ſich dann im vernichtenden Hagel über die Fronten
der Mittelmächte wälzten. Den unermeßlichen Bedarf der Alli
ierten an Kleidern und Schuhen, an Leder und Baumwolle an Ge
rreide und Fleiſch beſtritt vor allem die Volkswirtſchaft Amerikas.
Die amerikaniſche Induſtrie und die amerikaniſche Landwirtſchaft
verſorgten eine halbe Welt. Ein unerhörter Reichtum ergoß ſich
über die Vereinigten Staaten; waren ſie vor dem Kriege Schuldner
der europäiſchen Großmächte geweſen, ſo wurden ſie nun deren
Gläubiger.

Die amerikaniſche Arbeiterſchaft hatte freilich an dem Gold
ſegen, der ins Land ſtrömte, auch beſcheidenen Teil. Die voll
beſchäftigte Induſtrie vermochte die induſtrieſle Reſervearmee auf
zuſaugen; die Arbeitslöhne ſtiegen, die Macht der Arbeiterklaſſe
wuchs. Aber das vlötzliche Kriegsende ſetzte auch die amerikaniſche
Kriegsinduſtrie ſtill. Tauſende und Abertanſende Arbeiter wur
den arbeitslos, die Welle der Teuerung aller Lebensmittel über
ſchwemmte auch Amerika. der relative Wohlſtand der amerikani
ſchen Arbeiter wich einer zunehmenden Verelendung, insbeſondere
innerhalb der unüberſehbaren Maſſen des ungelernten Proleta-
riats.

Die Kriegsgeſetze hatten die Kraft der amerikaniſchen Arbeiter
klaſſe gefeſſelt.
Teuerung des Lebensunterhaltes nicht zu folgen. Als die Auf-
hebung der Kriegsgeſete der Arbeiterſchaft ihre Aktionsfreiheit
wiedergab, überfluteten Tauſende Lohnſtreiks das Land. Ange-
ſichts der tieſen ſozialen Gärung berief Wilſon am 6. Oktober die
Vertreter der Arbeiter und der Unternehmer zu einer Jnduſtrie
fonferenz nach Waſhington zuſammen. Wilſon hatte eine wahre
Demokratifierung der Jnduſtrie, die auf der Anerkennung der
Rechte aller Arbeiter aller Klaſſen beruhen ſollte, verſprochen.
Eine Magna Charta für induſtrielle Demokratie ſollte aufgerichtet
werden, die das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiterklaſſe an der
Induſtrie geſetzlich ſichern ſollte. Aber gleich bei der Verhandlung
ſiber das Koalitionsrecht der Arbeiter kam es zum Konflikt. Die
Forderung des Arbeitervertreters Gompers, das Koalitionsrecht
der Arbeiter und das Verhandlungsrecht der Arbeitergewerkſchaf-
ten anznerkennen, ſtieß auf den erbittertſten Widerſpruch der
Unternehmer, der zur Sprengung der Konferenz führte. Jndeſſen
ward der große Stahlarbeiterftreik von dem noch gewaltigeren
Kohlenarbeiterſtreik abgelbſt. Er ſetzte am 1. November ein, und
ſchon nach wenigen Tagen umfaßte er vierhunderttanuſend Ar-
beiter. Die Kohlenarbeiterſchaft fordert eine 60prozentige Lohn-
erhöhung, den Sechsſiundentag und die fünftägige Arbeitswoche.
Aber im Vordergrund ihrer Forderung ſteht die Ausübung des
Konrlitionsrechtes der Arbeiterſchaft. Und eben dieſer Forderung
ſetzt die amerikaniſche Unternehmerſchaft ihr ſtarres unbeugſames
Nein entgegen. Die Kapitaliſtenklaſſe erkannte klar, daß ſie einem
Mochtkampf gegenüberftehe und iſt gewillt, der wachſenden Macht
der Arbeiter „einen Hieb zwiſchen die Augen“ zu verſetzen. Die
Unternehmer haben die während des Krieges militariſierte
Stnafégewalt, die ſie ſchrankenlos beherrſchen, gegen die ſtreikende
Arbeiterſchaft mobilifiert, Wilſon hat die Pläne des Kabinetts zur
Verfolgung der Streikführer gebilligt und die Ausſtände nach
dem Vorbild NRoskes die die Lebensmittel- und Kohlenverſor-
gung beeinträchtigen, für „unerlaubt“ erklärt. Der Gerichtshof
hat das Streikverboti der Regierung beſtätigt und angeordnet, daß
der Streik aufgehoben werde. So verſucht Klaſſenjuſtiz und Mili-
tarismus die Arbeiterbewegung zu unterdrücken.

Aber die oſt- und mitteleuroväiſche Revolution hat auch in den
Herzen der amerikaniſchen Arbeiter die tiefe Sehnſucht nach einer
beſſeren Ordnung der Welt entdzündet. Auch die amerikaniſche
Arbeiterſchaft ift nicht länger gewillt, widerſpruchslos das Joch des
Kapitalismnus zu tragen. Die gärende Bewegung um höhere Löhne
und kürzere Arbeitszeit wird immer ſtärker durchſetzt von der For
derung der Sozialiſierung der Produktion die vorerſt konkrete Ge
ſtalt in der Forderung der Sozialiſiernng der amerikaniſchen
Eiſenbahnen gewonnen hat. Der Machtkampf zwiſchen
Kapital und Arbeit hat die amerikaniſche Arbeiterſchaft
die Schließung ihrer Front, den Zuſammenſchluß aller ihrer Kräfte
gekehrt. Die erſte Frucht iſt die Konſtitnierung des gewaltigen
Dreibundes der Eiſenbahnbrüderſchaft, der Bergarbeiter und der
Landwirte. Er hat ſie aber auch die Notwendigkeit des ſelbſtän
digen politiſchen Kampfes, des Kampfes um die Macht im Staate,
des Kampfes um die Stagtsgewalt gelehrt, der wir bisher teil
nahmslos, im Schleppigu der bürgerlichen Klaſſen. gegenüber
geſtanden waren. Die Frucht dieſer Erkenntnis iſt der Entſchluß
der amerikaniſchen Arbeiterſchaft, als ſelbſtändige politiſche Ar
beiterpartei um die Macht im Staate zu ringen. Sie hat aber vor
allem das Bewußtſein der Klaſſenzerſpaltung der Geſellſchaft in
ihr erweckt und die Ueberzengung vertieft, daß nur die ſozialiſtiſche
Ordnung der Welt die Gegenſätze zwiſchen gigantiſchem Reichtum
und grenzenloſer Armut und SErniedrigung aufzuheben im
ſtande iſt.

Die unendlichen Weiten der Ränme der amerikaniſchen Erde,
die indirituelen Aufſtiegemöglichkeiten der Arbeiter ſetzten der
Ausbreitung der ſogialiſtiſchen Adeenwelt bisher unüberſteigbare
Schranken entgegen. Die Jntenſivierung der amerikaniſchen Jn

Jhre Löhne waren hoch, doch ſie vermochten der



Händen weniger Finanzmagnaten
Möglichkeiten verſchüttel. Dialektik der tauhen Tatſachen wird
auch das Handeln der amerikaniſchen Arbeiterklaſſe beſtimmen.
Die Nöten der Wirtſchaftskriſe, die in der Gefolgſchaft der europäiſchen Kriſe auch das amerikaniſche Wirtſcheſtoiehen lähmt, wird

auch die amerikaniſche Arbeiterſchaft in immer ſteigendem Ma
revoluttonieren und ſie in die Armee des internationalen Sozi
wmus eingliedern. Die Verſchiebung des Wirtſchaftszentrums der
Welt von Europa nach Amerika hathauch den Schwerpunkt der
internationalen Arbeiterbewegung von nach Amerika ver
Jegt. Das Erwachen des amerikaniſchen Proletariats eröffnet dem
europäiſchen Sozialismus neue und bedeutende Perſpektiven.

Anerhörte Sozialiſtenverfolgung.
Nach dem Muſter von Noske.

London, 14. Nov. Nach übereinſtimmenden Berkchten aus
Renyork ſind in den Vereinigten Staaten im ganzen an die „4000
jremde Agitatoren feſtgenommen worden.

erden beſchlagnahmten Velegen und den Nachforſchungen der Poliz
ſo anwiderlegbar hervorgehen, daß die egtremiſtiſchen Anar
chiſten eine weitverzweigte Bewegung t Bundes
regierung und zur Einführung der dolſ iſtiſchen Diktatur ein
gefädelt zatten. (2) Für den klaren Beweis der Verſchwörnng
verlangt die Polizei eine gewiſſe Friſt und nimmt unzerdeſſen z u
Hunderten weitere Verhaftungen und Abtrans-porte vor. Jndeſſen beginnen die Arbelterführer, möt dem Ge
werkſchaftspräſtdenten Gompers an der Spitze, gegen dieſes
Keſſeltreiben Einſpruch zu erheben, da von der Ragzgzio auch un
ſcholtene Arbeiter und gemäßigte Sozialiſten betroffen werden.

Die „bolſchewiſtiſche Vorſchwörung“ iſt nichts als ein elender
Vorwand, den neuerdings die ameridaniſchen Kapitaliſten aus

hat in dieſe
Hugo Haaſes Veſtattung.

r r n Vverr rm w S n zF n 2Eiropa übernommen Sie denttzen ihn, um damit gewalz-en. etätiges und brutales Vorgehen gecren Arbeiter zu beſchöntgen, als
ſich in ihren wirtſchaftlichen Kämpfen verfaffungsmäßiger Rechte
zu vedienen. Wenn es dafür noch eines Beweifes vedurft hätte.
fo würde er überzeugungsträftig dadurch orbracht werden daß
ſelbſt der ſo zahme Gompers gegen die ine Hetze Einſpruch er
hebt. Mögen die ameridaniſchen Kapitaliften, die die brutgal-
Ken der Welt find, wenn es um ihren Profit geht, und ihre Scher
en vorübergehend mit ihren Gewaltmirteln auch „Erfolg“ über
ie Arbeiter davontragen: letzten Endes erreichen fie damit doch

wurx, daß ſie immer mehr Arbeitern die Augen öffnen über ihr
verruchtes Syſtem eines Tags wird dann auch in Amerika für den
Sapitalismus die lette Stunde geſchlagen haven!

Das Aſyl der Blutbefleckten.
Die Schweiz war einmal das Aſyl der Freiheitskämpfer, die

vor der politiſchen Verfolgung aus ihrem Vaterland flüchten
mußten. Heute werden die Schuveizer Grenzen hermetiſch gegen
ſie geſperrt, mit offenen Armen aber empfängt man die Kriegs-
wucherer, die das Blut der Völker in Gold für ſich umgeprägt
huben. Die großen Vermögen flüchten in die Schweiz und ihre
Jnhaber dazu.

Unſere Schweizer Parteipreſſe veröffentlicht dazu folgende
Jlluſtration:

„Der Munitions- und Kanonenfabrikant Baron v. Skoda,
der in Pilſen Werke beſitzt, die ihm während des Krieges wie
man hört wöchentlich 15-20 Millionen Kronen
eingebracht haben, beehrte uns Schweizer mit ſeiner Niederlafſung
und hat ſich auf dem Zürichberge eine mit noch nie da-
geweſenem Luxus ausgeſtattete Villa gekauft. Nicht
weniger als 10 gepolſterte Möbelwagen kamen da, teils aus ſeinen
Villen in Wien und Umgebung, teils aus Pilſen, hier an und einer
unſerer Freunde, der zufällig beim Ausladen einiger ſolcher
Wagen zugegen war, ſchilderte uns die goldſirosenden Möbel, die
der Baron aus den Blutstropfen der hingeſchlachteten Menſchen
ehrlich erworben hat. Einzig dieſe Möbel ſollen einen Wert
repräſentieren von 5- 10 Millionen Franken. Dieſer werte Herr
Baron ſoll ſein halbes Vermögen bereits bier haben.
Weiß man dies in Wien und Prag?

„Der zweite Großmunitionsfabrikant, ebenfalls ein Multo-
Millionär, heißt Baron von Len z und hat die Niederlaſſung
für Zürich bekommen, ſitzt aber in Luzern. wo er es gemütlicher
findet. Auch dieſer ehrenwerte Herr ſoll ſich während des Krieges
wöchentlich einige Millionen durch Lieferung von Geſchoſſen ge
macht haben. Nachdem ihm der Boden in ſeinem Vaterlande zu
heiß geworden, kommt er zu uns und veglückt uns mit ſeiner
dauernden Anweſenheit.“

D3Das letzte Geleit.
Unter der Anteilnahme von Hunderttaufenden wurden

auf dem Friedhof in Friedrichsfelde bei Verlin beigeſett.

t e Reihen waren die Proletariermaſſen beim Reichs
e

tnis Hugo Haaſes geweihte Trauerfeier lichkeit der Bei
ung voranging. Umrahmt von Kranz und Lorbeerſchmuck und

blichenen. Die zu der Feierlichkeit delegierten Abordnungen
füllten den Sitzungsſaak und die Tribünen. Auch die Komm

liſtiſchen Partei hatten Deputationen entſandt. 10 Uhr
wurde die Feier mit einem Veethovenſchen Streichquartett ein

ed Tod Foleſon „„Das iſt das Herrliche auf dieſer
Welt, das Banner kann ſtehen, wenn der Mann

Moiſſi mit warmem Empfinden Goethes Worte, die
dieſer dem toten Schiller widmete, die ausklangen: „Es kann

Dann ergriff Genoſſe Dittmann von der Reichstagstribüne, der
Stelle langjährigen Wirkens unſeres Toten, das Wort zur Ge

gefallen wie Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg, wie die vielen

in ihm einen ihrer bedeutendſten Köpfe, die Unabhängige Sozial-
demokratiſche Partei aber ihren deſt en Führer. Ein tragiſches

tariat ein Jahr vor dem Kriege entriſſen worden ſei, ein Jahr
nach ſeiner Beendigung gefällt. Dazwiſchen liege die Schickſals-

Boden alter Grundſätze verlaſſen habe. Auf Haaſes Anſtoß fei
dis Entſtehung der Unabhängigen Sozialdemokratie zurückzu

Engels fußte und zugleich mit dem revolutionären Geiſte des
Feuerkopfes Bebel erfüllt geweſen ſei. Seine Arbeitskraft ſei un-

Wirkſamkeit im Rate der Volksbeauftragten offenbart habe. Als

lich gemacht wurde, ſchied Haaſe mit Dittmann und Varth aus ihr
aus, um ſich wieder ganz der Führung der Partei zu widmen.

von ſozialiſtiſcher Grundſatztreue auf die Bahn des Blanquismus
und Putſchismus zu gleiten. Alle Gegenſätze innerhalb der Partei

Und wenn jetzt. nach ſeinem Tode die Gegner des Proletariats auf
den Zerfall der Partei hofften, ſo ſei nur vötig, den Geiſt der

zu zeigen:? Dann würden alle reaktionären Hoffnungen zu
ſchanden werden.

in den Naum des Saales und tief in das Gemüt der Anweſenden.

lution.
Fritz Zubeil widmete alsdann namens der U. S. P. D.- Fraktion

Dankes. Er erinnerte nochmals an das Opfer der Selbſtüber
windung, daß Haaſe am 4. Auguſt 1914 gegeben, als er die Kredit

gegen die Bewilligung gekämpft. Und wies dann auf die Energie
hin, mit der Haaſe bei den Weimarer Friedensverhandlungen für

Volkes geboten, gekämpft. Nichts habe er um des perſönlichen

und kinks erduldet, wie damaks, ols er im März 1916 zuerſt die
Politik der Minderheit im Reichstag öffentlich vertreten.

ovferreiches Wirken in der vroletariſchen Frauen und Jugend-
bewegung, der ſtets ſeine beſondere Liebe gegolten hätte. Jmmer

am Donnerstag die ſterblichen Reſte des Genoſſen Hugo Haaſe

zuſammengeſtrömt, in deſſen Sitzungsſaal eine dem

roten Fähnchen ſtand die Urne mit den Aſchenreſten des Ver

niſtiſche Partei ſowie der Vorſtand der rechts ſozia

eitet, dann ſang ein Männerchor Uthmanns kraftvolles Kampf-

auch fällt.“ Jm Anſchluß daran ſprach Genoſſe Alexander

die Spur von feinen Erdentagen nicht in Aeonen untergehen.“

dächtnisrede. Hugo Haaſe ſei von tückiſcher Mörderhand

unbekannten Opfer der Revolution. Die deutſche Politik verliere

Geſchick habe ihn, den würdigſten Erben Bebels, der dem Prole

ſtunde der deutſchen Sogialdemokratie, die am 4. Auguſt 1914 den

führen, die unter ſeiner Führung auf dem Boden Marx und

erſchüpflich geweſen. was ſich am glänzendſten während ſeiner

eine wirklich ſozialiſtiſche Politik dieſer Körperſchaft ſtets unmög-

Keine Provokationen der Reaktion hätten ihn veranlaſſen können,

habe ſein Geiſt parteigenöſſiſcher Duldung zu überbrücken gewußt.

Hagſeéſchen Duſdſamkeit auch abweichenden Meinungen gegenüber

Noch einmal ertönten die klangvollen Akkorde des Männerchors

Er ſang einen Trauermaxrſch zum Gedächtnis der Opfer dex Revo-

der Nationalverſammlung dem Toten ergreifende Worte des

bewilligungserklärung der Fraktion verlas, obwohl er aufs ſchärffte

die Ratifizierung des Friedensvertrages als im Jntereſſe des

Erfolges willen getan, fondern lieber Be ſchimpfungen von rechts

Genoſſin Anna Nemitz dankte dem Heimgegangenen für ſein

ſei er hilfeſuchenden Proletarierfrauen, die ſich mit ihren Nöten

r V v m

Paul B wreso u. S. P.
Delſer und

tuß des Bezirksverbandes
aſes Gedächtnis wurgzle tief in

den r ungezählten Proletarierſcharen, die ihm bald die
würden. Nicht allein auf der ments-

tribüne habe er ſ reiche Kraft für den Sozialismus aus
gegechbe der Hauptteil ſeines Wirkens, und das
folle gerade jetzt beſonders hervorgehoben werden. habe ſich in den
ungzähligen Zuſammenkünften und Verſammlungen außerhalb
des Parlaments im Reiche wie in der Internationale abgeſpielt.

Rudolf Hilferding widmete dem toten Freund und Führer
Worte des Dankes aus überquellendem Herzen. Er hob nochmals
die Selbſſlofigkeit Haaſes hervor, der ſtets nur Diener der Sache
des Sozialismus geweſen ſei und ſo das höchſte Gebot aller Ethik
erfüllt habe.

Ein Vertreter des jüdiſchen Arbeiterbundes Polen würdigte
aaſes Verdienſte um die Jnternationale. Während des Krieges
ſei ſein Name Symbol der glückhaften Zukunft aller Menſchheit
geweſen und als ſolcher dem internationalen Arbeiter heilig ge-worden. Sein Geiſt werde dauernd unter ihnen weilen, er ſe ſt

ſei unerſetzlich.
Ein Vertreter des Zentral-Köomitees der Ruſſiſchen ſagzialiſti

ſchen Arbeiterpartei dankte dem toten Vorkämpfer des Prole
tariats gleichfalls beſonders für ſein internationales Wirken im
Dienſte des Sozialismus. Unvergeſſen werde ihm bleiben ſein
Kampf für die Jdeen von Zimmerwald, die die Menſchen ver
ſöhnen müßten.

Für die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
ſprach Paul Lange Worte ehrenden Gedenkens, wenn auch poli-
tiſche Ueberzeugung ihn und ſeine Partei oft zu ſchärfſter Be
fehdung Haaſes gezwungen hätten: niemals ſei ein Zweifel über
die Reinheit ſeiner Geſinnung vorhanden geweſen. Haaſe habe
ſtets nur für die als richtig erkannte Jdee gefochten und niemals
eine Politik perſönlicher Machtſtellung getrieben

Helmut von Gerlach rühmte namens der Deutſchen Friedens
geſellſchaft und des Bundes Neues Vaterland den politiſchen Weit-
blick Haaſes, der leider während ſeiner Mitgliedſchaft im Rate der
Volksbeauftragten mit ſeiner Anſchauung, die uns viele ſchwere
Stunden erſpart hätte, nicht durchgedrungen wäre. Haaſe habe
niemals eine politiſche Konjunktur, ſondern nur politifche Grund
ſätze gekanmt.

Genoſſe Artur Criſpien übermittelte zunächſt den Ausdruck der
Teilnahme der Lettiſchen Sozialdemokratie, die leider wegen der
herrſchenden widrigen Verhältniſſe wis ſo viele andere Organiſa
tionen keinen Vertreter zur Beſtattung entſenden konnten. Der
Schmerz um den Tod des großen Führers bewege das klaſſen
bewußte Proletariat der ganzen Welt. Die Partei müſſe nun für
immer ſeinen klugen, weitblickenden Rat entbehren. Alle die
großen Pläne zu ihrer Feſtigung und ihren Ausbau. die er noch
mit entworfen habe, müſſen nun ohne ihn verwirklicht werden.
Er werde überall fehlen, wo es gelte, neu und weiterzubauen.
Auch in der Jnternationale. Auch ſie habe ſeine Führerſchaft un
beſtritten anerkannt. Es ſei ein großer Moment für ſie geweſen.
als Haaſe auf dem Jnternationalen Kongreß 1912 die politiſche
Situation gekennzeichnet habe dahin, daß zwar ſchweres Gewölk
den politiſchen Horizont verhülle, aber dennoch die Zuverſicht auf
den Sieg der ſozialiſtiſchen Jdee unverwüſtlich lebe. Mehr denn
je müſſen wir nun der Stimmung leben, die Henry NMackay in
ſeinem Revolutionsgedicht eingefangen: „Kehre wiederüber
die Berge, Mutter der Freiheit, Revolution!“

Ein Streichquartett von BVeethoven ſchloß die Feier. Während
die Teilnehmer das Reichstansgebände verließen, ſpielte draußen
eine Muſikkapelle den Chopinſchen Trauermarſch.

Nun ordnete ſich der Zug, voran die Kranzdeputationen. Jhnen
folgten der Wagen mit der Urne, die Hugo Haaſes ſterbliche Reſte
barg und die Wagen der unmittelbaren Angehörigen. Dieſem
ſchloß ſich der ſchier unendliche Zug der trauernden Geleitgeber
an. An der Spitze der Parteivorftand und die Fraktionen der Na
tionalver ſammlung und der Preußiſchen Landesverſammlung.
Viele Zehntauſende gaben dem hochgeſchätzten und allverehrten
Parteiführer das letzte Geleit und ebenſo viele ſtanden bewegt am
Straßenſaume, und bikdeten Spalier. Vor dem Urnenwagen ent
blößten ſich die Häupter.

Nach etwa vierſtündigem Marſch durch die Straßen Berlins
gelangte der Trauerzug auf dem Friedhofe in Friedrichsfelde an.
Am Eingange hatten die Kranzdeputationen Auſſtellung ge
nommen. Aus faſt allen großen Betrieben, von allen Organi-
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Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

48] [Nachdr. verb.Die Tür zu Horſtmanns Arbeitszimmer ſtand offen, ebenſo wie
die zum Schlafzimmer gegenüber, Ruhelos wie ein gefangenes
Tier ging der Jngenieur auf und ab. Abe Falten ſeines gefurch-
ten Geſichts waren ſtrahlenförmig zuſammengezogen, ſeine Augen
hatten einen ſtarren Ausdruck, ſein Jnneres war von einem ein
zigen Gedanken beherrſcht. Manchmalk warf er ſich ermattet auf
einen Stuhl, aber im nächſten Augenblick ſprang er wieder auf,
lief ins andere Zimmer, ſtierte in den Garten hinunter und be
gann dann ſein unſtätes und Abwandern von neuem.

Die Fußſpuren waren noch immer da! Wohl hatte der ſcharfe
Nachtwind die tiefen Eindrücke mit Schneeſtaub ausgefüllt. Wohi
hatte die dlendende Winterfonne darauf geſchienen und die ſchar-
ſen Umriſſe zerſchmolzen. Aber ſie waren doch dal Sie bewieſen,
daß er nicht geträumt, daß keine Einbildung ihn genarrt hatte.
Und wenn auch der Schnee ganz ſchmelzen, wenn der Regen alles
ortwaſchen, und die Erde alles aufſaugen, wenn neues Gras
ber dieſe Stellen wachſen würde er wußte doch, daß hier ein

enſch gegangen war, ein Menſch, der mitten in der Nacht in
ein Haus eingedrungen war, der den Weg durch das Pförtchen
enommen hatte, mit Hilfe eines Schlitſſels, den außer ihm nur
eine Frau beſaß. Er wußte, wer dieſer Menſch geweſen war!
r war wenigſtens ſo überzeugt es zu wiſſen, daß, wenn hundert
eugen ihm geſchworen hätten, ſie n Mewes durchs Garten
r ins Haus ſchleichen ſehen, er es doch nicht geglaubt hätte.

Von wütenden Eiferſuchtsqualen zerbifſen, hatte er ſich ſo in den
erdacht hineingewühlt, daß er nichts anderes mehr ſah. Seine
rau liebte Holleder. Seitdem dieſer aus Poris zurück war, war

le verwandelt. Die hitzige Leidenſchaft für den tungen Mann
machte ſie rebelliſch gegen ihren Gatten. Sie fing wieder an zu
kügen. Sie war nicht auf dem Eis geweſen. darüber konnte kein
Zweifel ſein. Sie hatte ſich mit ihrem Geliebten getroffen. Und
e ſie getrieben hatten, das war auf ihrem Geſicht zu leſen: in
hren lenchtenden Augen, ihren glühenden Wangen, ihrem zer-
uſten Haar. Er wußte das genau als wäre er ſelbſt ihnen ge
lgt und hätte geſehen wie ſie die Arme umeinanderſchlangen

Und ihre Lippen anfeinanderpreßten. Und an demſelben Abend
hatte ſie ſich plötzlich ohne jebe Veranlaſſung ein anderes Zimmer
enommen. Zum erſtenmal in ihrer Ehe hatte ſie allein ſchlafen

len Warum? Warum? Und warum mußte ſie gerade ein
arrerr nehmen. das im erſten Stock lag, deſſen Fenſter zum

rten hinaus ging? Und warum mußte ſich gerade in dieſer
ſelben Nacht ein Menſch durch den Garten ſchleichen?

Seine Fran mochte ſchlau ſein, das erhitzte Blut mochte ſie auf

und Ohren, und eine Sinne waren fein wie die eines Schweiß-
hundes, der den Blutgeruch ſchon aus der Ferne wittert.
Er hatte die verſchiedenſten Pläne erwogen. Eins ſchien ihm
immer wieder das beſte. Er wollte von hier fortziehen, in eine
andere Sradt, am liebſten aufs Land. Dann wurde er mit einem
Schlag die ganze Geſellſchaft los. Jrgendwo, möglichſt weit von
Düſſeldorf. wollte er ein Haus kaufen ganz einſam gelegen,
auf einem hohen Berg oder in weiter Ebene, von Mauern um-
ſchloſſen, biſſige Hunde müßten den Eingang bewachen, in den
Gebüfchen würde er Selbſtſchüſſe verſtecken dann wollte er der
Hüter ſeines Weibes ſein, es ſollte ein Menſch wagen, ſich ihr
zu nähern! Seine Fran gehörte ihm, ſie hatte ſich ihm ver
ſchrieben bis an ihr Lebensende, der Staat und die Kirche hatten
es ihm beſcheinigt, daß kein Menſch auf der Welt Anrecht auf ſie
hatte außer ihm. Und ſie ſollte ihm gehören, mit Lekb und Seele,
mit Haut und Haaren: ihr Lachen, ihre Tränen, ihre Gebärden.
ihre Vlicke, alle ihre Worte ſollten ihm gehören, ihm ganz allein.
Er wollte bei ihr ſein im Gehen, im Stehen, im Schlafen, im
Wachen und wie man in ſchwarzer Nacht. wenn nur ein einziges
Licht brennt, nichts ſieht als dieſen einzigen Schimmer, ſo wollte
er vor ihr ſtehen in der grenzenloſen Einöde ihres Lebens, und
ein einziger Gedanke ſollte ſie beherrſchen, das war er!

Ob fie ihn liebte, ob ſie ihn haßte, danach fragte er nicht. Er
liebte ſie noch. Aber ſeine Liebe war das wahnſinnige Verlangen
eines Menſchen, deſſen Herz ausgetrocknet, der mit der Welt zer-
fallen iſt, der alles, was das Leben an Hoffnungen, Wünſchen
und Freuden kennt. von ſich geworfen hat: außer dieſem einen,
der alle anderen Menſchen haßt: außer dieſem einen. Seine Liebe
war die eines reißenden Tieres, das ein Kind mit ſich in die
Höhle ſchlexpt und den Eingang mit wütenden Biſſen verteidigt.
Seine Liebe war die eines ſteinernen Rieſen, dem es durch ein
Wunder ein einziges Mal vergönnt iſt, die Arme zu öffnen, und
der das Geſchöpf, das ſich ihm naht, umklammert hält, bis das
r Blut kalt wird und die Seele ihren letzten Atem aus-

ucht.
„Guten Abend, mein Jieber Herr Horftmann!“ fagte der Arzt,

während er in der offenen Tür ſtehen bleib.
„Guten Abend.“
Hoffentlich ſtöre ich nicht. Jch möchte nämlich ein bißchen

näber treten.“
Der Jngenieur runzelte die Stirn und bot ſeinem Beſucher

nicht einmal Platz an.
Dieſer aber ſetzte ſich trotzdem gemütlich in einen Stuhl.
„Sie haben es ja ſchauderhaft kalt hier. Und warum zünden

Sie keine Lampe an?“
„Jrh brauche kein Licht.“
„So? Aber hoben Sie was dagegen, wenn ich nach ein bißchen

Belenchtung klingele?“
„Meinetwegen.“
„Alſo wie ſteht's?“die beſten Einfälle bringen, ihr Mann war noch nicht ſo alt und

morſch, daß man ihn ungeſtraft betrog. Er hatte noch Augen „Mir fehlt nichts.

„Ei, das freut mich.“
„So?! Freut Sie das?“ ſagte Horſtmann höhniſch.
„Wahrhaftigl Trotzdem ich ein Doktor bin. Die Leute trifft

man ſo ſelten, die ſchlankweg ſagen: Jch bin kerngeſund.“
Der Diener brachte die Lampe, und Doktor Zimmer betrachtete

prüfend ſeinen Kranken.
„Aber ſtimmt's auch wirklich? Sie kommen mir recht ange

griffen vor. Geſtatten Sie mal Jhren Puls! Sehr
viel ſehr viel murmelte er mit der Uhr in dex Hand.
„Ganz unregelmäßig. Sie haben Fieber. Starke Kopfſchmerzen
wohl auch, was?“

„Keine Spur.“

gegend.“
„Wenn Sie nur ſo einen klaren Kopf hätten wie ich!“ brummte

Horftmann.

Miſerabel, nicht wahr
„Jch ſchlafe nachts ſehr gutl“
„Auch geſtern nacht?“
Der Kranke zog die en und 3 den Arzt an.eine Frau Sie wohl herauf-Geſtern nacht?

geſchickt
Gott bewahre. Mit Jhrer Frau Gemahlin habe ich nur

ein paar Worte gewechſelt. Von dem Konzert geſtern nacht habe
ich ſchon durch Jhre Frau Nachbarin gehört. Was iſt denn
eigentlich paſſiert

„Nicht Beſonderes.“

a engEinen Augendli nn ſagte er kurz:er habe geglaubt, daß ſich Diebe eingeſchlichen hätten. Er ſei
e en, habe ſeine Frau geweckt, aber niemanden im Haus
gefunden.

„Die Tür zum Zimmer Jhrer Frau Gemahlin haben Sie ein
getreten, nicht r

e igt ein ſchneidiges Vorgehen wunß geh 5
„Na, das iſt ein ſchneidiges Vorgehen, muß ich ſagen.
„Jch bin kein Menſch, der Umſtände macht.
Der Geheimrat mußte über dieſe trockene Antwort unwillkür-

lich lächeln.
„Hören Sie mak, ſo dürfen Sie mit Ihrer Frau nicht um

fpringen. Sie iſt doch ein zartes Weſen und ohnehin ſehr nervös.“
„Sie hat ſich geſtern abend ohne jeden Grund ein anderes

Schlafzimmer eingerichtet. Hätte ſie mir vorher ein Wort ge
ſagt ſo wäre das alles nicht geſchehen.“

Der Kranke ging wieder auf und ab, ohne ſich um den Arzt zu
bekümmern.

Dieſer ſchwieg nachdenklich. Sr wollte ſeinem Patienten auf
andere Weiſe beikommen

Fortſetzung folgt.

„Aber manchmal Blutandrang hier ſo in der Schläfen

„Sehr rn Wie ſchlafen Sie denn nachts?
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ſationen der r Arbeiterſchaft
Auch die uniſtiſche Parteigeſtiftet.
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Jagnaz Auer.
Genoſſe Eriſpi en ſchmückte dieſe Stätte im Ne der Un

abhängigen Sozialdemokratie Gend Adolf widmet
dem Verſtorbenen im Namen ver Preußiſchen fraktivn
einige letzte Abſchiedsworte. Nach ihnen legten die Deputationen
ihre Kränze nieder. So ehrten die Arbeiter ihren teuren, leider
viel zu früh geſchiedenen Mikkämpfer und bewährten Führet. Hat
auch der Tod feinen Körper hingeſtreckt, was ex uns gab, werden
wir hüten und pflegen und weiter fördern. Ach der Tod vermag
es uns nicht zu rauben.

Das Verbot der Voſſiſchen Zeitung
hat auch einige rechtsſozialiſtiſche Blävker zum Proteſt heraus
gefordert. Natürlich verliert dieſer Ginſpruch dadurch viel von
ſeiner Bedeutung daß man die ſich häztfenden Zeitungsverbote der
Regierung mit dem üblichen Wenn und Aber zu bemänteln und zu
rechtfertigen ſucht. Immerhin aber findet zum Beiſpieb das Ham
hurger Echo für ein abhängiges Bhntt bemerkenswert verurteilende
Worte, wenn es zum Verbote dex, Voſſ. Zeitung u. a. ſchreibt:

„Was mit alledem aber nicht zu rechtfertigen iſt, das find die
geradezu unfinnigenZeitungsvebote, mit denen heute noch wie in
den Zeiten der alten Generalkgchmandos die Preßfreiheit zu einem
fragwürdigen Begriff erniedräht wird. Es iſt damjt auch ganz ge
wiß noch nicht der geringſte Mitzen für das Gedeihen der deutſchen
Republik erreicht worden. ie mit Verboten „beſtraften“ Zei
tungen ſind ihrer Schreiboxt treugeblieben, und wenn die Regie
rung ſie nicht dauernd witerdrücken will, was bei Blättern, die
ſchon einen größeren Leſzrkreis gewonnen haben, einfach unmög-
lich iſt, ſo muß ſie ſie ießlich gewähren laſſen und damit ihre
Nederlage eingeſtehen, Es iſt daher unbegreiflich, warum unſere
Nolksregierung ſich Immer wieder mit de erzreaktionären
Mittel der Erziehuyg zu politiſcher Wohlanſtändigkeit blamiert.
Es ift doch nichts a5s eine kapitale Dummheit, wenn das Ver
bat der Berliner Poſſiſchen Zeitung, die weder kommumniſtiſch noch
antiſemitiſcher G/ſinnung verdächtig, ſondern einfach ſpießbürger-
lich iſt, damit bezründet wird, es ſolle die Schreibweiſe des Blattes
in einer beſtimnten Frage damit an den Pran ger geſtellt wer
den. Der mitfyelalterliche Pranger war denn doch mit etwas mehr
Geiſt er als dieſes Verbot. An den r ſtellte man
unverbeſſerlſche Schandmäuler, damit ſie ihrer Läſterzunge ſich
ſchämen unb von niemand e für glaubwürdig angeſehen wer-

ſollten. Wollte man für Zeitungen, die ſich der Verbreitung
indbarr Lügen ſchuldig machen, ein ähnliches Straf- und

Lechtungémittel einführen, ſo müßte man ſie zwingen, ſich ſelbſt
vor ihryn Leſern der Unwahrhaftigkeit anzuklagen.
Verbot dex Zeitung iſt aber kein Beruhigungemittel. Es bewei
nichts und widerlegt nichts. Es erregt nur noch mehr und ſtärkt!

den Gouben, daß bier eine unbequeme Kritik unterdrückt werden
ſoll. Keine Kritik, auch die lächerlichſte und verlogenſte nicht,
very kg einer demokratiſchen Regierung ſo viel zu den, wieſo er Glauben. Jndem ſie ihn züchten hilft, ſtellt die Regierung
ſich ſelbſt an den Pranger. Von unſeren Genoſſen in der Regie
rung muß jedenfalls verlangt werden, daß ſie dieſen Weg nicht
eiter mitgehen. Die Unterdrückung der Preßfreibeit muß auf-
hören, auch die zeit- und ſtrafweiſe, nicht nur im Falle der Voſſ.
Ztg., ſondern allen Parteirichtungen gegenüber. Wo die Freiheit
des Wortes zum Schaden der Allgemeinheit mißbraucht wird, ſoll
die Tat gegen das falſche Wort zeugen.“

Sotwweit, ſo gut. Aber es iſt kaum anzunehmen, daß die Beleh
rung, die hier das Hamburger Echo (ihrer) der Noskeregierung
zuteil werden läßt, auf irgendwelchen fruchtbaren Boden

und die Demokmten c. n h e
ehrten den im Kampfe für das Proletariat Gefallenen mit einer kneb elung.

Fort mit dem Belagerungszuſtand
z Preußiſche Landesverſammlung.

81, Sitzung. Freitaäg, 14. November.
Vräp vent einer t exöffnet die Sipung 12 Das Herkedigt zunächſt eine fach ung r23 M San
Abg. Hennig (U. S) wendet ſich in einer Anfrage gegen die

Oberpräſidialverordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn
und Feiertage, in en während des Haupigottes-
dienſtes Verſammlungen verboten ſind.

z

Ein Regier z ertreter erklärt ſolche Verbote fürreichs ungswid wenn durch die Sonntagsvormittags- Ver
e pingen e Hauptgottesdienſte nicht unmittelbar geſtört
würden.

Es folgt die Abſtimmung über den Haushalt der
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung und über
die dazu vorliegenden Anträge. Der Haushalt wird mit großer
Mehrheit r ebenſo faſt alle Anträge des Staatshaus
haltsausſchuſſes; abgelehnt wird die Unterſtellung der an Private
verliehenen Bergwerksfelder unter das Verfügungsre des
Staates g ntrum und Demokraten. Ge einzelne Demo
kraten und die beiden ſozialdemokratiſchen Gruppen erfolgt die Ab
lehnung des Antrags über die Mitwirkung der Beamtenausſchüſſe
bei der Verteilung von Vergütungen. Aus der Abſtimmung iſt
ferner hervorzuheben, daß der ſozialdemokratiſche r für Ein
führung der ſechsſtündigen Arbeitszeit für die unterirdiſchen Beleg
ſchaften auf dem Be internationaler Vereinbarungen in allen
Bergbau treibenden Ländern angenommen wird.

Danach folgt die Fortſetzung der zweiten
Beratung des Staatshaushaltsplanes für vie preußiſche Regierung.

Abg. Dr. Schmitt mann Ktr.) begründet einen Antrag auf
Unterſtützung der Rheiniſchen Mufterfſchau.

Abg. Hammer (Dnu) beantragt ſtarke Vertretung von Hand
werk Gewerbe im Reichswirtſchaftsrat.

Abg. Leid (U. S.) begründet den Antrag auf einen Geſetzentwurf
zur Schaffung eines Stadtkreiſes Groß- Berlin.

W rankLötzen (Soz) begründet eine förmliche Anfrage
über ßnahmen gegen die Propaganda, die der frühere konſer
frühere konſervative Abg. Gaigalat auf Einverleibung rein deut
vative Abg. Gaigalat auf Einverleibung rein deutſcher Gebiete
Oſtpreußens an den Litauiſchen Staat treibt.

Abg. Winkler (Dem.) begründet eine förmliche Anfrage über
die Maßnahmen der Regierung in den von Polen beſetzten deutſchen
Gebieten für die dortige deutſche Bevölkerung.

Abg. Schmidt Stettin (Dn.) begründet eine förmliche Anfrage
über die Maßnahmen der Regierung gegen die Agitation der Ar
beiterräte gegen die Errichtung von Reichswehrformationen.

Abg. Mehrhof (U. S.) fragt, was die Regierung zur Umſtellung
der induſtriellen Reichsbetriebe für eine volkswirtſchaftsnützliche
Produktion zu tun gedenkt.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) begründet eine förmliche Anfrage
wegen

unverzüglicher Aufhebung des Belagerungkzzuſtandes.

Die Mehrheitsſozialiſten r niemals Sozialiſten geweſen. Dieſe
proletariſchen nüs haben ſich mur von der Revolution Poſten
geben laſſen, auf die ſie nicht gehören. Heute noch halten ſie den
Belagerungszuſtand in 85b Fällen aufrecht. Sie

r

täuſchen ſich über die Langmut des Volkes. Es iſt eine Schande, daß
wir den Jahrestag der Revolution unter dem Belagerungszuſtande
begehen mußten.

Fort mit dem Belagerungszuſtand
Mit beſonderer Heftigkeit rügte der Redner, daß man ſelbſt den Be

fallen wird. Denn von einem Diſtelſtrauch kann man eben keine
Feigen ernten. Die kleinbürgerlich-verſpirßerten, reaktionären
Geiſter, die in der „ſozialiſtiſchen“ Regierung ihr Weſen treiben.

ſtattungszug für den Abg. Dr. Haaſe zu einem Umweg e
enhabe, weil er auf dem Wege über die Linden an den Miniſter

Saalkreis Gottlied Ka für A

vorbeigekommen wäre. (Lebhaftes Hört, hört! b. d. U. S.)

Bis epräſtberrt Dr. Roſenfeld zur Ordv der Bemerkung „Noskeſche Mörderbanden,Abe dolf Hoffmann nimmt die gerügte Bemerkung durch

i e See a und wird ebenfalls zur Ordnunggeru r terkeit.J Nauhaus (Dn.) begründet die förmliche Anfrage über
die Bevorrechtung der Arbeiter im Betriebsrätegeſetz. Es geht micht
an, daß man den Arbeitern in dem Betriebe, der ſie
Hausherrnrechte gibt dadurch richtet man innerhalb der
die Diktatur des Proletariats auf.

Abg. Bruns S begrünbet kurz die Beſchleunignng der
Bildung eines Groß- Berliner Stadtkreifes, worauf ein Regierungs
vertreter erklärt, daß eine entſprechende Vorlage in der nächſten
Woche zu erwarten iſt.

Danach vertagt ſich das Haus auf Sonnabend, 12 Uhr Weilker-
beratung. uß 534 Uhr.

Betriebe

Eine bürgerliche Lügenmeldung.
n einer Reihe von bürgerlichen Blättern fanden wir die Nach
t, daß Genoſſe Dr. Oskar Cohn an Stelle des verſtorbenen

Genoſſen Haaſe zum Vorſitzenden der Unabhängigen Sozialdemeo-
kratiſchen Fraktion in der Nationalverſammlung gewählt worden
ſei. Obgleich ſie parteioffigziell unbeſtätigt blieb, trat ſie doch mit
einer Beſtimmtheit auf, daß wir glaubten, davon Kenntnis nehmen
zu müſſen. Wie uns jetzt aus Berlin mitgeteilt wird, hat in Wirk-
lichkeit die h unſerer Partei ſich mit der Nachfolgerfrage
noch gar nicht befaſſen können, einfach deshalb nich?, werl ſie fei
dem Tode Haaſes noch gar nicht twieder beiſammen war. Schmof
hat wieder einmal ſeine eigenen Finger, aus denen er ſich dieſe
„Meldemg“ ſog, als „zuverläſſige Quelle benutzt

Notizen.
Ablöſung der Kriegsgefangenen. Jn einer von den freien

Gewer aften in Köln abgehaltenen Verſammlung
wirrde nach der Feſtſtellung, daß augenblicklich in Rordfra mr
reich 250 000 deutſche Gefangene beim Wieber-
aufbau beſchäftigt ſeien, eine Entſchließung angenom-
men, der ſich die deutſche Arbeiterſchaft bereit erklärt, du
freie Arbeiter die Gefangenen abzulöſen und datkräftig arm
Wiederetfbau des zerſtörten Frankreichs mitzuarbeiten.

Der Hafenarbeiterſtreik in Marſeille. Marſeille, 14. Nv-
vember. (Havas.) Am Freitagnachmittag konnte kein Schiff
den Hafen von Marfeilleverlaſfen und vor Monteg
wird kein Schiff aus laufen können. Die Haltung der
organiſierten Seeleute iſt unnachgiebig.

en Zetkin wieder wohl. Der der Genoſſin r zuge
ſtoßene Unfall hat erfreulicherweiſe nicht ſo ernſte Folgen, wie
es zunächſt den Anſchein hatte. Die Senoſſin Zetkin befinde
ſich bereits wieder wohl.

Die Provinziallandtagswahlen in Oſtprenßen vrachten Den
reaktionären Parteien einen Sieg über die Regierungs
parteien, die erheblich an Stimmen einbüßten.

Gewerkſchaftliches.
Bäckerſtreik im Wuppertal.,

Barmen, 14. November. Sämtliche Wuppertaker Bädcer-
gehilfen ſind wegen r in den Streik ge-
treten. Einigungsverhandlungen wurden abgelehnt. Die
Brotverſorgung der Vürgerſchaft iſt gefährdet.

Verantwortiücd für Paret nd Darteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
us der Provinz und Verſammlung derichte

Werner Schoiem. für Anzeegen: Hermann Schade: Beriga: Volksdiatt G. m.
Druck Halleſche Genoifenichartsvuchdruckerei G. m. d. S. ſämgich w Halle.

Sprechſtunden der Redaktion von 12 bie 1 Uhr.
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Grosse Auswahl.
Unerreichte

Preis würdigkKeit.
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F arbige Mäntel wolligen Viäeredetoßer, einſerbig en verier U. 195. 148. 99 79 Kinder-

Farbige lange Mäntel a Ment g. 350 195. 155.- 135 Konfektion
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Garnierte Kleicer a. e re e Heere e 350.— 285.— 250.- 195 Spezial-
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Grosse Ulrichstrasse r. 51. S re

Nur für Erwachsene
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Spiele
Grosse Uirichstrasse Xr. 51.

Ah heute und folgende Tage! Nur für Erwachsene

Der gewaltige soziale Problem-Film: un
f um die Ehse, I. Teſ
der Che die Liebe stirbt! 6

Mit Gesangs-Einiage:
„Das Lied vom verlorenen Glück er Frau Rose Gaeriner aus Leipzig.
Wochentags Einlass /24 Uhr, Anfang 4 Uhr.

Hierzu ein Köstliches Lustspiel mit G. Dammann in der Hauptrolle P

W

d

kte.

Sonntags Einlass *3 vnr, Antang 3 Unr.

9

99 hvoireparr zurnrt. V.

Aorgen, Sonntag., den 16. Nov. u

Frei-Ronzert.
6046 Die Gesehäftaleitung.

e

Bratwurst en
Arme kenIII ihnJ e Verhängnlrell n

a. Frühschoppen.
i Anfiosg: Tagheb s

„ThaligSüle Gleiner an
Gonnabend, den 15. November, abends 6 Uhr:Tanzkränzchen
des U. V. Seuiera g. Halle.

Neue Tänze. Saalpoſt. Flotte Muſik.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Festsdle „Goldener Hirgch“
Leipziger Straße 83.

Sonntag, den 16. November, von 3 Uhr an;
Oeffentlicher Tanz.

Restaurant z. Markralen

Brüderstr. 7 TTel. 4980
Kcke Kloino Stoinstrasso,

ff. dunkle Biere Gute Küche.
Jopptag: Unterhaltung Abend.

Keltaurant Stadt Frankfurt,
Fernruf 3822. Halmarkt.

Empfehle meine reinenVeerenweine und Fruchtſchaumweine,

z Münchener Hatkerbräu.

5714 V. Rauehapies,Kraftsport- Verein „Teutomg
Mitglied des Arbeiter-Athletenbundes,

Sonntag, den 16. Nov., in Troth. Ballaaie- J
80327 GroBer Ball.
Freunde u, Oönner d. Sports wilkommen, D. Forsat.

Geſeligleitz- Verein Pruſſig',

Sonntag, den 16. Neovember, 68017
im „Deutſchen Kaiſer“ in DTiemitz:

Krütez getr. 33
Es ladet freundlichſt ein

Reſtaurant 9. Rauſchenboch,

Böllberger Weg 38. 6019
Sonntags, 16. November. nachmittags 5 Uhr

Preisſkaten.
Hierzu ladet Freunde und Gönner ein

o ſo Reusehenbaceh.Kaffeegarten Trotha.
Sonntax. don 16. Movszab., naghna. 5 Vhr a

Kränzgzchon
Lrgadenat ladet ain o Her Vorssamdl.

6014 S Ap heute

Original Wua -West

Der Falschmünzer
von Kalifornien.
Spannendes Wild -West- und indianer-
drama aus den Goldfeldern Kaliforniens

Sernruſ 3822. S

Der Vorſtand. 3

h i dem Film im 5 Akten

t S e 9Hfebrehnfäwrigen

e I 5Nach dem Hehbauspiel
ron Dr. Max Dreyer. SVoriohr.: 44060 2.10. e

en des ewigen Äbendargranges bitte cher e e dmittagrworrteſlans zu bernchen

Strasze 80 näade 11
Ferro m34. e Fernraf 6783.

Hannl Welsce R lo Bergner

in dem Drama in
1 Vorspiol, 8 Akto:

Der Erde von

Lhiaünyrdem

Die

Fernfprecher 5883. S

n leere

r t 3

d er 455e

u LHalche tn

Reiandes Lustspiel
in 83 Akten mit in 2 v

Beginn 4 Uhr.

S

e

Vorfähbr.: 4. 20 6.50 D. 10. S

3 S
Wenda Treumann

ter Le
d

e

g. 9 2 38
a 2

Vortabr. 40 6.10 S

in 3 spannenden Akten.

a S e

in der Oberrealschule
am Wettinerplatz, Eing. Staudestraße

Geöffnet täglich von 10--4 Uhr
Eintrittspreis 1 Mark

un m en men nan
BDennerstagg, 30. Movbr., abends 8 Vnrz

Gastspielehe Fdward.
John Kdword ist kein Telepath,40nhn Eaward ist Kein r ä,
John Ed ward ist rein
John Ed ward int violmehbr der

der Goxenwart.

betrit, einrig da.
Teil 1: Nephieto Sederzo.
Teit 2: Magisehes Allerſei.
Teil 3: Im Keiche der Wunder

Eine Augwuaukl d. deoton Einstoaens d. Gegesa wart

Karten en M. 4.10, 3. 10. 2.10 und 1.56 in
ger Hofmusikalienhandhaung von Reinhold
Koeh, Ahe Promenade 14. so

nen Athleten-Kiud Eiche Halle u. S.
m dem am den s November 1919,
im Geſellſchaft haus Diemitz ſtattſindenden

Tanzkränzchen
ladet 277 r Gönner ein.
Anfang 3 U Vorataud.dastnof Seeven.

Sonntag. 36. Novbr. von nnehm. 3 Vnr aus

ODeffentl. Tanz.
Hierzu laden freundl. ein Kari Giasor u. Frau.

Spielwaren
in zreber s billigen Preiſen anWiererrernn ufer enpgeyn

i u Paul Lange l An
u. r e GroßhandlungS eburgerſtraße 168, iebechplatz 4

Geschlechts-Krankol
Rasche Hlfe Doppelte ielS naerarshreuleiden. friageher u. veralt. Avenus. Neiiuag

in käraoster Friset, Syphilis, ohne Rerufesterorg, ohne
u. andere Oiſte, Mannesaehwehs. vofor-l Einepritauot er je er Sr. i irhehe Broehöre ersohienen mit zahbreiechen Aratl.

Gutachten a. Hunderten freiwilliges Danksehreiben
Gebeifter. Zusendung 30 t. in Marken für Porto

R n Kuvrert ohne ufädruek
Berlin 40s.,

erford., im die rieht. Broseoh. geeandt w. hann. *2071
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T
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Joltp puntoſfeln,
S Panutoffelhölzer, S

zut ued billigMax Nricke,
Trochaer Straße 66. Lelepi

John Edwards Vorztehungen stohen, was
Retehdaluigkett und Voliendaung deo Gebote

Mehr a

Wedie ſohn

Wild Went-
Se annattiom.

5 Akte.
Aus dem Leben
eines Farmers.

Spannung
ua ver
8pannung!
DerGatte Sehr

Eine komisehe
Begeobeanheit.

4 Akte.
In der Hauptrohie:

Bruno Kastner.
Kefne Ingend-Vorsatoilliung-

In 4 Uhr.

Erbsen
u

Bohnen

Saat
u (toſte nes anrrenbeſider, an Garten

chter und Berufégärtner
e früh degebrt

Sedreidt gleich
Adier ſagt Samenzucht
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Erfurt 48

Frnh und ſo Adlerſagat

TrauRinge,

gegen etgitation, D
Bezugsauelledertheg Wie e Jrktryg
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werden frech.

Aus dem Anterſuchungsausſchuß.
Geſtern, Donnerstag, wurde die Vernehmung des ehemaliStaalsſekretärs Dr. Helfferich fortgeſetzt. n en
Dr. Helfferich: Am 20. Dezember 1016 (alſe noch der

Beantwortung des Friedensangebotes. Red.) hat ral Luden
dorff ein Telegramm an den Reichskanzler in dem
es heißt, daß nach den Eindrücken, die er an der Weſtfront erhal
ten habe, er n der Ueberzeugung gekommen ſei, daß nunmehr der
unbeſchränkte U-Boot-Krieg mit aller Energie ein-
wen müſſe. Herr v. Bethmann Hollweg antwortete. daß die
nwort der Entente abgewartei werden müſſe. Am Ja

nuar telegraphierte Hindenburg, daß er
die Eröffnung des unbeſchränkten U-Boot- Krieges

zum 1. Februar für notwendig halte. Am 9. Januar iſt dann
dieſer Beſchluß in Pleß erfolgt. Dr. Helfferich ſetzt dann aus
einander, warum er ſich im Januar 1017 für den UVBootKrieg
ausgeſprochen habe. Die Verſo
infolge der ungünſtigen Ernte ſchlechter geworden. Ueberall zeig-
ten ſich deutliche Symptome einer ſtarken Pera der Ge
treideverſorgung der Welt. Dazu kam die erhohte Leiſtungs
fähigkeit unſerer U-Boote; die Erfolge des UBootKreuzerkrieges
ſtellten mit grefſer Wahrſcheinlichkeit in Ausſicht, daß die erfolgte
Berechnung des Admiralſtabes noch übertroffen werden wür-e.
Dein erſter Gedanke nach der Entſcheidung war, durch Rücktritt
von meinem Amte meine Mitvergntwortung an der Entſcheidung
azulehnen. Jch hatte mir die Frage vorzulegen. ob ich es vor
mir ſelbſt verantworten könne, in den Augen unſeres Bundes
genoſſen unſeres eigenen Volkes und unſerer Feinde den UBoot
Krieg durch eine ſolche Demonſtration zu diskreditieren. Jch wäre
mir als ein Verbrecher vorgekommen, hätte ich ſo gehandelt. Jch
hätte die Schuld auf mich geladen die ich mitleidlos den Leuten
überlaſſe, die hier in dieſem Hauſe am 19. Juli der Kriegslei
n in den Rücken gefallen ſind. (Gaoße Unruhe bei
den s nlimitgitegerw

Vorſ. Warmutnh: Jch muß dieſe Aeußerung entſchieden zu
rückweifen.

Staatsſekretär Helfferich: Die Entſcheidung war alſo ge-
fallen. Uns blieb nur die Wahl, uns ſchmählich zu unterwerfen
oder das letzte zu wagen: ein ehrloſer Friede oder ruhmvoller
Untergang. Ehrlos aber kann das deutſche Volk nicht werden.
So habe ich unſer Volk damals eingeſchätzt, und ſo ſchätze ich es
jetzt noch ein, trotz allem, was vorgekommen iſt. Jch wünſche mich
weder hier noch vor einer anderen Jnſtanz darauf zu berufen, daß
ich am 9. Januar der Entſcheidung für den wie wyreig wider
raten habe. Jch übernehme vielmehr dafür die moraliſche und
politiſche Mitverantwortung. Ich bekenne mich dazu und ſtehe für
ſie ein.

Am Sonntag hat Dr. David in einer Verſammlung behaup
tet, daß nach den bisherigen Feſtſtellungen dieſes Unterſuchungs-
ausſchuſſes

der Reichstag in der Frage dert Krieges hinters Licht
geführt

ingsverhältniſſe Englands waren f

Sitzung in die Welt geſchleudert. Jch laſfe ſie nicht aufeber c a e h de nie des deuen an.
jſchließt. fall bei den Zuhörerniniſter Dr. J d Vorwurf einer tilleyalenVolitik habe n erſter Linie an die Adrefſe des da

mal hefs des Auswärtigen Amtes gerichtet,igen(der her tagatsſekretär Dr. Jimmermann ſpringt erregt
auf) der am 10. Dezember der Preſſe vertraulich mitteilte, daß wir
unſern Friedensſchritt nur machten um einer Friedens
aktion Wilſonszuvorzu kommen. Dags iſt ein illoyales
Verfahren. (Große Unruhe.

Dr. Jimmermann (ſehr erregt): In dieſer Weiſe werden
wir hier öffentlich rMiniſter Dr. David. s Verhalten Dr. Zimmermanns war
die Grundlage für den Vorwurf einer illoyalen Politik.

v. Bethmann Hollweg (mit ſteigender Erregung); Jchmöchte an den Ausſchuß die Frage richten, ob dieſer Saal dazu

dienen ſoll, daß Mitglieder der Reichsregierung gegen die frühere
r hier öffentlich die ſchwerſte Anklage erheben?

Helfferich:
Jch erkläre, daß ich dieſen Saal verlaſſen werbe,

wenn auf dieſe Frage keine befriedigende Antwort erfolgt. (Bei
all im Zuhörerraum.)v. Bethmann Se Jch ſtehe nicht hier, um mir von

einem Mitglied der jetzigen Regierung ſolche Anklagen vor aller
Oeffentlichkeit ins Ceſicht ſchleudern zu laſſen. (Beifall im Zu
hörerraum.)

Hierauf zog m der Ausſchuß zu einer längeren Vexatung zurück.
Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen gab rſitzende im
Namen des Ausſchuſſes folgende, einſtimmig r Erklä-
rung ab: „Der Unterſuchungsausſchuß iſt nach der Verfaſſung ein
ſelbſtändiges Organ zur Unterſuchung von Tatſachen. Die end
gültige Feſtſtellung des Ergebniſſes ſeine Unterſuchungen kann
erſt nach Erſchöpfung des Beweismaterials erfolgen. Werturteile
von Mitgliedern des Ausſchuſſes ſind deshalb für den Ausſchuß
nicht maßgebend. Soweit die Form von Aeußerungen zur Bean-
ſtandung Anlaß gegeben hat, iſt ſie vom Vorſitzenden gerügt worden
und wird gegebenenfalls weiter gerügt werden.

Nach einer weiteren Auseinanderſetzung über die amerikaniſchen
Waffenlieferungen und über die Frage der Lanſing-Note vom
18. Januar (die UVoote ſollten ſich auf den Kreuzerkricg be
ſchränken, wofür die Handelsſchiffe nicht mehr bewaffnet würden)
wurde die Verhandlung auf Sonnabend vormittag 10 Uhr vertagt.

Der Völkerbund“.
Von N. Bucharin (Moskau).

1

Die alte kapitaliſtiſche Welt, das ganze Syſtem des Weltkapi
talismus durchlebt jetzt die allergreßte Erſchütterung. Das Schick-
ſal des goldenen Kalbes, das Schickſal des geheiligten Priva:eigentums, der Börſe, der Vanken, der Syndikate, das Schickſal

der Dividenden und Zinſen. ſteht auf dem Spiele. Die unglaub-
liche Zerſetzung des kapitaliſtiſchen Apparates. hervorgerufen durch
die Unorganiſiertheit der Weliwirtſchaft, die zu dem vernichten

worden ſei, während man an Wilſon einen phlumpen Betrug
verſucht habe. Der amerikaniſche Votſchafter Gerard ſchreibt in
ſeinem Buche über Herrn von Bethmann Hollweg, der nach Dr.
David einen plumpen Betrug an Amerika begangen haben ſoll
„Es iſt leicht für Deutſchland, mit Herrn v. ihmann Hollweg
an der Spitze zum Frieden c kommen. Die ganze Welt kennt
und achtet ihn wegen ſeiner Ehrenhaftigkeit.“

So der amerikaniſche VBotſchafter, und ſo ein deutſcher
Reichsminiſter.

(Große ren bei den liedern, Veifall im Zuhörerraum, allgemeine Unru m Saale.)
Vorſitzcnder Warmuth: Jch bitte wirklich dieſe Schärfe der

Kritik zu unterlaſſen.
Reichsminiſter Dr. David: Die Antwort werde ich Jhnen

ſchon geben.
Vorſitzender Warmuth: Das Recht zu einer ſachlichen

Kritik will ich dem Zeugen nicht beſtreiten. Aber der Ton macht
die Muſik. und darum bitte ich den Zeugen, wenigſtens alle
Schärfe in der Form zu vermeiden.

Abg. Dr. Sinzheimer: Der Zenge beruft ſich auf eine
Aeußerung Gerards. Dann möge er auch die Acußerung aus dem
Buche Gerards vorleſen, in der er mitteilt, daß ihm die beſtimmte
u 27 gemacht worden ſei, der unbeſchränkte U-Bopt-

v würde unter keinen Umſtänden kommen. Vielleicht grün
den ſich darauf die Ausführungen Dr. Davids vom Sonntag.

Dr. Helfferi, ch Ich kann beſtetigen, daß Gerard an einer
Stelle ſchreibt, daß ihm furz vor dem Diner der amerikaniſchen
Handelskammer jn Berlin beſtimmte Zuſicherungen gemacht wor
den ſeien. Der Flagellantismus, die Selbſterniedrigung, iſt in
Deutſchland zur Krankheit geworden. Ich möchte die Hoffnung

ausſprechen. daß emögen, dieſer unheilvollen Krankheit in unſerem Volke einiger-
maßen entgegengzuwirken. Dr. Helfferich verlieſt dann noch
Stellen aus ſeinen Reichstagsreden und bemerkte: Es war alles
in den Wind geſſprochen, weil die Leute, die heute vom Vertuſchen
ſprechen, damals nicht hören wollten. Warum hat der UBoot-

m Ziel geführt? Weil die UBootWafſe von innen
emacht worden iſt. Damit ſind die Bekundungen

lind in den Krieg mit Amerika geführt
e den iſt. Der Vorwärts faßt dies draſtiſch dahin zuſammen.
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das deutſche Volk hinters Licht geführt
der Reichstag an der Spitze. Der Reichstag wußte

nichts von den Depeſchen die Graf Bernſtorff nach Berlin ge
ſandt hatte. daß Wilſon zu einem abermaligen Friedensſchritt
bereit ſei. gar ſelben Zeit wurde aber auch von einer neutralen
Macht eipt Friedensſchriit unternommen, der als außerordentlich
verheißungsvoll angeſehen werden mußte und Wilſons Aktion ver
ſtärkte. FVernſtorfſs Anſtrengungen, einen Aufſchub zu erhal-
ten, wuſtden dem Reichstag und dem deutſchen Volke vorent-
halten. Dann kam das Telegramm Bernſtorffs vom 28. Ja
nuar, der Präſident habe neuerdings erklärt, er werbe einen Frie-
densfaſritt tun, der Botſchafter bitte dringend um Aufſchub. Von

ntreten einer neutralen Macht haben wir nichts erfahren,
ebenſ nichts davon, daß Graf BVernſtorff mitteilte, es ſei aus
ſichtsſos, eine Friedensaktion zu erwarten, wenn der rückſichtsloſe
U-Boppt-Krieg erklärt würde.

o wurde der Reichstag lind ins Verhängnis geführt.
E4 war eine unklare und illoyale Diplomatie, die getrieben

wurlde, nachdem man den Präſidenten Wilſon zu ſeinem Friedens
37 tt eingeladen hatte, indem man ihm vorwegſprang und ihn
eilt in eine Situation brachte, die er als peinlich und ſchwierig

empfinden mußte. So mußte der Eindruck erweckt werden, daß
uyſſere Diplomatie den

Krieg mit Amerika provoziert
t. So iß das deutſche Volk mit verbundenen Augen ins Ber

is geführt worden.h e 82 (in leidenſchaftlicher Erregung):
enif iniſter Dr. David hat mich angeklagt. gegen Amerika
rahm eine illovale Politifleben zu haben. Dieſe Anklage wird hier in öffentlicher

ie Feſtſtellungen dieſes Ausſchuſſes dazu führen

den Kriege geführt hat, die ſoziale Katagſtrovphe, die ſchon ihren
Anfang genommen hat. die kommuniſtiſche Repolntion, der Auf
ſtand des Proletariats, alles dieſes ſetzt ein Fragrezeichen unter
die Exiſtenz des Kapitalismus.

Und es iſt vollkommen klar, daß die kapitaliſtiſche Welt die
letzten Anſtrengungen machen muß, um ſich vor dem vollſtändigen
Untergange zu ſchützen. ieſe Anſtrengung wird in Frye Rich
tungen zu machen ſein: erſtens in der Richtung der Organi-

ſation des Weltkapitalismus und nach der Beſeitigung der
koloſſalen Reibungen zwiſchen den einzelnen Teilen des kapi-
taliſtiſchen Syſtems („der Ausgleich zwiſchen den Großmächten“),
zweitens in der Richtung der Bändigung des Prole-
3 r i t s (das gemeinſame Abwürgen der kommuniſtiſchen Revo-
ution).
Dieſe letzte Anſtrenqung der unſeligen kapitaliſtiſchen Welt-

ordnung, ihr letzter Einſatz iſt eben der Wilſonſche „Volkerbund“.
7

Die ökonomiſchen und militäriſchen Voraus-
ſeßungen des „Völkerbundes“,

Die Staaten der Gegenwart ſind Organiſationen des Finanz-
kapitals in einer hechüen Form, in der Form des Staaskapi-
talismus. Darum kann man jede Großmacht, die je nicht nur
die politiſche, ſondern auch die ökonomiſche Organiſation des
Kapitals darſtellt, als einen „ſtaarskapitaliſtiſchen Truſt“ anſehen.
Die ganze Wel wirtſchaft iſt aus ſolchen ſtagatskapitaliſtiſchen
Truſts („Großmächten“) zuſamnmengeſetzt, die eine Reihe von
ihnen ausgebeuteter Länder von ſich abhängig machen. Der Weil
bewwerb zwiſchen dieſen ſtagatskapitaliſtiſchen Truſts fand eben
jeinen Ausdruck in dem imperialiſtiſchen Kriege.

Es iſt allbekannt, das auch gewöhnliche Truſts, die miteinander
konkurrieren, in einem beſtimmten Enntwvicklüungsſtadium und
unter beſtinunten Vedingungen zu einer Verſtändigung kommen.
Dieſe Verſtändigungen konnen einen ſehr oberflächlichen und vor
übergehenden Charakter tragen un nur die Ausnützung einer
gegebenen Konjunktur zum Ziele haben (ſolcherart ſind
z. B. die „Cerners und Ninge“); ſie konnen auch dauerhafter ſein
(Syndikale) ſie können auch die völlige Werſchmnelzung der Unter
nene in einem Truſt bedeuten.ie Krage über die Verſtärdigung zwiſchen den Großmächten
kann man alſo folgendermaßen ſtellen: Sind unter den gegen
wärtigen Umſtänden die nolwendigen Vorausſetzungen für die
Bildung eines Cerners, Syndikats oder Truſts der großen ſtaats
kapitaliſtiſchen Truſts vorhanden

Dieſe Frage muß erſt vor allem beantwortet werden.
Bis jeßt hatten wir ſo etwas in der Art der Cerners und

Syndikate aller Großmächte nicht, ſondern nur ihre Teile. Das
waren die beiden Koalitionen. Zhrer Aufgabe nach. näm
lich der vorübergehenden Ausnützung einer Konjunktur, waren
ſie eher mit den Cerners zu vergleichen; ihrer Organiſations-weiſe nach jedoch („Kommandoein it?. aügemeine wirtſchaftliche
Konferenzen, gemeinſame politiſche Pläne uſw.) mit den Syn-
dikaten. Eine von den beiden Koalitionen iſt in dem Kon-
kurrenzkampf unterlegen. Die internationale hat ſich
dadurch ſchroff bis zur Unkenntlichkeit verändert. Neue Konflikte.
wie der engliſch-amerikaniſche, der japaniſch- amerikaniſche der
franzöſiſche italieniſche uſw. treten zutage. Wie muß jetzt die
organiſatoriſche Umgruppierung ausſehen?

h zwiſchen Konkurrenten werden ulich bei einem
relativen Gleichgewicht ihrer r geſchloſſen. Wenn die eine
kämpfende Einheit das Uedergewicht ſie nicht die ge
ringſte Urſache, einen Ausgleich r ſchließen. Denn ſie kann
ohne mit irgend jemand in ihren wer eihre Gegner aus dem Sattel heben. Von dieſem Geſichtspunkte
gus, ſollte man meinen ſei kein Boden für einen Ausgleich vor
handen. Denn das koloſſale Uebergewicht der Vereinigten Staa
ten, die ſowohl in finangziell-wirtſchaftlicher, als auch militäriſcher
Kſch ungewöhnlich erſtarkt ſind. unterliegt keinem Zwei

gerade die augenblickliche Konjunktur unterwirft dieſes
Uebergewicht einer weſentlichen Korrektur. Verbündeten undAmerlke drängt ſich jetzt die konkrete Frage der Liquidation des

Krieges und der eilunn der h Teilung, der ihnen
e allenen Beute auf. d ch ieſes Teilungsproblems

gen die v Konflik x hfeiten. Kann es nicht ſe
gleich den An z einem Weltkriege geben en wir einſt
weilen unberührt die Frage der ſozialen Unmöglichkeiten eines

Vr die ökonomiſchen e r
orgu nungen. ar, e

L ſtandslos gefallen läßt n

Beilage zum Volksblatt. d dal (Sealo 15. Rovendber 1919.

Amerika ſchaffen würde. Alle europäiſchen Mächte ſind augen
ich, Se in ökonomiſcher Veziehung, von Amerika ab

e Erſchöpfung Europas iſt ſo groß, daß die curopäiſ
ie und Landwirtſchaft ohne die amerikaniſche Einfuhr

Getreide, Rohſtoffe. Maſchinen, chemiſche Produkte) den größten
Schwierigkeiten ausgeſetzt iſt. Andererſeits mußten bei einem

ervortreten Ameritas die alten europäiſchen Mächte in ein
ndnis untereinander und in ein Bündnis mit Japan treten.

iſt eine nicht zu verachtende Kraft, die wohl imſtande wäre,
Abwehr zu gen um ſo mehr, da die amerikaniſche Armee in

vankreich in einer ziemlich gefährlichen Lage befindet.
merika fönnte vielleicht bei einem gemeinſamen Vorgehen mit

Jaran egen. Doch eben mit dieſem letzteren ſteht es gerade in
einem aus e Verhältinis. Außerdem droht die
wachſende Kriegsinduſtrie Amerikas, die der Weliwaffenlieferant
war, ſogar die amerikaniſche Wirtſchaft von innen zu untergraben.
Anzeichen von Erſchöpfung find ſogar im Land der Milliardare
zu verzeichnen. Ter Weltkrieg hat aber gezeigt, daß ſeine Aus
r ungeheuer ſind. Zu ſeiner Heilung und Reparatur bedarf
etzt der Weltkapitalismus einer Atempauſe, ſonſt würde er unter-

S das vegreifen ſagar die ausgeſottenen amerikaniſchen
vitzbuben.
Nichtsdeſtoweniger mußte jedoch die Teilung der Beute um

jeder Preis vorgenommen werden. Den gerade die Reparatur
der kapitaliſtiſchen Welt, der „Großmächte“, iſt nur unter der Be
dingung der ſofortigen und intenſivſten Erploitation der Veute
möglich. Die Kolonien und Halblolonien müſſen unter dem Peit
ſchenſauſen der Großmächte mit Volldampf arbeiten, das iſt die
wichtigſte „ökonomiſche Vorausſetzung“ der wirtſchaftlichen Wie
dergehurt der ſtaatskapitaliſtiſchen Truſts.

Unter dieſen Umſtänden iſt eine Verſtändigung zwiſchen den
großen Räubern geboten. Sie iſt eine Verſicherung gegen den
eigenen Untergang. Ob fie zuſtande kommt oder nicht, das iſt
eine andere Frage. Doch ohne ſie geht die kapitaliſtiſche Welt
viel eher zugrunde.

Von welcher Art wird dieſe Verſtändigung ſein? Sie wird ein
Mitte King zwiſchen Cerner und Syndikat ſein. Obwohl die Ver
ſtändigung aus der Notwendigkeit heraus entſteht. die gegebene
Konjunktur auszunützen, muß ſie ſich doch zur Aufgabe machen.
eine planmäßige Einteilung der Märkte, eine Regulierung der
Ausbeutung und die Normierung desjenigen Teils des Mehr
wertes zu erzielcn, der jedem einzelnen der ſtaatskapitaliſtiſchen
Truſts zukommt.

Jm Rahmen dieſes Syndikats wird Amerika die erſte Geige
ſpielen. Es wird gern die kleinen Nationen in die „Liga“ auf-
nehmen, ebenſo wie ein Großaktionär einen kleinen „aufnimmt“,
den er prellt. Bei einer derartigen „Selbſtbeſtimmung“ bleibt
Frankreich im Völkerbunde denn auch iſoliert (darum war die
franzöſiſche Linie für das Syſtem des „Gleichgewichts“ und nicht

der „Liga“), während die Vereinigten Staaten ganz in „Frieden“
die Früchte des Sieges ernten werden.

Der Verſuch, die Gefahr eines ſofortigen neuen Kriegsaus-
bruchs, der der kapitaliſtiſchen Ordnung unter den gegebenen Um-
ſtänden den Garaus machen würde. abzuwenden, iſt gleichzeitig
auch ein Verſuch zur Organiſation des Weltkapitalismus.

(Schluß folgt.)

Das neue Erfurter Programm
der Nechtsſozialiſten.

Zuſammengeſtellt auf Grund ihrer Abſtimmungen bei Beratung
der Verfaſſung.

1. Beibe haltung der Todesſtrafe (insbeſondere gegen
Revolutionäre).

2. Keine Wahl der Behörden durch das Volk. Ernennung der
Beamten durch die gottgewollte Regierung.

3. Keine direkte Geſetzgebung durch das Volk.
4. Aufrechterhaltung der Zenſur.
5. Unterdrückung der freien Meinungsäußerung.
6. Abſchaffung der Vereins und Verſammlungs

freiheit.
Anmerkung zu Punkt 4 bis 6: Alles Nähere in dieſen Fragen

hat der militäriſche Befehlshaber zu regeln.
7. Keine Trennung von Staat und Kirche. Erklärung

der Religion zur Staatsangelegenheit.
s. Beſoldung der chriſtlichen Geiſtlichen durch den Staat.
9. Keine Einführung der Einheitsſchule. Die

höhere Bildung ſteht nur den beſitzenden Klaſſen zu. Schaffung
der reinen Konfeſſionsſchule.

10. Keine Volkswehr. Schaffung eines Söldnerheeres, deſſen
Offiziere nur aus konſervativen, möglichſt adligen Familien zu
nehmen ſind. Raſches Avancement für Maſſen
mörder.

11. Möglichſte Erhöhung und Ausdehnung aller indirekten
Steuern.

12. Ablehnung jeder wirklichen Sozialiſierung,

Wirtſchaftliche Ueberſicht.
Wer ſabotiert das Wirtſchaftsleben

Zur Diskuſſion dieſer Frage liefert die Germania, das Ber
liner r der Zentrumspartei, einen Beitrag durch die
Mitteilung einer deutſchen Firma ſei ein großer ſchwediſcher
Staa:vauftrag auf Lokomotiven verloren gegangen weil die ſchwe-
diſche Staatsbahnverwaltung wegen der wiederholten Arbeits-
nnterbrechungen und inneren Unruhen in Teutſchland nicht an
die friſigemäße Ausführung nach Deutſchland gegebener Aufträge

laube. Die Germania ſchimpft dann mächtig über die Arbeiter
ie vergeſſen hätten, daß ihre Berufsbezeichnung von „arbeiten“

abgeleitet ſei. Sie würden zwar durch ihre Streiks einige poli-
ist Freibeiten“ erringen, aber beſtimmt die beſten Kunden weg

reiken.Die Wendung von dem Erringen einiger politiſcher Freiheiten
iſt köſtlich. Gerade, weil man deren eine ganze Maſſe der Arbeiter
ſchaft vorenthält, ſtreikt ſie ja. Die Notwendigkeit dazu ſchuf die
Kurzſichtigkeit der Regierung, in der die Vertrauensleute der
Germania eine beſondere Rolle ſpielen. Erſt jetzt im Berliner
Metallarbeiterſtreik hat ſich wieder gezeigt, daß der kapitaliſtiſche
Staat, als der Deutſchland die Revolution überſtanden, mit allen
ſeinen Machtmitteln gegen das Proletariat das um An-
erkennung wichtigſter Rechte kämpft. Jn dem Wahne, auf dieſe
Weiſe Ruhe und Frieden im Wirtſchaftsleben erwarten zu können
Darin liegt die eigentliche Ouelle der ſog. Arbeitsunluſt des
Proletarigts in Deutſchland: es fühlt, wie es Schritt um Schritt
in ſeine Helotenſtellung von vor dem Kri urückgedrängt wer
den ſoll. Nur zu natürlich dak es ſich dieſe Praxis nicht wider

die eingige Waffe, die es beſitzt, da
gegen anwendet, den Streik. Den zialismus hat man ihm
nach der Revolution verſprochen, es der nackteſten kapitaliſtiſchen
Profitwirtſchaft dagegen wieder überliefertl

Leute die ſolche Wirtſchaft loben, weil fie ihren Inter
eſſen entſpricht, ſind id daran. wenn die deutſche Produktion
nicht wieder in den Gang kommen will! Es dbilft kein anderes
Mittel zu ihrer Belebung als die S de r
wenn der Arbeiter die Frucht ſeiner Mühen die Allgemein-

eit geborgen weiß, wird er ſein Letztes zur Aufrichtung des Wirt
h eben. Früher nicht: und das mit Recht! Tron, iund iſtiſchen“ Gezeter
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ures Geld ein Stüdchen Feld

Halle, den 15. November 191d.
Das Volksblatt und das Halliſche Schulelend.

Die Halleſche Zeitung bringt in ihrer Abendausgabe vom 18. No-
vember aus der Feder eines Studienrates —h einen giftgeſchwolle
nen Aufſatz, in dem der wackere Federheld gegen unſeren in Nr. 260abgedruckten Aufſatz über das Halliſ e in echt deutſch
nationaler Weiſe vom Leder zieht. ſchreibt uns unſer Mit
arbeiter:

Auf das erregte Geſchreibſel des Herrn h näher einzugehen.
lohnt nicht; es hat mir ein paar heitere Stunden bereitet, was
man in dieſer traurigen Zeit hoch anſchlagen muß. Von meinen
Ausführungen iſt auch nicht ein Atom widerlegt worden.
Wäre auch nur eine einzige Behauptung mir als unzutreffend
nachgewieſen worden, ſo nähme ich ſie als anſtändiger Menſah,
ſofort zurück. Aber noch nicht einmal der Verſuch dazu iſt von
Herrn h gemacht worden! Wenn dieſer Gentleman mir Haß
auf die Theologen und die Abſicht, „die Religion oder vielmehr
„das, was ſo eng mit ihr zuſammenhängt: Ehrfurcht und Sitte.
Bucht und Ordnung“ „mit den Männern alten Schlages gus der
Schule (zu)treiben“ vorwirft, ſo gehört zu ſolchem Anwurfe ent
weder ein ſo deruntergekommener Geiſt oder ein ſo ſchwindel-
freies Gewiſſen. daß ich Herrn h zurufe: „Reden Sie über oder
gegen mich. was Sie wollen; nur loben Sie mich nicht. Daß
Religion „Ehrfurcht und Sitte, Zucht und Ordnung“ unmittel
har an das Verbleiben der Herren Fries, Trofien, den ich z. V.
nach verſchiedenen Richtungen din ſehr ſchätze, Waßner, Ullmann
uſw. im Amte, das meinetwegen noch Jahrzehnte währen darf

iſt. kann doch ſelbſt das verblödetſte Gehixn nicht an-
nehmen. ber muß jeder Einjichtige zugeben, daß nun ein
mal bis in dieſes Jahr hinein gewiſſe Schulbehörden hier und ir
Magdeburg den Cindruck von (um mich einmal ohne jede Gehäſſig

WVohl
de

keit bildlich aguszudrücken) Filialen des mit Recht ſo beliebter
zroteſtantiſchen Pfarrhauſes machen, das nun einmal, in Mittel
deutſchland zum mindeſten, leider fo wenig Boden in der Be
rölterung zu haben ſcheint.

Jch möchte noch kurz meine Ausführungen dahin ergänzen: Aue

n re

der Vorgänger Troſiens und Vorvorgängers Julius Waßners in
Provingzialſchulkollegium der Provinz Sachſen, Todt, war Paſtors
ſohn. Ob Todts Vorgänger, Heiland, nicht auch Pfarrersſohr
war? Der Vorgänger von Fries, Frick, war Paſtorsſohn, natirr
fich auch Leiter konſervativer Vereine in Rinteln und Halle. Auch
Wilhelm Fries, gleich Frick und Troſien Ehrendoktor der Theologie
und vor dem zuletzt Genannten Vorfſitzender der wiſſenſchaft
lichen Prüfungskommiſſion und Examinator für Religion damal
in dieſer, iſt Mitglied des hieſigen Konſervativen Vereins. Sowei
die Sohne von Fries ſtudiert haben, ſind ſie unſeres Wiſſens Theo-
ſogen geworden. Niemals wird daraus all den Genannten irgend
ein Vorr f zu machen ſein, genau ſo wenig wie jemand Waßner

Nagrtne v den Charakter eines tüchtigen Seemanns abſprechenS

r wird ja nur der, doch gar nicht ſpveziell ſozialdemo
ratiſche, ſondern von jedem billig Denkenden zu teilende Wunſch

ſprochen, die einſeitige Begünſtigung derarti
r Herren möge endlich einmal anfhören. Vielleicht erknn g

c. Herr h bei Sachkundigen auch einmal danach wa. um ir
tboliſchen Gegenden, vor allem am Rheine, ſo große Mißzſtim

J gegen echtpreußiſch-proteſtantiſche Verwaltum s
ingsbeſetzungspraktiken herrſchte und noch jetzt Piß

gewiſſe2

trauen nach dieſer Richtung hin herrſcht. Vries iſt r ernſthef:
Ketrachter nur ans dieſem Geſichtspunkte heraus zu verſtehen
Jede weitere Diskuſſton darüber muß ich als überflüſſig ablehnen

Die rerſönliche Anzapfung am Schluſſe kann ich, im Veſize rerh
netter Zenc, niſſe von der Univerſität und aus der Praris heraus
urit Sir eigen ükergehen. Mir iſt es dabei zun nie wir
Odrſſens. als er vom Ziegenbirten Melanthtus angeremvel
wurde Zun Schlnſſe aber ein letztes, ernſtes Worz an die
Holleſche Heitung“, die ſich zum Rinnſtein für den journealiſtiſchen
Erguß des Herrn h hergegeben hat! Di-fer verübt in ihr dar
Wert „Schnuſfſler“. Jch lache darüber zugleich aber wirrne ich
Ten intereſſatteſten, freilich widerlichſten Fall habe ich ans
menſchlichem Mitgefühl bisher nicht angetuhrt. Mit einem böſe
zioraliſch ausgeglittenen Pfarrer iſt hier in Halle eine Schiebung
rorgenommen worden, die der Late für gewöhnlich wohl ſo ohne

teres nicht glauben wird. Die geſchätie Kraft gehört auch zu
en oder gelegentlichen Mitarbeitern der Halleſcher
te dieſe noch einmal ein ſolches Gebelfer gegen mit
übe ich. ſo ſchwer es mir ankommt, keine Rückfich:

Sie hat die Verantwortung für alles weitere.
Apoſtata.
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Kartoffeln.
Von einem kleinen Beamten wird uns geſchrieben: So iſt er

zichtigl Alſo der wohlweiſe Magiſtrat der Stadt Halle will die
fezlenden Kartoffeln ſtatt von den Landwirten und Paudrn, die
zir Lieferung verpflichtet ſind, aber einfach nicht liefern
hen den eigenen Einwohnern der Stadt verlangen. Höchſt bequem
aber „weil einige Landwirte ſich weigern, zumHöchſtpreiſe
u verkanfen“, leſen wir in der Bekanntmachung des Magiſtrats

ir fragen: Sibt es wirklich kein Mittel, dieſe Schufte. dieſe
Sucherer, dieſe Vaterkandsverräter zur Srfüll ung ihrer
Pflicht zu zwingen? Kennt man die Anwendung von Gewal
nur gegen Städte (durch Noskegardenl), die durch die Not zur
Verzweiflung getrieben werden?

Den meiſten Städtern iſt es fehr wohl bekannt, daß die Land
Hirte heute noch ſo leben wie zu Anfang 1914, daß ſie die
ganzen Kriegsjahre hindurch nicht anders gelebt haben. Au
hren Tiſchen ſtehen al le Tage Butter, Milch, Fleifch, Wurſt
Speck und andere ſchöne Dinge, die der Städter mir noch von

Hrenſagen kennt. Man weiß, daß die Landwirte heimlick
Schweine, Ziegen, Kälber uſw. ſchlachten, entweder um ſie ſelbſt
zu verzehren oder um ſie zu enormen Wucherpreiſen an die Reichenzu verkaufen. Für das Vott, ſür die arbeitenden Kreiſe

doch den Staat am Leben erhalten, iſt ſeit Jahren kein Fleiſch
höchſtens hier und da eine Koſtprobe von Gefrierfleiſch. Und

un euch noch die Kartoffelnot? Drei Pfund Kartoffeln die
Zöche, dazu noch ein erhöhter Preis! Selbſt die Kartoffeln, die

glernotwendigſte Speiſe der Armen ſollen ihnen nicht mehr oder.
doch nicht genügend zuteil werden. Nun gut! Auch die Geduld
der Städter, dieſe engelsgleiche oder richtiger geſagt: ſau-
dumme Geduld, neigt fich ihrem Ende zu. So kann es nicht
wertergehen. Zwar brachte unſer Volkablatt des öfter Aufruf
don verſtändigen Landräten, in denen die Lanowirte
an ihre Pflicht erinnert und vor der Selbſthilfeder Städter gewarnt werden. Der Erfolg dieſer Aufrufe
ſcheint freilich gering, aber um ſo ſicherer wird es zur Selbſthilfe
fonmen. Wird der Staat gegen dieſe Selbſthilfe die
Macht auſbringen, die er gegen die ſäumigen pflichtvergeſſenen
Landwirte nicht anwenden kann oder will Das wäre der An-
fang vom Ende.

Doch zur Verfügung des Magiſtrats. Eigentlich ſollten wir ihm
dafür dankbar ſein, denn die maßlos anfreizende Verfügung wird
manchen gedankenloſen Bürger die Augen öffnen und ſie wird
unſerer Partei, der U. S. P., eine ſtattliche Anzahl von Mit

jedern neu zuführen. Nur ſo weiter! Alſo diejenigen, die für
e haben (auch dabei macht

ich ſchon der Wucher breit), die dann mit vielet Mühe und großen
oſten ein paar Saatkartoffeln aufgetrieben haben (wobei wir

abermals bewuchert worden ſind), die dann im Schweiße ihres

Gut in Frage fommt, nicht den Tatſachen entſprächen.

daß d

v
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hneller vor als gegen Großen ein
t in ar entner artoffel habe dan 3 nein l u Wieſeranten haben

gefallen laſſen müſſen, auch dieſe ſollen für andere gezahlt und
gegittert en.

diejenigen, die den ſchönen Worten des über
„Winterverforgung mit Kartoffeln“ getraut und wirklich ein paarS ihre Keller bekommen haben die ſollen enttäuſcht wer
den. Die Fürſorge war für andere. Diejenigen, die auch den
Worten des Magiſtrats geglaubt, aber noch keinen „Zentner“ Kar
toffeln bekommen haben na, die erleben eben zum ſoundſo-
vielſten Male, daß unſer Magiſtrat wohl Worte, aber keine Taten
kennt. Und das alles, weil Landwirte fich r rKartoffeln gun tie Höchſtpreiſe zu verkaufen Jſt dae
nicht ſchändlich? Und die Transportartl! Ja, hatten wir
enn genügend Kartoffeln, als noch keine Transportnot herrſchte

Auch da ſtand der Wucher der ordentlichen Verſorgung des Volkes
im Wege. Und die jetzige Witterung! Natürlich gibt das einen
willkommenen Vorwand. zum Donnerwetter!l Warum ha
man denn nicht rechtzeitig für Kartoffeln geſorgt? Warum ha
man geduldet, daß ſich „einige“ Londwirte weigerten, Kartoffelnzum Kiwreiſe u verkaufen? er Magiſtrat wirklich nicht
jewußt, daß der Winter vor derſaür ſteht, und daß jeden Tag
Froſt und Schnee kommen kann?
Die Wahrheit iſt, daß wir auch ohne die unglückſelige, ſo früh

eingetretene Kälte zu wenig Kartoffeln hätten. Wie auf allen Ge-
dieten der Lebensverſorgung iſt der gemeine Wucher, das Schieber-
um und der Schleichhandel Schuld an d K Kartoffelnot. Und unſere

Regierung erweiſt ſich immer machtlofed gegen dieſes üble Drei-
reſtirn. Na wir haben ſa auch eine „ſozialiſtiſche“ Regierung.
Man merkt's! „Eine große Anzahl von Kommiſſionen“ will der
Magiſtrat herumſchicken. um in unſeren Kellern und Vorrats-
kammern (bei den meiſten wirkt das letzte Wort direkt lächerlich!)
derumzuſchnüffeln nach etwa „verheimllchten“ Kartoffeln. Sie
ſollen nur ruhig zu uns kommen! Noch in letzter Stunde möchten
wir aber dem weiſen Magiſtrat den wohlgemeinten Rat
geben: Schicken Sie dieſe „große Anzahl von Kommiſſionen“ lieber
rufs Land zu den Landwirten und Bauern und laſſen Sie die Kar-
offeln da holen, wo ſie zu Hunderten und Tauſenden von Zentnern
liegen! Da iſt die Beſchlagnahme am Playe.
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Sechshundert Morgen Lartoffeln noch in der Erde. Jn der
ſetzten Sonnabendnummer brachten wir eine uns vom Arbeiterrat
zugegangene Mitreilung, daß drei namentlich benannte Guts-
veſitzer im Saalkreiſe noch insgeſammt 600 Morgen Kartoffeln in der
Frde hätten. Einer der Genannten, Herr Gutsbeſitzer Pirl in
Zeiderſee, ſchreibt uns, daß dieſe Angaben, wenigſtens ſoweit ſein

Herr Pirl
ausdrücklich, daß bei ihm ſchon lange vor Eintritt des

Jroſtes ſämtliche Kartoffeln geerntet geweſen ſein. Wir nehmen
von der Richtigſtellung gern Kenntnis, bemerken aber, daß Herr
Kirl ſeinen Unwillen über unſere Veröffentlichungen an falſcher
Stelle zum Ausdruck gebracht hat, denn aus der Faſſung der Notiz
wirr ohre weiteres erſichtlich, wer die Verantwortung für ihre
Richtigteit trägt

Aus dem Gewerkſchaſtskartell.
Aufſehenerregende Enthüllungen über die Techniſche Nothilfre.
Jn der Sitzung des Gewerkſchaftskartells wurde ein Antrag des

ZBezirksarbeiterrats unterbreitet, in dem gebeten wird, das Kartel'
volle beſchließen, durch die Gewerkſchaften monatlich je eine

Pf. Marke in Umlanf zu bringen, um dadurch zu ermöglichen
er Vezirkearbeiterrat ſich ſelbſt finanziere. Dieſer Antrao

purde als neue Belaſtung der Gewerkſchaften abgelehnt. Vom
Arbeiterrat der Stadt Halle wurde eine Zuſchrift des Zentralrates
n Berlin, die Bildung von Wucherdezernaten betreffend, dem
Hartell zur Stellungnahme überwieſen. Nach dieſer Zuſchrift
ſollen aus Arbeiterkreiſen Hilfsbeamte für die Kriminalpolizei ge-
ſtellt werden zur Befämpfung des Wuchers und Schleichhandels.
Der Kirtellvorſtand hat es aber in ſeiner letzten Sitzung abgelehnt,
in dieſer Form der Sache näherzutreten, ſondern beantragt, daßdem hier beſtehenden Arbeiterr t die Erekutive erteilt werde und
derſelbe berechtigt ſein ſoll, geeignete Genoſſen aus den Gewerk
ſchaftskreiſen hinzuzuziehen. Jn der Diskuſſion wurde die Stellung-
nahme des Vorſtandes im Intereſſe der Bekämpfung des Schleich-
handels bedauert und demzufolge eine nochmalige Beſprechung im
erweiterten Kreiſe beſchloſſen. Das Provinzialberufsamt ladet
zur Beſchickung einer Vortragsreihe von zweckdienlichen Vorträgen
ein. Der Arbeiterſefretär Lemck wurde hierzu delegiert.

Zum weiten Punkt: Erhöhung der Kartellbeiträge
von 1 Mk. auf 1,30 Mk. vro Jahr für männliche Mitglieder
ſowie 80 Pf. für weibliche, wurde nach längerer Diskuſſion ein An
*rag auf nochmalige Zurückſtellung dieſer Angelegenheit abgelehnt.
Ein weiterer Antrag der Transvortarbeiter, der auch von den Vor-
ſtänden der Schuhmacher und Metallarbeiter hbefürwortet war, die
Kartellbeiträge für männliche und weibliche Mitglieder auf 1 Mk.
vro Jahr, und dieſen Betrag ab 1. Oktober zu erheben, wurde durch
die Annabme des Antrags des Kartellvorſtandes (1.20 Mk. und
830 Pf. ab 1. Jannar 1920) hinfällig. Bezüglich der Aufbringung
der durch den Einbruch abhanden gekommenen Gelder der Kartell-
kaſſe ſtellte der Genoſſe Heine nach längerer Diskuſſton den Antrag
t Nebergang zur Tagesordrung, da die betreffenden Gelder von
hin unrenannter Seite aufgebracht werden und auch ſofort zur
Verfügung ſtänden. Die Annahme des Geldes wurde fedoch ab
z nut und der von den Gewerkſchaftsvorſtänden vorgeſchlagene
Wg, nochmalige Abführung der Kartellkeiträge für das 8. Quartal,
mit Ausnahme der ſelbſt ſchwer betroffenen Metallarbeiter und der
ftreifenden Holzarbeiter, angenommen.

Genoſſe Lemck erſtattete einen Bericht über die Techniſche
Nothilfe. Jn zweimaliger Beſprechung mit Vorſtandsmit-
rliedern der Kartells und der Arbeiterſekretäre ſind leitende Per
ſonen der Techniſchen Nothilfe en uns herangetreten, um uns für
dieſe zu intereſſieren. Die Nothbilfe ſei dazu ins Leben gerufen, in
Fällen von Streiks lebenswichtige Betriebe aufrechtzuerhalten.
Es ſei ſelbſtbverſtändlich, daß beim Jnfunktiontreten der Techniſchen
NPothilfe eine größere militäriſche Sicherung nötigſei. Die Mannſchaften der Nothilfe bekommen außer dem täglichen
äblichen Arbeitslehn eine Extravergütung von 10 Mk. vro Tag.
Ferner erhalten Verheiratete pro Tag 1,65 Mk. und für fedes Kind
1 Mk. extra. Dazu kommt Lohn oder Gehalt, welches vom
Arbeitgeber zu tragen iſt, ſowie freie Unterkunft und Verpflegung.
Bei Unfall, Verwundung oder Erkrankung während der Tätigkeit
bei der Techniſchen Nothilfe hat jedes Mitglied Anſpruch anf Ver-
forgung nach dem Gefetz vom 12. Mai 1905. Außerdem ſollen bei
eintretender Jnvalidität 30000 Mk. und bei tödlichem Unfall uſw.
10 000 Mk. an die Hinterbliebenen gezahlt werden. Alle dieſe Sum-
men werden aus Staatsmitteln gedeckt. Da die Zeit
ſchon weit vorgeſchritten war, wurde von einer Diskuſſion abge-
ſeßen, jedoch eine Beſprechung in erweiterten Kreiſen beſchloſſen.

Aus Anlaß der Vorgänge in der letzten Buchdruckerverſammlung
wurde durch nochmalige Abſtimmung einſtimmig beſchloſſen,
daß die Arbceiterſekretäre berechtigt ſind, an allen Gewerkſchafts-
vwerſammlungen mit beratender Stimme teilzunehmen. Genoſſe
Schurig berichtete über den Stand der Bewegung der
Holzarbeiter und erſuchte die organiſierte Arbeiterſchaft um
Solidarität inſofern etwaige Ausführungen von Arbeiten nur
ſolchen Firmen zu übertragen, die bereits die Forderungen der
Arbeiter bewilligt haben. Es kommen bereits 25 Firmen in Be-
tracht. Genoſſe Lemck bemärgelt, daß bei der Berufsberatung für
Kriegsbeſchädigte. die jeden Mittwoch ſtattfindet, die vom Kartell
beſtimmten Vertreter oftmals nicht anweſend ſind. Hierzu wurde
angeregt ob es nicht möglich fei, die Berufsberatungen wieder indie ſogter Nachmittags- oder Abendſtunden zu verlegen, dann
können auch Arbeiter als Bernfsberater regelmäßta daran teil
nehmen. Wefter wurde zur Sprache gebracht, daß der Reichsbund
der Kricgsabeſchödioten ſich inmer mehr als Organiſation einer

r

Angeſichts gegraben, geſät, bei der Hitze des Sommers fleißig ge
gelben Gewerkſchaft auswächſt, was ſich beſonders bei der Poſt
und Eiſenbahn bemerkbar macht. Dieſer gelben Gefahr muß ener

ich miſi vie als einzige geeignete Vertretung

und t n Klei für Kriegsbeſchädig e
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Mn m ehlen er fieikerverband berichtete don üntr Dttererg mit dern Secpe

meiſter Seifert wegen Entlaſſung eines argantſierten ele etDie Gewer ften werden erſucht davon Nallz zu nehmen, und
be: Teuncrtbei ihren Veranſtaltungen nur Muſiker zu veſchäftigeLifferengen mit der Muſikergewerkſchaglt vorliegen.

Organiſatioren der Fri re ſtehen im Kampfe um die San
tagsrnhe. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird erſacbt, die
Kampf beſonders dadurch zu unterſtüven, daß die Friſeurgeichätse
Sonntags nicht in Anſpruch genommen werden.

keine
ſeure ſte

Wie iſt eine Verbilligung des Schuhwerks zu erreichen?
Die kapitaliſtiſch- liebedieneriſche Aufhebung der Zwangs wirtſchaft

für Leder und Häute hat eine geradezu kataſtronhale Verteuerung des
Schuhwerks im Gefolge gehabt, über deren Mildernng man ſich irtzt
allſeitig die Köpfe zerbricht. Jn ganz kurzer Zeit konnten die Leder
intereſſenten Hunderte von Millionen einſacken, die nachträglich der
Bevölkerung durch exorbitant erhöhte Schuhwarenp eiſe wieder ab
geknöpft werden. So haben ſich feit der Aufhebung der Zwangs-
wirtichaft für Leder und Häute die Schühwerkpreiſe um ein
Mehrfaches erhöht. Dem ſoll nun, wie die Regiernng ange
kündigt hat, durch Einfangen eines Teiles der Konjunkturgewinne,
die man dann zur Verbilligung des Schuhwerks für die „minder-
bemittelte“ Bevölkernng verwenden will, entgegengewirkt werden.
Hiergegen erhebt Geheimrat Dr. Foch in Münſter ſchwere Bedenken.
Wer iſt minderbemittelt? Wird es gelingen, durch nachträg-
lche Einziehung der Konjunkturgewmne nennenswerte Beträge in die
Hand zu bekommen Weder die Antwort auf die erſte noch die auf
die zweite Frage gibt ihm die Gewähr, daß die angekündigte Maß
nahme irgendwelchen nennenswerten Erfolg bringen wird. Er ver
langt daher:

„Gemeindliche Bewirtſchaftung der aus den amtlichen
Schlachtungen den Gemeindeverbänden zufallenden
Hänute. Dieſe 9äute ſind den Gemeindeverdänden abgabefrei nur
zu dem im Schlochtviehhöchſtpreiſe liegenden Preiſe zu überlaſſen mit
der Maßgabe, ſie gerben und zu gutem Gebrauchsſchuhwerk und
anderen notwendigen Lederwaren verarbeiten zu laſſen und die genau
überwachte Abgabe an die Bevölkerung zu gebundenen Preiſen zu
regeln. Die Abgabe ſolchen Leders an die Möbel- und Krafiwagen-
induftrie, die zurzeit mehr als die Hälfte des geſamten Lederanfalls
verbraucht und an die Luxuswareninduſtrie, iſt unbedingt zu unter
ſagen. Zur Schaffung eines gerechten Ausgleichs zwiſchen den ver
ſchiedenen mit Vich- und Fleiſchkonſerven belieferten Gemeinde
verbänden iſt eine Häuteausgleichsſtelle zu ſchaffen, an die die
dere deversande einen beſtimmten Teil der Häute abzuliefern
nben

Dieſer Vorſchlag iſt beachten swert. Ob er aber der Beachtung
Wert gehalten wird, möchten wir nach all dem Voraufgegangenen
billig bezweifeln. Die „maßgebende Stelle“ hat bisher nicht ſo ſehr
das allgemeine Wohl als die Profitintereſſen der Kapitaliſten im
Auge gehabt.

Holzarbeiter. Montag abend 7 h Uhr findet im Volkspark
cine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher über die Ver
vindlichkeitserklärnng des Schiedsſpruches und deren Bedeutung auf
das geſamte bisherige Arbeiterrecht Stellung genommen werden ſoll.
Am ſelben Tage, nachmittags 5* Uhr, findet eine Sitzung der Orts-
rerwaltung mit der Geſamtſtreikleitung ebenfalls im Volkspark ſtatt.

Jnternaticnaler Bund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und -hinterdliebenen. Dienstag, den 18. November, abends 7 Uhr
m Volkepirk Mitgliederverſammlung. Die wichtige Tagesordnung
erſordert unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder. (Siche Jnſerat.)

Eiſenbahner. Am Sonntag, den 26. November, findet im Volks
pvark eine außzerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Ohne Mit
gliedsbuch kein Zutritt. Heute, Sonnabend, findet im Volkspark
eine w. ſämtlicher Betriebsvertraneusleute ſowie aller Funktionäre
ſtatt. ic Abrechnung der Revolutionskarten und Metalaarbeiter-
Marken müſſen beſtunmt noch erledigt werden. Die Ortsverwaltung.

Zum Streik der Holzarbeiter. Die Firma Ochlwein, Berliner
Str. 5, verſucht min allen Mitteln Arbeitskräfte als Erſatz für die im
Kampfe ſtehenden Tiſchler zu erlangen, es mag feſtgeſtellt ſein, daß
ſich aus dieſer Firma 35 Kollegen im Kampf befinden. Wie bei allen
großen Kämpfen, ſo haben ſich auch in dieſem Kampf der Holzarbeiter
einige „nutzliche“ Eleinente gefunden, die teils gleich bei Beginn des
Kampfes ſtehen gevlieben, einige aber, nachdem ſie wochenlang die
Kaſſe des Verbandes geſchröpft haben, den Streikenden in den Rücken
gefallen und zum Streikbrecher geworden ſind. Von Anfang des
Kampfes ſtehen geblieben ſind: Jn der Firma Balaſus, Leiter
gaſſe, Joſef Kuropka, Rodert Fran ſtraße T der Firma Thümmler,
Max Stephan, Schillerſtraße 25, in der Firma ellenberg, KarlKorn, Spitze 10, in der Firma W. Preller, Emanuel tn
Turmſtr. 165 und Karl Land, Nietleben, Eisiebenerſtr. Zu Streik
vrechern geworden ſind in den letzten Tagen Auguſt Berneker, Ludwig
Wuchererſtr. 20 in der Firma W. Lutze und Hans Kalis, Freiim
feld erſtr. 10 in der Firma Sander. Jn der arbeiterfeindlichen Preſſe
verichtet der Arbeitgeberverband über eine am Mittwoch abgehaltene
Verfammlung. Er teit mit, daß er nunmehr die Betriebe für die
Einſtellung von Arbeitswilligen öffnen werde, diefelden ſollen nach
dem Wortlaut des Schiedsſpruches entlohnt werden. Die bis zum

Dezember eingeſtellten Arbeitswilligen ſollen, ſofern ſie Anſpruch
auf den Schiedsſpruch haben und dis Jahresende arbeiten, die bis
28. Auguſt rückwikende Nachzahlung am erſten hltag im nenen
Jahr eryalten. Wir werden auf dieſes neue Manöver in den nächſten
Tagen näher eingehen. Der Kampf nimmt mit aller Schärfe ſeinen
Fortgang. Teutſcher Holzarbeiter-Verband, Verwaltung telle Halle.

Jn letzten Sitzun ausßaltsqusſchuſſes wurden nochfolgende Vorlagen a 1 z P e chule wurden 700 Mk.
nachvewilligt. 12 Kriegsreilnehmer petitionierzen um Erlaß der An
wellungsprufung. Es wurde deſchloſſen, die Eingabe dem Magiftrat
als Material zu überweifen und den Kriegeteilnehmern entgegenzu
o numen. Dann wurden noch infolge vermehrter Ausgaben für die
äriedhöfe 43000 Mk. nachbewilligt. Für die Unterhaltung der
Schrebergärten, für die Hilfsſchule waren ſeinerzeit 1000 Mk nach
bewilligt worden. Die Summe iſt aufgebraucht, es werden infolgedeſſen 1000 Mk. bewilligt. ne ne die bis
letzt auf Grund eines Privawertrages beſtand, wurde in eine Beamten
ſtelle umgewandelt. Der Jnhaber der Stelle ſoll nunmehr ein Ge
halt von 3600 Mk. aufſteigend vis 5700 Wir erhalten. Zum Schluß
wurde noch ein Poſener Beqmter für das Nahrungsmittelunterſuchungs
amt angeſtellt.

Lehrlingsansbentung im Bäckergewerbe. Vom Verband der
Bäcker wird uns geſchrieben. Die Halliſche Bäckerinnung erließ
in den Tageszeitungen eine Bekanntmachung, in der billige und
willige Arbeitsträfte geſucht werden. Es werden eine große An
zahl Lebrſtellen ausgeſchrieben, trotzdem es hier am Orre bereits
über 200 Lehrlinge gibt, denen nur etwa s0 Gehilfen
gegenüberſtehen. Ss iſt ausgeſchloſſen, daß hier noch von
einer vorſchriftsmäßigen Ausbildung der Lehrlinge die Rede fein
kann. Dieſe Zuſtände müſſen dazu fü daß die jungen Leute,
nachdem ſie ihre Lehrzeit beendet haben, als ungelernte Arbeiter
in allen möglichen Branchen arbeiten müſſen. Gegenwärtig
arbeiten in Halle Hundertervon Bäckergeſellen
in anderen Berufen, was eine Folge der übergroßen Lehr
lingszüchterei, wie ſie ſchon ſeit Mkar rieben wurde, iſt. Feſt
geſtellt muß werden, daß die iſche ckerinnung ſich trotz der
ſchwierigen Situation im Bäckergewerbe, niemals bemüht hat,
irgendwelche Gehilfen unterzubringen. Jmmer wurde nur der
Verſuch gemacht, den Bäckermeiſtern Lehrlinge zuzuſchieben. Da-
bei wurde bei Erhöhung der Brotpreiſe ſtets auf die erhöhten
Löhne der Gehilfen hingewieſen. Den inn dieſer Erhöhungen
ſtrichen ſich in den meiſten Fällen nur die Bäckermeiſter in die
Taſchen. Jetzt glaubt die Bäckerinn P Hilfe gelber Elemente
den Kampf der Bäckergehilfen gegen dieſe mittelalterli Zu
ſtände im Bäckereigewerbe zunichte machen zu können. Wir ver
weiſen auf die in der geſtrigen Nummer des Volksblattes er
ſchienene Bekanntmachung des Verbandes und erſuchen die Eltern,
ſtets vorher Erkundigungen e zu wwollen, bevor ſie ihre
Jungen einem Lehrlinge anvpertrauen.
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Aus dem rer h ha
Aannerg Die Reaktion auf dem Gi l Metzgern immer noch na h r ſener Grießkarten, Je skarten und täglich 124 Literunte Bürgerverein e jetzt dänſig e e Bankier Heinrich oder der Vertreter der allgewaltigen e Milch e2ieſen wehen Dex Oberbürge t ſter habe

ie „ſtädtiſchen Jntereſſen zunehmen“, Welcher Art dieſe Jnter e r ſauſen be r der d kein t, den Generalfeldmarſchall anders al
eſſen ſind, klingt deutlich r ber Verſam n g heraus. be den. r bedr die nicht g e ſind ſich ranke zu behandelnd e e Geldſa un eder Beriehung. S we a s e t e e zu en. a e 5 n wie Dr. b

re ßkap n 9 eberwe mrZu Sedenten l 5 weiter ich n t t 2 3 in ten Verſ ung in e Beſchimpfung u ch dem z J die en mittadünkt, er hat ſich das Denken ſerheirt ars nt, eng Zu rbeiterrates Peter beſonders hervortat, iſt nicht verwunderlich h e l erreeeeh v. Bülow iſt 74 J re alt. er
würde ſeine lungeweiſe eine andere ſein. weiter auf Dieſe Sorte Sozialiſten iſt nur als Erſatz anzuſehen, und S h r ervorragendſten Heerführer. Auch
die den dugergen r erläuterten Fragen ein hat ſeither getaugt. nerals v. Lettow-Vorbeck a ich Meh 33zugehen, ſei es einem alten Berſannelungtbeſngte geſtatket, auf Dieskan. Diſtriktsverſammlung am Sonntag nachmittag wäiten en en ſie zum Empfang ihres Bruders Kuchen ba

einiges Allgemeines aufmerkſam zu machen. Der Gemeinde 8 Uhr im Gaſthof zu Dieskau. konnte.
teuerſatz war bisher ein derartig niedriger, daß an einen Fort eskan. Wichtige Gemeindefra S Die Mehrheitsſozialiſten trate n den Ausfüh-heit unter den heutigen Jerhaltniſen nicht gedacht werden findet a ifs t Gaſthaus eine für le eeekenne rungen des O be rbürgermetſte z bei.
teunte d e i r r x di e er wichtige Sitzung ſtatt. In dieſer Gemeindevertreterſigang ſoll S Wakiſhen z r eren“ Offiziere betehen aua
a mkräs De e ich häufig Waſſ l unſerer Ort e in der „fozialiſtiſchen“ Republik weiter.ßeſuchen muß nur ſpöttiſch davon fpri Eine vernunft die erangelegenheit m Ortſchaft geregelt werden, weshalb 3

auch alle anderen Gemeindeangehörige erſucht werden, die Sitzung
zu beſuchen.gemäße Politik iſt nie getrieben worden, weil ſchon unſere Ur-

großväter von den Vertretern des Geldſacks regiert wurden, die
niemals Sinn für Kultur hatten. Zum Ausbau der Rothenburger
Straße hatte ſich der damalige Domänenpächter Meyer in Rothen-
burg erboten, ſämtliche Fuhren umſonſt auszuführen. Die Stadt
gewaltigen lehnten damaks dieſes Angebot ab, und ſo beſteht gieſer
unhaltbare Zuſtand heute noch. Jeder Leſer mag ſich ſelbſt ein
Bild davon machen, mit welchen ungeheuren Koſten ein Ausbau

Weshalb das Fett ſo teuer iſt.
Das Kriegswucheramt der Hamburger Kriminalpolizet iſt groDe z malzſchiebungen im Zerte von 9 Millionen Mar?

die Spur gekommen. Der Hamburger Kau fmann Veſper,7 ſchon vor drei Jabren der Handel mit Lebens- und Furter
mitteln unter worden war, lieferte an auswärtige Kommunen

waggonweiſe alz. Bei dem letzten Geſchäft von 20 Waggons
wurde die Liefe erung von weiteren 60 Wagsgons in Ausſicht ge

Allerlei.
Gegenrevolutionäre werden gut gefüttert.
Die Lebensmittelkarten des Generalfeldmarſchalls.

dieſer Straße heute verknüpft iſt. Eine Steuererhöhung um ein Zu einer ſcharfen Auseinanderſezung kam es in der letzten ſtellt. Der of zügige Vetrieb wurde auf Veranlaſſung des KriegsGeringes hätte genügt die traurigen r die leb Charlottenburger Stadtverordnetenverſammlung. Die neben wucheramtes, das Verdacht geſchöpft hatte, überwacht. Bei der
haft an die während des Krieges ſo häufig geſchmähten polniſchen gigen Sozialdemokraten hatten einen Dringlichkeitsantrag ein Ver aftung ging nun aus den beſchla gabe ten Geſchäftsvuchern

Zuſtände erinnern, zu beheben. gebracht. es ſei gegen den Oberbürgermeiſter Dr. 2 ol z und Korreſpondenzen hervor, daß der ßſchieber in der ZeitFühlen die Kleinbürger nicht, daß die „Großen“, die bisher das ganze ein Diſziplinarverfahren einzuleiten weil ſich vom 1. bis 27. Oktober 600000 Na BHruttober-Getriebe in der Hand hatten, unendlich geſündigt haben Jetzt heißt ſchwere Amtsübertretungen habe zuſchulden fommen dienſt hatte. Der Polizei gelang es, für 14 Millionen Mark
es, entweder ein weiteres Menſchenalter in dieſem Zuſtande verharren laſſen. Er habe dem Generalfeldmarſchall v. Bülow Schmalz, das bereits abgeſchickt war, zu erfaſten.
oder mit ungeheuren Koſten vorwärts. elbe Zuſtand beſteht
guf dem Gebiete des Wohnungsweſens. Zahlreiche dem Arbeiter
ſtande angehörende Familien hauſen in überfüllten Wohnungen.
Geſchlechtertrennung bei erwachſenen Familienangehörigen kann
häufig nicht ſtattfinden. Anſtatt Arbeiterhäuſer bauen zu laſſen,

Lebensmittelkarten zukommen taſſen. die demſelben nicht zu
ſtanden. Die Stadtverordnetenverſammlung wurde erſucht, dem
Oberbürgermeiſter das ſchärfſte S i au en auszuſprechen.

Stadtv. Dr. Löwenſtein (U. S te in derdes Antrages mit, daß der Ger eralfet narſchall v. Bülow e

Opfer der Kälte ſind zwei wohnungsloſe Männer
tie auf einem Fabrikarundſtück in Berlin übernachte
m Morgen fand man ſie erfroren vor.

Jm Flugzeug von Paris nach Bagdad.

gewogen
wolltre t

Aus Par i wir ird ehat ſpegziell die Malzfabrik jede Hütte aufgekauft. Auch eine Be Zeit diejenigen J y7 erhielt, wie ſie für Kranke fe e t, daß die veiden Flieger Poult und Benoit in Luft detätigung auf kommunalfozialpolttiſchem Gebiete. Daß auch die worden ſeien. Doch dem Senerrrfetde rſchal h ars nach b rtggregt r r
Großkapitaliſten jede wertere Ausbreitung der Jnduſtrie am Orte das nicht genug geweſen.v rhindert haben, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. Friſches

Er beantragte Briitt
Lebensmittel,

70 Meilen weitemgeflogen. Sie haben ſomi it 8000 Meilen zurund der Oberbürgermeiſter veranlazzte, daß 1 r zurzlut und g. Leben und damit verbundene Verdienſtmöglich
Kleinhandwerker wären die Folge geweſen.

Jenſtaſderdand de ginneret. F
keiten auch für den

Heute abend 7 Uhr werden bei Stügtzer,
Krauſenſtraße, die Marken für die Berliner
Metallarbeiter ausgegeben. Die Platz
delegierten und Unterkaſſierer werden erſucht,
zu erſcheinen. 6047 Die Ortsverwaltung.

Hemdentuche,
Barchente für Hemden und Blusen,
Kleider-, Anzug u. KLostüm-Stotte

zu sehr wäseigen Preisen bei 6051
S. Biletzky, Lelpztger Str. 103, ITr.

Won heute anW V ſtehen fortwährend
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preiswert zum Verkauf.

Gebr. Kohlberg,
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1000 Mark.
verdienen Sie mehr, wenn Sie alles an mich verkaufen.

S Händler erhalten Extra Preiſe. W

Wilhelwine Tfeürlng,
Telephon söso. Nul Dumpläg 9. Telépbon 5659.
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von Fürſt Lichnowſhr
Pr. 80 Pf., Porto 10 Pf.

Saal und Sähne
von Kurt Eisner, Preis1. Mk., Porto 10 Pf.

Karl Rebkrecht und Roſe
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von Dr. Max Adler. Br.
60 Pf., Porto 5 Pf.
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m, Vorw v. E. Däurmig.
Pr. 50 Pf., Porto 10 Pf.
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Anlſte Hekanntwachungen.

Se Haie. Se
Verſoranng mit Ledensmitteln.

Kintrittepreise:
Für Kiwaehzone 1 Mk.

50 Pf.

Jn der Woche vom 17.--23. November können auf
die 9 der grünen Kartoffelkarte 3 Pfund
c kauft werden. Der Preis für das Pfundderrä s P. Der Berkauf erfolgt vom Sonnadend,
den November bis einſchlietzlich Mittwoch, den18. Rovemter. Eine Rachlieferung von Kartoffeln
am Vonnerstag, Freitag und Sonnabend findet nicht
Ketr. Die abgetrennten Abſchnitte ſind dis fräteſtens
Donnerstag adzuliefern. gar Verteilung gelangen
r rbem noch für jede Perſon eines s halis:

und Graupen, Pfund amerikaniſche Bohnen,v ind r
Städtiſcher Verkauf von f ch und Wurſt-

konſerven kein Vohſfleiſch) in alamtſchule am
Montag, den 17. Rovember. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Ledensmittelfcheine
mit den Nummern 1 5000 vormittags von 8 dis
12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern 5001 dis
8000 rachmittags von 2 6 Uhr. Für ſede Perſon
eines Haushaltes kann eine 1 PfundDoſe zumreiſe von 5 Mk. abgegeben werben Der neuer

Le Ledenemittelſchein iſt vorzulegen.
Loſe und gepackte Suppen ſowie Actzerdohnen.

Es wird nochmals darauf vin ewieſen, daß loſe
und gepackte Suppen ſowie Ackerbohnen in denKleindandelsgeſeyaften dis auf Widerruf ſteidändia S

miit Verkauf gelangen können. Dicfenigen, die
Vorräten geräumt habden, können ſich einen

ugsſchein im Stadternährungsamt, Marktplatz 22.,e Saal links, in den Vormiuage
ſtunden von 12 Udr ausſiellen laſſen.

Städtiſcher Verkauf von Vuddingpatver
in der Talamtſchule am Montag, den 17. Rovember.
n zum Einkauf werden die Jn derbensmittelſcheine mit den Rummern 1 00 vor
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
5001--9000 nachmittags von 2--6 Uhr. ür
Perſon eines Haushaltes konn ein Paket Pudding-
ulver zum Preiſe von 25 Pf. abgegeben werden.
er neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark
olgt am Dienstag, den 18. Rovember, auf denbſchnitt für die eingetrag enen Kunden bei den

Milch zändlerinnen Ebert, Br. Brunnenſtr. 54, Jäckſch,
Gr. Brunnenſtr. 16 und dem Milchhändler Kraneis,
Dieskauerſtr. 6. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 70 V. abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Rosßſpeiſefett
in der Talamtſchule am Moentag, den 17. Rophbr.Zug laſſen 2 Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Rummern 26 001 bis
27 200 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Rummern 27201--28 000 r. von 2 dis
6 Uhr. Für jede Perfon eines shaltes können
50 Gramm zum Preiſe von b5 Pf. abgegeben werden.Feſte ſind mitzubringen. Der alte Lebensmittel-

ſchein iſt vorzulegen. ezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Ausländiſches Roggenmehl.
r n r auf Jiffer 5 unſerer Anordnun

16. April 1919 über ausländiſches Mehl wirdeſimmt: 1. Aut Rummer 20 der Einfuhrzuſagkarte

ür Auslandsmes! kann in der Zeit vom 17. bisRapember 1256 Sramm ausländiſches Roggenmehi
zum Preiſe von 17 Pf. bei den Redlkleinhändlern
entnommen werden. Die Abgabe von Jnlandsmehl
an Stelle des Auslandsmehles iſt nicht ſtatthaft.
2. Die Mehlkleinhändler (Mehldändler, Bächker,Konſ haben die eingenommenen Marken
Nummer 20) bis zum 29. Rovember 1919 an dieBrotmar rkenAnnahmeſtele i. Roten Turm abzugeben.

DDiefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
berg bei den von ihnen gewählten Großſirmen,

en in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden
Kunſtvonig am Montkag, den 17. und am Dienstag,
den 18. Rovember, abzuholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Wir bringen wiederholt zur öffentlichen Kenntnis,
daß dem Bureau VIII, Großer Berlin 11, bei Lnmeldung von Beerdigungen die letzte Steuer
quittung vorzulegen iſt.

Jm Winter 1919/20 kann Schnee 73los abgeladen werden auf den drign
1. an der rderigaße bei Diemi anbaraſtraße, 3. an der len raße, 4. an ber
Mansfelder Straßtze, 5. am Krähenberg, 6. an der
n und dem Schuttabladep a der ehem.ädtiſchen Sandgzrube am Goldberge. Den An
weiſungen der auf den Plätzen von
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Wiederverkäufer billige Preiſe. 5007

Zoguckl, zigarrengeſchäſt, Nansfelder ötr. 9.

Mehrere Ladungen

Weihnachtsbäume,
ſchöne, geputzte, ausgeſuchte Rundnadeltannen, 1bis 3 m groß, zu verkaufen. Auch Teimenge
werden abgegeben. Anfragen an
Bernhard Peters, Halle (6.). Fernruf

Bekanntmachung.
Vom 1. Dezember 1919 an tritt eine Erhöhung der

Fahrpreiſe für die e e erſehen
on Halle nach Merſebund von Werſeburg nach Mücheln m Nach Rößen

ein. Die neuen Preiſe ſind an den Haupthalteß e en
und in den Wagen veröffentlicht *3328
848919. Merſeburger Ueberlandbahnen A.G.

Bekanntmachung.
Faſt in allen Brandfällen der letzten Zeit haben die

Geſe 3 ſehr große Beriut Tltien weil diePrei ür Baumaterialien und alle hGegenſtände ſowie die Arbeitslöhne ungufö
ſtiegen und die Verſicherungen dieſen nenſerag erhöht ſind.

iſt deshalb eine Einrichtung ins Leben rufen
verwaltung oder dem Magiſtrat aufgeſtellten Auf rſicherungſeher iſt unbedingt zu folgen. Tr e Segen tHalle, den 8. Oktober 191t9. h bäude rn in HödeDie Polizeiverwaltung. von 200-300 Sie ür a 77 nde,

Boe der S e tn h rd t bis empfehlenS Eilenburg- m e mies, r v. ne ſummen,öhen ſich auch die Sbrige
Fleiſchausgabe. seingeſeſſene, die Jene find, eine rDie Ausgabe des Fleiſches an die Verbraucher er u abzuſchlietzen, werden aufgefordert,

n bier Woche am Sonnabend von vormittags e ner Woche auf dem Gemeſndeburegu zu

hr an. melden.er bur den 13. November 1919. well den 7. November 1919. *3660
Der MagtSrat. Der Demerndevorßeßer: Schersder

an n Röulzzberg 5 funn 20

ab yEnpr
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Rohprodukte
Hetalle

Altelsen
kelle

baut väuicher oralugne

We Lumpen, Papler, Knochen, Metalle

u. Al-elsen zu höchsten Tcgespreigen

2

Auf Wunsch freie Ahnolun

e
3. Marf zur Ane ausreid- n III

n. e oehdh een e De 46.

ſowie Guter aberC. la n gr. Elrichſtr. 41.
Fach geſchäft und Verſfandherse för fantärre

Vreisitſte gratis. Artikel. Preise gratis

un dupron

Buchkhe

l. Sachtleben Varlin 364,

Dieaoatag. des 13. Avenkber, Tag. abends T Unn
Die tamzende Matte.s

Operette v. RReaataky.
Uiel. L. Nnceh a. G.
Okta v. H. Whensz a. G.
Hoontag nahm U.tä. gel u. Gretel
Vorverk. 9 u. b U.

Stadttheater.
Sonnteg, d. 16. Novemb.,Rachmltiags 3 UUhr:

Volksvorſtellungbei kleinen Per riſen
kKümmeididttchen.

Abds. 7? Ende vor 10 u.
Tosca,.

ten den 17. Novbr.,
Anfg. 794, Ende vor 10 U.Da bot ohne Clote.

Thaſia- Theater.

Gaſtſpiel des Stadi-
r 2

Sonntag, d. 16. November.
abends 7 ihr: 603

Der Rauh d Saher men

Sternburg Quelle
fretienatrass

Sonntaqg., 16.
nachmittags 2 Vhr
Preis- Skat.

dtgleder -Verranmlung

Dio m 7 re all. M uOhne Alitglied-bueb ein
Neuanmealdungen

n
enemmon.

Gumm-
waren- Weruna nach.

Liste Nr. 3 einfordern.
E. Rerttscher,
L vipaixer Str.
R o Fotr.

Hasenkelle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz
Fiscoherpian 2, S

Telephon 1173. J

Beſtnässen
Befreiung eofort. Aſtor
und Gescohleeht angeben.
Auekunft um. “u007
Seuu Vervand Muches Bö ar

Därme
trockener tig BResuoh bittetabzugeben Sie C. Bannoiok.

Achuerzer Adler

Sonntag, den 16. Nov.
nachmittags 3 Uyr:
Kränzchen

Es ladet freynd zchſt einThem. Verein, a mor

Ronunuewitz. “3650

Kalob Frelimkelde
Sonnta z 16. Novbr.
r s25katen
Anfang J Uhr u. 7 UhrEs ladet freundl. ein

Halle (6.), l Udrichitr. l

Dermhandiung

Für
wertörige

D. R. G. M. (Marg9) wirkt
verbläffo. Beſeit. Ohr-
geräuſche, nervöſe Ohren
ſchm. Unſichtb. u. bequem
zu tragen. Auskunft um
ſonſt. Wohifahrt Ver s025 Herus. Krüder.
ſand, München F 50l, U
Hiltensvergerſtraße 6. nutjueken

(Krätze) beseitigt in
2 Tagen Grebesnan k.
xerucbl., 1'Tube Mk. 6.
verstärkte Kur (3 Teile)
Mx. 16.50. Kréoig garant.

ierr Flechton a7 Art, Heutausschleg,
lautunreinigk., Mitess.,Haarausfail. Sehu p., alt.

Beinieid.. Krampfadern.
entos Mittel Grebe-
an II. Mk. b.--. 8072

Frauenhaur,
Kiſo 20 Nark, kauft *b073
Kiohtear, Gerchrerzt. R.

mit Ubdildung., Mk. 2.50.

Ratgeber
r r Theleute

ik .00. Vd. Bücher zuſ.
bezog. nur Mk. 4.90.

Apothek. Grebe LUberat.,
Charlottenburx 5 B.

Schmidiſtraße 41.

ne
finden lohnenden Erwerb. S

Näheres LRrukentergstr.17, I.r.
6--7 Uhr. 6015 Derbe bumn-

Gefucht werden
perſekte Jlelierer

Hoventrägen,

dauernde Arbeit
ter von un

nqunge che trierritz an gert 5 i TiepveJ n rechts
Ecke e 5820

Naurer
für Baustelle Wolfen bei Bitterfeld

sofort gesucht.
Er lineesleben mnuimnn3

tn m 5 kinrichg
aueht dSigot. Arbeltsamit, e

Salzgrafenstr. 2.

Lehrling
ne aohbtberer Femnilie, nur Erlernung des
Gold u. Silberrehmiede-Heandwerks nimmt an

Jehannes Däumlg,
Gold- und Miihervoren-Vubrik.

Malle, Scharmenarate 56. *8083



Nr. 269. 30. Jahrgang.

Aus der Provinz.
Kommunale Beratungsſtelle

des Bezirksſekretariats U. S. P. in Halle.
Rach Aufhebung der Verkehrsſperre findet die Sitzung der kom

munalen Beratungskommiſſion am Donnerstag, den 20. Novem
ber, nachmittags 2 Uhr, im Haus der Gewertkſchaften in Halle,
Harz 4244, 1. Etage, Zimmer 14, ſtatt.

Zu dieſer Sitzung ſind geladen Vertreter der Stadtverordneten
fraktionen von Bitterfeld, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Elſter-
werda, Halle, Lützen, Merſeburg, Mühlberg a. E., Naumburg,
Sangerhauſen, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wittenberg und
Zeitz ſowie Fraktionsvertreter aller Kreistage im Regierungs
bezirk Merſeburg. Das Erſcheinen aller Vertreter wird beſtimmt
erwartet, die angehäuften Arbeiten verlangen dringend der Er-
ledigung.

Die Genoſſen in den Stadtverordnetenverſammlungen, ſowie
die Gemeindevertreter aber bitten wir um Ueberſendung von
neuen Anregungen zur Klärung ſchwieriger Probleme unſerer
Kommunalpolitik an die Adreſſe der kommunalen Beratungsſtelle
des Bezirksſekretariagts U. S. P., Halle a. S., Harz 42-44, 8. Etage.

Zimmer Nr. 86. Die Bezirksleitung.
An die Betriebsräte und Betriebsausſchüſſe

des Wirt chaftsbezirks Merſeburg.
Arbeiterinnen, Arbeiter und Angeſtellte!

Ein Jahr Revolution hat das deutſche Volk hinter ſich. Hoff-
nungsfreudig blickien Millionen Proletarier am v. November 1918
in die Zukunft. Das alte militäriſch-monarchiſtiſche Syſtem war
hinweggefegt und alle erhofften von der neuen, kommenden Zeit.
die vollſtändige Befreiung aus politiſcher und wirtſchaftlicher
Unterdrückung und Knechtung. Aber wie anders iſt es gekommen.
Wohl hat das deutſche Volk einige allerdings auch nur unbedeu-
tende politiſche Rechte errungen, aber wirtſchaftlich wird das
Proletariat heute ebenfalls noch genau ſo ausgebeutet und ge
knechtet wie unter dem alten Regime. Der Kapitalismus herrſcht
noch in der alten Form. Für das Prolctariat gilt es deshalb, den
Kampf aufzunehmen gegen das morſche kapitaliſtiſche Syſtem.
Die Arbeiterſchaft muß aber auch zu der Erkenntnis gelangen.
daß die alten Mittel und Methoden nicht mehr allein genügen, um
den feſt verankerten Kapitalismus zu beſeitigen. Neue Organe
ſind dazu notwendig. Die Betriebsräte, die Räteorganiſa-
tion iſt die neue Waffe des Proletarigts, das neue Mittel, den
Kapitalismus an ſeiner wundeſten Stelle, an ſeinem Lebensnerv,
zu treffen. Darum iſt es Pflicht des Proletariats, überall Be-
triebsräte zu errichten, die Räteorganiſation auszubauen. Dazu
iſt vor allen Dingen notwendig, daß ſich jeder einzelne Aufklärung
verſchafft.
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und ſtaune, die 25 bis 80 Ziegen der rik tä nurdere brächten. Obwohl nun der Anilinfabrit von der Mitlch

verſorgungsſtelle für ihre Arbeiter nur 20 Liter zugewieſen ſind,
wurden dieſe 9 Liter Zjegenmilch und außerdem 58 Liter Kuh
milch täglich nach der Fabrik gebracht und den Säuglingen und
kranken Perſonen im Orte entzogen n nun dieſe vom der
Fabrik geforderte Milch wenigſtens noch die Arbeiter erhalten
hätten! Aber auch das iſt nicht der Fall. Der größte Teil ver
ſchwindet einfach in den gelben Handtaſchen der ktoren und
wandert mit nach Deſſau. Um nun dieſe unhaltbaren Zuſtände
welche unſere Genoſſen durch Velege bewieſen, zu beſeitigen, be
antragten ſie in der letzzen Gemeindevertreterſitzung, daß die
Milchverteilung ſo bald als möglich aus dem Wohlfahrtsheim,
wenn man es ſo nennen darf, verſchwindet und der Frau Biele:
überwieſen werde, und es wurde demgemäß beſchloſſen. Aller
dings werden die Einwohner keine ſteriliſfierte Milch mehr er
halten, dafür aber Vollmilch, und was die Hauptſache dabei iſt
das richtige Quantum. Abkochen können ſich die Frauen und
Mütter die Milch für ihre Kleinen ſelber. Wir glauben, mi
dieſem Beſchluſſe beiden Teilen, d. h. den Einwohnern und de
Agfa, gedient zu haben; denn letztere gab ſtets an, daß ſie jeden
Monat 50 bis 75 Mark im Intereſſe der Gemeinde an der Milch
zuſetze. Wir werden auch fernerhin dieſe Angelegenheit im Auge
behalten und dar r daß nicht nur den Arbeitern au
dem Bahnhofe die Ruckſäcke unterſucht werden, ſondern auch die
Handtaſchen der Herren, damit nicht Lebensmittel. welche
der Gemeinde gehören, nach Deſſau gehen. Alſo ſobald alles
Gerät und Kannen von der Gemeinde beſchafft ſein wird, wird die
Verteilung der Milch durch Frau Bieler erfolgen. Auch daf
an beim holt ſeine Milch auf Grund der Beſtandszifferr
an Kranken bei Frau Bieler. Die Arbeiter, welche in der Fabri
Milch bekommen haben, müſſen ſich eine BVeſcheinigung ausſteller
laſſen und bekommen daraufhin eine Milchkarte an ihrem Wohn
r Näheres wird noch durch Aushang in den Käſten bekannt
gegeben.

Grevppin. Der 9. November wurde von der hieſigen Orts
gruppe der U. S. P. in würdiger Weiſe begangen. Vormittag
105 Uhr verſammelten ſich die Parteigenoſſen im Parteilokal
Der Demonſtrationsumzug verlief in würdiger Weiſe. Danachfand um 11 Uhr die Se monſtrativgsderſantwelung ſtatt. De
Geſangverein Vorwärts leitete die Verſammlung ein mit den
Liede Die Jnternationale. Genoſſe Litzner führte den Anweſenden nochmals die Revolution im vorigen Jahre vor Augen. Jn
markigen Worten rerhnete er mit allen unſeren Gegnern ab. Gen
Pahl gab einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr und fordert
die Parteigenoſſen auf, unermüdlich weiter zu kämpfen, bis de
Sieg unſer iſt. Mit einem kräftigen Schlußwort des Genoſſen
Eibner, im Sinne des Referenten zu arbeiten, wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen. Der Nachmittag war den Kindern ge
widmet. Genoſſe Nebart erntete mit ſeinen Märchenvorleſunge:
reichen Beifall. Am Abend fand ein Konzert ſtatt. Ein gut
geſpieltes Theaterſtück Der 9. November fand allgemeine An
erkennung. Wenn die Genoſſen immer ſo zahlreich erſcheinen

lage um Volksblatt.
j2[SJS
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Halle (Saale), 15. November 1919.

Kleinwittenderg. Aus der Gemeinde. Ein Antrag des
Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter um Bewilligung
einer einmaligen Beſchaffungsbeihilfe an die Gemeindebeamten
und Angeſtellten ſtand zur Beratung. Bewilligt wurden dem Ge
meindevorſteher, Gemeindeſekretär, Gemeindediener und Nacht-
wächter je 300 Mk. und den Damen je 100 Mk. Das Grundgehalt
für den Gemeindediener und Nachtwächter wurde auf 2400 Mk. und
die Teuerungszulage auf 1200 Mk. ab 1. Oktober 10919 feſtgeſetzt.
Dazu kommen noch einige Nebeneinnahmen. Auf ein Geſuch des
Lehrerkollegiums um Weiterbewilligung der bis zum 1. Oktober
1919 gewährten Srnlagen wurde beſchloſſen, den drei Beſſer-
geſtellten je 20 Mk. ab 1. November und den drei Nierdriggeſtellten
je 30 Mk. ab 1. Oktober bis auf Widerruf zu zahlen. Kenntnisgabe
und Beſchlußfaſſung über Anerkennung und Gewährung einer
Erhöhung der en gung an Angehörige von Kriegs
teilnehmern; enn der Ehemann gefallen oder vermißt iſt, ſind
für die Ehefrau 10 Mk. und für jedes Kind 5 Mk. zu gewähren.
In Betracht kommen Hinterbliebene, denen die Hinterbliebenen-
vezüge noch nicht gezahlt werden. Die Koſten trägt die Kreiskaſſe.
Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß an ſeden Kriegsteil-
nehmer, welcher aus der Gefangenſchaft zurückkehrt, ungefähr
100 Mk. von der Gefangenenheimkehrſtelle gezahlt werden. Be
ſchloſſen wurde, von dem Lehrerfonds mit 150 Mk. eine hilfsbedürf-
tige Witwe zu unterſtützen. Auch ſollen von der Stiftung der
Seifenfabrik 1150 Mk. für ſolche Zwecke Verwendung finden. Eine
Anregung des Hauptlehrers Feldmann um Bewilligung, von
Mitteln zur Bibliothek wurde, da die Pieſteritzer Bibliothek ſedem
Einwohner von Kleinwittenberg unentgeltlich zur Verfügung ſteht,
zurückgeſtellt.

Naundorf b. Lauchhammer. Feier des Revolutions-
tages. Hier wurde zur Feier des Revolutionstages von der
i. S P. eine kffentliche Vollsverſammlung veranſtaltet. Genaſſe
Walter aus Elſterwerder übernahm das Referat; er ſprach in
narkigen Worten über das verfloſſene Jahr und erntete lebhaften

Beifall. Die Verſammlung nahm folgende Reſoltuion on: „Die
zum Gedenktage der Revolution Verſammelten erklären, in Treue
für die Verwirklichung der ſozigliſtiſchen Ziele mit aller Kraft und
Hingabe zu kämpfen, ſowie die für die gleichen Ziele kämpfende
Moskauer Jnternation le unterſtützen zu wollen. Sie ſpricht den
Angehörigen der für dieſe Ziele Gefallenen ihre wärmſte Teilnahme
rus und gelobt, weitherzig deren Not lindern zu helfen.“ Der Tod
des Genoſſen Haaſe wurde durch Erhehen von den Sitzen geehrt.
Hiernach erhielt Genoſſe Walter das Schlußwort, in dem er er
mahnte, das in der Reſolution Gelobte auch voll und ganz zu halten.
Damit ſchloß die Verſammlung. Für die Kreiskaſſe wurden
24,95 Mk. geſammelt.

Bockwitz. Kartellbericht. Vom Zentralverband der Väcker
und Konditoren waren Agitationsflugblätter eingegangen, welche
in die in den Bäckereien beſchäftigten Gehilfen verteilt werden
ollen. Auf eine Anfrage des Vorſitzenden wegen Errichtung eines
Bewerbegerichts wurde vom Kartellvorſitzenden in Bitterfeld Aus-
unft erteilt; es ſoll bis zur nöchſten Sitzung noch mehr Material
reſammelt werden. Zu einem Schreiben von Alfred Wuigk wurde
-tellung genommen. Dieſer Herr gibt Vorträge über Antiſpiritis-ie zu der Abendv ö iAm Montag den 11. November. hat eine e ſamnmlung aller s dann können wir frohen Mute e e wie wir er Wrtrge gern

ä s u I li urd eilt, daß der Vortragen rt unbekanr e L S erd? e See vierea gagahik wer Sie wollen teutſche Tu vF er ſein. Der hieſig ſt es wurde prshalb zur Tagesordnung ſbergegangen Ein Schrei
alle Jnduſtrien und Berufe einſchließlich der Angeſtellten in dem Turnverein Friſch auf hatte die neue Zeit erfaßt und war mi en von Walkotte (Berlin) über Geſangsvorträge und ein weiteres
Bezirk Merſeburg umfaßt. Es gehören dazu die im Vereiche bis großer Mehrheit dem Arbeiter-Turnerbund beigetreten. Wenn m Dentſchen ArbeiterSängerbund wurden verlefen. Die an
Dürrenberg Lutzen. Roßbach. Mücheln, Schafſtädt, Lauchſtedt, man nun glaubte der Verein wiirde ſich in unſerem Sinn en efügte Refolution, welche ſich für Anerkennung, derr und
Schkopau, Burgliebenau, Kötſchau gelegenen Vetriebe land wickeln ſo hatte man ſich arg getäuſcht. Aeußerlich hatte ma ildungsbeſtrebungen ausſpricht, wurde angenommen. Koll. Fr,

t wirtſchaftlicher und induſtrieller Art. Alle Aus- ſich der Arkeiterturnſache angeſchloſſen aber im Fnnern ſah e Müſer gab Bericht von der gemeinſchaftlichen Konferenz in Halle.
e ſchüſſe und Betriobsräte in dieſem Vegzirk haben ſofort ihre Adreſſe noch ſehr faul aus. Wie konnte man ſich auch bei der Beſetzun Joll. Leſche gab die von der Konferenz gewonnene Meinung kund.

an untenſtehende Stelle einzuſenden. z en welcher jabrelang in d n Zum Tarif der m wurden die d e rAttiondausſchußt ber Betriebsräte für das Wirtſchaftsgebiet Grenden um den Mitgliedern plaufibel machen zu können, daß e e rn v r pugeſgat, Dem rie.
z Weerketurg. 9. Frage e z e Don h urg- Seffner dei den Teutſchen viel beſſer wäre. Die Kranz und Diplor Furnverein wurde eine Unterſtützung von 80 Mk. gewährt. Die

re ne o ec fre I Aal i Jucher nicht wie zu F 2 eu,Be Berufsberatung. wie es ſo häufig geſchehen, n gr a c c ſeeneegeetn mr m ſollte vo
don d un Sach alt i in letzter Aeit zugetrogener Fall hat den Umfall beſchleunigt. Ein iel mehr in Anſpruch genommen werden. Weiter wurde über dier r. r. t r r e Turngenoſſe erlitt beim Turnen einen Unfall. Obwohl der Verein nſtellung eines Schularztes geſprochen. Die Genecraldirektion

R am L. und 22. November in Halle ſtattfinden. Der Kurſus be für dieſes Jahr in der Deutſchen Turnerſchaft verſichert iſt guchhammer hat ihrem Arbeiterausſchuß mitgeteilt, daß die
r ginnt mit einem Vortrage von Direktor Lüttgens über Organi- glaubte man beim Bund Anſprüche machen zu können, obwoh direktion einen P u t ſ ch ver j u ch an f die elektri ſſch e

ſation der Berufsberatung (21. November, vormittags 9 Uhr, Hör- der Bundesbeitrag noch nicht entrichtet war. Dieſes mußte ab Zentrale vermutet und deshalb Reichswehr-
4 ſaal 14 B im Hauptgebäude der Univerſität). eiter ſprechen gelehnt und die Anſprüche dort geſtellt werden, wo man noch ver rnppen angefordert hat. Der Arbeiteransſchuß wird

7 Direktor Dr. Holz und Frau Lorenz vom Arbeitsamt Halle über ſichert war. Mit dieſen Arqumenten ging man ans Werk. Man nit dem Eintreffen der Truvven jede weitere Verantwortung abz die Praxis der Hernſaberatnng und Lehrſtellenvermitilung für ſammelte zehn Unterſchriften, um eine Genceralverſammlune ehnen. Bei dieſer Gelegenheit wurde das Treiben des Kapitalfs-
J männliche und weibliche Berufe und Dr. Jordan von der Zentral- zuſtande zu bringen, die dann im „tentſchen* Sinn entſchiede nus ſcharf kritiſſert. Da die bei der Bubiag zum Reinigen der

auskunftsſtelle über das Zuſammenarbeiten des Provinzial hat. Gewerkſchafts- und Parteigenoſſen! Für euch iſt kein Plan Baracken angeſtellten Frauen 2550 Mk. unter dem Tarif entlohnt
57 berufsamtes mit den örtlichen Beruſsämtern. Allen Vorträgen mehr in dieſem Verein. Alle, die es ehrlich mit der Arbeiterſach verden, wurde ausgeführt, daß die Frauen der Knappfchaft an

ſoll ſich eine freie Ausſprache anſchließen. Außerdem findet die weinen, hinein in die Freie Turnerſchaft am Orte. Laßt dieſe ehören und laut Tarif der Lohn einer beſonderen Vereinbarung
Vorführung einer Unterrichtsſtunde über Berufswahl in der Draßhtzieher unter ſich, dann mögen ſie einen Pfejfenklub daran nit dem Betriebsrat unterliegt.

e Schule und andere praktiſche Vorführungen ſtatt. Die Teilneh machen. Auch alle dieſenigen, welche wohl die Arbejtergroſche-
ich mergebühr beträgt 5 Wek. Einlaßkarten ſind durch das Städtiſche gern in ihr Geſchäft ſeJen, aber für die Arbeiterſache nichtt Halle a. S., Salzgrafenſtraße 1, Fernruf 5714. zu be übrig haben. ſeht euch etwas genauer a e de Gewerkſchaftliches.

e Roitzſch. Gemeindevertreterſitzung. s wurde be-2 Sangerß Partei t J letzt Mittwoch e Betriebe, die in der Jemand r. in die zweite Zum Abbruch des B rliner Metallarbeiterſtrelks.
Sangerhaufen. arteiverein. Am lesvten Mittwoch Steuerklaſſe gehören zu den geſetzlich zuläſſſgen Zuſchlagsprozenten S herüchtigte Spzigliſtic abend hielt der dießge Parteiverein der U. S. P. ſeine Monats Keregengieten, Von Ter Grunderwerbsſteuer ſollen von der Ge Die n e e Kauf

en verſammlung ab. Jn dieſer ſprach Genoſſe Schröder über Kirche meinde ein Zuſchlag von 55 Vrozent erhoben werden. Den an Nann bringt einen v d Verdreh t e Es
le. und Sozialismus. Der Redner erntete für ſeine guten Darbie geſtellten Gemeindebeamten und arbeitern wird die Teuernngs- ren der von Lügen und Verdrehungen nur o ſtrost. Es

tungen reichen Beifall. Nach Erledigung einer großen Zahl ge nlage nach den ſtaatlichen Sätzen bewilligt. In der Angelegenheit ſt einfach unmöglich alle Verunglimpfungen der Streikenden und
och ſchäftlicher Angelegenheiten wurde nöch beſchloſſen, Ende dieſes des Friedhofs wird beſchloſſen, das Gutachten des Hreisarzies durch ihrer Führer zu widerlegen. Deshalb nur ein paar Worte. Es
k. Jahres eine Vereinsfeſtlichkeit zu veranſtelten. Die Revolutions- die Regierungsmedizinalbebörde nachvrüfen zu laſſen. Durch das heißt in dem Artikel, unſere Genoſſen Müller und Rufch hätten
na feier war aus Anlaß des Hinſcheidens des Genoſſen Haaſe unter (jntachten des Kreisarztes iſt ſeinerzeit der Landerwerh von Pfarr- ich gegen den Generalſtreik für GroßBerlin erklärt. Das iſt von
tat blieben. gcfer zum neuen Friedhof zurückgeſtellt worden. Die Kontrolle der hen beiden eine bereits zurückgewieſene Lüge. Weiter ſoll die
ill- Eiſenbahnunfall. Jn der Nacht vom Mittwoch zum Eintrittskarten bei auswärtigen Vergnügungsveranſtaltern wurde P. D. den Streikenden bereitwilligſt ihre Hilfe geliehen haben
W Donnerstag iſt auf dem benachbarten Bahnhofe Rieſtedt infolge dem Gemeindediener Schivpel übertragen. Die Kartoffelverſorgung a Gegenteil ſt wahr. Sie nahm nur an Verhandlungen teil, um
der Ueberfahrens des teſignals ein Güterzug in voller Fahr wurde lebhaft deb rttiert. Von verſchiedenen Vertretern wurde aus- Jas Schließlich ſchreibt die S ges we
ch geſchwindigkeit in einen Rangierzug gefahren. Der Verkehr war geführt, daß von der Gemeindebehörde der Kortoffelverſoraung ſie zu r eitt hund richt rinmgl das errrigt hatge ſtundenlang völlig unterbrochen, der Roaterialſchaden iſt erheblich nicht genug Beachtung beigemeſſen worden ſei. Es ſollen baldmög eichlich ſechs Wochen geſtreikt und nicht einmal das erreicht. was
bié Menſchen ſind glüdlicherweiſe nicht zu Schaden gekommen. lichſt Kartoffeln beſchafft werden. Die nötigen Mittel wurden be man durch vernünftige Verhandlungen ohne Kampf hätte erzielen

en Bitterfeld. Staatsumwälzung und Geſchichts- willigt. Der Antrag Hellwig auf Ermäßigung des Pachtvreiſes ännen.“ Auch das iſt gelogen; denn erſt durch den Streik wurdenr unterricht. Lehrer Brachwitz (Hitterferd) hielt am 1. Novem wurde abgelehnt. Jn der beſ.hlagnahmten Wohnung im Pfarr die Unternehmer gezwungen, die Lohngruppeneinteilung und die
2 ber im Lehrerverein einen Vortrag über: Staatsumwälzung und baufe. welche jetztbezogen iſt. ſolen Oefen aufgeſtellt werden. Ver Fingruppierung in die einzelnen Lohnklaſſen nach den Wünſchen der

Geſchichtsunterricht. Allgemein intereſſierend ſind die vernünf-
tigen Leitſätze des Referenten: 1. In deutſchen Schulen darf kein
Krieg, auch kein gewonnener, verherrlicht werden um des Krieges
willen. Wir müſſen die Kriege behandeln als das, was ſie wirk
lich ſind, als Unterbrechungen des natürlichen, ungeſtörten Ver
laufs der völkiſchen, der Raſſe- und Menſchlichkeitsentwicklung und
als Kämpfe ums Daſein. Daher iſt a) nicht Kriegs-, ſondern
Volksgeſchichte zu lehren und b) keine eingehende Behand-
lung der Friedensſchlüſſe, Eroberungen, Länderteilungen. Regen-
en und Feldherrn zu betreiben und muß o) die politiſche Ge-
ſchichte in den Hintergrund treten. Wir treiben im neuen
Geſchichtsunterricht nicht mehr Dynagſtengeſchichte und behandeln
die Fürſten nicht um ihrer ſelbſt willen, ſondern unter dem Ge-
ſichtspunkte der Steigerung und Hemmung der Volkswohl-
fahrt. 3. Die Kulturgeſchichte darf nicht mehr als Anhängſel
der politiſchen Geſchichte gelten. 4. Der Geſchichtsunterricht muß
wahr ſein.

Wolfen. Der Milchſkandal m Kommnnaliſiernna
der Milch. Schon im grehias wieſen unſere Vertreter ir
der Gemeidevertretu auf die Mißſtände hin, welche in der
Milchküche der Anilinfabrik herrſchen. Sie ließen auch keiner
Zweifel darüber, daß ſie gewillt ſeien, wenn die richtige Zuteilunc

ſchiedene kleinere Punkte wurden wegen vorgerückter Stunde zur
nächſten Sitzung vertagt.

Wittenberg. Am Dienstag, den 18. November, findet in Herr-
manns Lokal. Kollegienſtraße 824, eine vom Holzarbeiterverban?
einbernfene öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher der Ge
noſſe Winkler (Halle) über die grundſätzlichen Fragen des hen
tigen Gewerkſchaftskampfes ſprechen wird. Die Geſamtarbeiter-
ſchaft möge ſich durch recht zahlreichen Beſuch beteiligen.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
nächſtew Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein-
ſchlägigen Geſchäften des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte um
Verkanfe: Vom Montag, den 17. November an. auf Marke H. V. 15
und N. V. 12, für Selbſtverſorger auf Marke H. S. 28 und N. S. 25
je ein Päckchen Süßſtoff, Pack H. zum Preiſe von 50 Pf. Vom
Montag, den 17. November an, auf Marke H. V. 18 und N. V. 19
ein viertel Pfund Bohnen zum Preiſe von 32 Pf. Vom Dienstag,
den 18. November an. auf Marke H. V. 17 und N. V. 14 ein viertel

20. November an, ouf

21. November an auf Marke H.

Metallarbeiter vorzunehmen. Die Unternehmer verlangten acht
Lohnklaſſen, die Arbeiter drückten die Errichtung von nur fünf
durch.

Wie berechtigt der Streik geweſen und wie arbeiterfeindlich ſeine
Zabotage durch die Rechtſer, erſroen die Metallarbeiter jetzt aufs
neue. Die Unternehmer hatten zugeſagt: höhere Löhne, die vor
dem Jnkrafttreten des neuen Abkommens gezahlt worden ſind,
nicht abzubauen. Sie verfahren jetzt nach dem durch das hinter
liſtige Vorgehen der Rechtſer notwendig gewordenen Streikabbruch
entgegengeſetzt, indem ſie den ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit
Meldenden erklären, nur noch die tariflichen Höchſtlöhne
zihlen zu wollen! Das Mißtrauen der Arbeiter in die Ver-
ſprechungen der Metallinduſtriellen war alſo nur zu berechtigt!

Die verhafteten Metallarbeiter befinden ſich noch immer in Haft,
trotz der Zuſage Noskes. für ihre Befreinng ſorgen zu wollen Er
»rklärt ſetzt. erſt müßten die Verdachtsgründe, die zu ihrer Verhaf

S s tung geführt hätten, geprüft werden, ehe ſie auf freien Fuß geſetztm Pwiſe von 24 Pf. Vom Donnerstag, den tung ge è Fuß geſetPfund Suppen zum e H. V. f und N. V. 15 ein Sedl den könnten Eine tollere Umkehrung aller Rechtsbegriffe iſt
Pfund Gerſtemgrütze zum Preiſe von 19 Pf. Vom Freitag. den kaum dageweſen! War es doch bisher rechtens, die Verdachts

V. 19 und N. V. 16 ein viertel! zründe zu prüfen, ob ſie überhaupt eine Verhaftung begründeten!
an die Einwohner nicht erfolgen würde, die Milchverſorgung der Vfund Marmelade zum Preiſe von 88 Pf. Am Sonn abend de Aber im Kampfe gegen die Arbeiterſchaft iſt eben alles erlaubt, was
Frau Bieler zu übertragen. In letzter Zeit war die Zuteilunc 22. November, auf Marke H. V. 20 und N. V. uslands-Ngre ihren Gegnern Vorteil bringen kann.ſo knapp, daß faſt jeder verein Perſon bis n t m l Aſolgt giltig von s S No. Wenn aber angenommen wird. durch ſolche Praktiken könne der

Vi mit dem Hinweis, es wäre zu vember, Butter. Der Verkauf erfolg Stadt Wittenberg Meer vr tä abgezogen wurde L Wihe der Maſſen zur Verbeſſerung ihrer Lebenslage gebren Kilch elkehertKegrheg um nun Klarheit zu ſchaffen, auf Lebensmittel-Kontrollbuch unter Abgabe der vorſtehend g Wibe der g i ge gebrochen wer
e De den. ſo iſt das ein Jrrtum! Auch die Berliner Metallarbeitera nige unverhoffte Kontrollen vor und nannfen Marken in den übrigen Städten und Vemeinden des de d 3r r rer e Male zirka 20 Liter zu wenig ge Kreiſes auf die Markenkdarten des Kreiſes für Verſorgungeberrche wiſſen ett, wie der Haſe läuft, und werden zur rechten Zeit den

i Saboteuren ihres jetzigen Kampfes zu dienen wiſſenſtellt d var einigeliefert auch zugleich ſtellte der Genoſſe e. man tigte.
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Aktive Anterofftziere bewaffnen ſich mit Handgranaten Stehlende und plündernde Noskegarden
„Landrat“ Adolf Thiele als Zeuge Die Arſachen des mitteldeutſchen Generalſtreiks Der geplante
rechtsſozialiſtiſche Volksblattraub Wer holte die Nosketruppen nach Halle Der Artilleriſtenputſch

Fünfter Verhandlungstag.
Nach der Vernehmung des Zeugen Kleeberg, von der wir bereit

geſtern ausführlich berichteten, entſpann ſich eine eifrige
Debatte zwiſchen Kilian und dem Etaatsanwalt

über das vom Staatsanwalt aufgenommene Protokoll, nach welchew
Kilian im Wettiner Hof geweſen ſein ſoll, als er das Einrücken det
Maercker-Korps erfuhr. Kilian: Auf das Protokoll des Staats
anwalts gebe ich überhaupt nichts, denn es iſt nicht von mir unter-
ſchrieben. Der Herr Staatsanwalt hat damals bei der Protokollieruno
geſfagt, das Protokoll würde mjr zur Unterſchrift zugeſchickrwerden. Dies iſt aber nicht geſchehen und ſomit hat dieſes für
mich auch keine Guültigkeit. Vert. Her zfeld: Es iſt ja an
und für ſich ganz gleichzültig, ob der Herr Staatsanwalt ſich damale
Notizen gemacht hat; dieſe hahen ja doch keine Beweistraft.
Stagatsanw.: Die Behauptung des Angeklagten, daß ich 87

um

bereit, dies als Zenge zu erklären.
anders. Der Staatsanwalt kam zu mir, um mich zu vernehmen.Mir fiel fofort auf, daß kein Protokollführer mit Zuweſend war. Bei

verſchiedenen Gelegenheiten zeigte ſich der Herr Staatsanwaltſchafts-
rat ſehr unglaubwürdig und lächelte oft über meine Angaben. ei
einer anderen Gelegenheit wieder ſtellte er die Sache anders hin, ale
ich ausſagte. Jch bekam Verdacht, daß das Protokoll anders aus-
follen könne. „Soll das mein Protofoll ſein frug ich. Nein.
nein“, ſagte der Herr Staatsanwaltſchaftsrat, „wenn es gelten
ſoll, müſſen Sie es erſt unterſchreiben.“ Daraufhin iſt der Herr
St ratsanwalt ſogar meiner Ehre zunahe getreten, ſo
daß ich daraufhin meine Ausſagen verweigerte.

Der Vorſhende ging nach einer kurzen Bemerkung, daß die Sache
erledigt ſei, zur weiteren Zeugenvernehmung über.

S. Rat Albert Stuß war vom Anſang bis zum Ende im S.Rat
und berichtet über die

Entſtehungsgeſchichte des Soldaten Rates.

Ferchlandt hat ſich gleich im Oktober zur Verfügung geſtellt. Ueber
die Gründung der Matroſenkompagnie weiß ich nichts Beſtimmtes;
auch nicht, ob eine beſtimmte Parteizugehörigkeit gefordert wurde.
Kilian hat im S.-Rat keine Tätigkeit ausgeübt; er hatte
nur das Recht, zuzuhören. Obwohl ich faſt an allen S.-Rats
Sitzungen teilgenommen habe, habe ich nie Kilian und Ferchlandt zu
ſammen geſehen. Jch habe in der Vornunterſuchung nicht geſagt, wie
mir jetzt entgegengehalten wird, daß Schumacher von Kilian vorge-
ſchoben wurde. Jch babe lediglich ſagen wollen, daß Kilian und
Schumacher ungefähr die gleiche politiſche Anſicht hatten ja, Schu
macher war noch radikaler als Kilian. Ob Kilian Ferchlandt
als ſein Werkzeug benutzt hat, weiß ich nicht. Auf dem Bahnhof
waren manchmal tauſende von Gewehren, ſodaß damals die
Waffen- Kommiſſion gar keine Wagen zur Verfügung hatte, um die
Waffen abzuholen. Daß in einem am Hohenzollernhof beſchlag-
nahmten Auto Weffen nach Ammendorf geſchafft wurden, weiß ich.
Als ich mich näher danach erkundigte, hat mir Meſebera geſagt: „Du
mußt nicht in alles deine Naſe ſtecken!“ Eingehend ſchilderte dann
der Zeuge Stuß die

Reibereien zwiſchen Soldaten-Nat und Artillerie.
Dabei ſtellte er feſt, daß in jener Zeit von Sicherheitsſoldaten ein

Auto mit Offizieren und Maſchinengewehren feſt
gehalten wurde. Nach der Meinung des Zeugen haben die Reibe-
reien ſchon früher angefangen. Vorſ.: Was wiſſen Sie von der
Beſetzung der Artillerie-Kaſerne Stuß: Daß die Matroſen das
Artillerie Depot beſetzt haben ſollen, weiß ich nicht. Doch iſt mir
bekannt, daß die halliſchen Unteroffiziere tauſende von Hand
granaten ſich geholt haben. Anſchließend ſchilderte Stuß ausführlich
die Vorgänge anläßlich des Demonſtrationszuiges der Unter-
offiziere und Kriegsverletzten, der mit dem bekannten Ueber
fall am Marktplatz endete. Das Ganze ſei ein wüſtes Durcheinander
geweſen. Vert. Müller: Waren in dem Demonſtrationszug
auch bewaffnete Ziviliſten? Stuß: Jch habe manche

wären. Vor ſ.:

Ziviliſten mit Revolvern geſehen und habe ſie ausdrück-
lich gewarnt

Vorſ.:
Marktplatz irgendwie in Beziehung ſteht Stuß: Jch habe keine

jatte. Kiliane iſt doch nur ein harmloſer Demonſtrationszug!“ Veim Ueberfall
des Zuges habe ſich Kilian nicht geſehen. Dagegen ſah ich, wie Kilian
auf dem Marktplatz mit der Klingel in der Hand eine Menſchenmenge
um ſich ſammelte. Vorſ.: Haben Sie, als der erſte Demonſtrations-
zug überfallen wurde, Kilia. mit der Klingel geſehen Stuß:
Den erſten Zug habe ich überhaupt nicht geſehen. Daß der An
geklagte am Händel- Denkmal klingelte, habe ich gehört, aber nicht,
was er ſprach.

Vorſ.: Was wiſſen Sie von den Vorgängen am 1. März?
Stuß: Am 1. März habe ich Kilian in der Poſt geſehen. Auch am

März war ich wit ihm bei einer Beſprechung wegen Wieder-
aufnahme des Sicherheitsdienſtes durch das Sicher-

eits- Regiment. Ueber die Vorgänge vor dem 1. März kann
nichts ſagen, da ich in jener Zeit nicht in Halle war. Reden von

Kilian habe ich mehrmals gehört, z. B als die 35 er einrückten. Etwas
Näheres kann ich darüber nicht angeben. Jch hatte aber nie den
Eindruck, daß die Reden Ki ians hetzeriſch waren.

Vert. Herzfeld: Sie erwähnten vorhin ein Auto mit Offizieren
und Maſchinengewehren, können Sie etwas Näheres darüber angeben?

Stuß: Herr Henne wird darüber beſſer verichten können.
VBetrunkene und plündernde Noskegarden.

Jn der weiteren Berhandlung ſpielten die
Plünderungen auf dem Hauptbahnbof

eine große Rolle, welche von Regiernngsſoldaten, die zum
Schutze nach Berlin fahren ſollten, ausgeführt worden waren.
Stuß: Es kam mir vor, als wären die Regierungsſoldaten nicht
mehr zurechnungsfähig geweſen. Sie haben ein Pferd ge-
fchlachtet, eine Kautine erbrochen und geplündert. Die meiſten
waren betrunken. Als ich ſie zur Rede ſtellte, gaben ſie an, ſie
ſeien von hieſigen Sicherheitsſoldaten aufgehetzt und beleidigt worden.
Wir haben alle Anſtrengungen gemacht und haben den Leuten die auf
dem Bahnhof befindliche Wache der Sicherheitsſoldaten gegenſiber-
geſtellt, damit ſie uns einzelne nennen jſollten; aber ſie konnten dann
keinen einzigen angeben. Auch haben dieſe durchfahrenden Truppen
damals

hunderte von Gewehren auf dem Bahnhof geſtohlen.
Von einer Entwaffnung der Regierungstruppen kann gar nicht die
Rede ſein. da damals die Transporte nicht mit Waffen
durch Deutſchland fahren durften.- Später habe ich
perſönlich angeordnet, den Zug weiterfahren zu laſſen. Vorhal-
dungen habe ich deswegen von Kilian nicht erhalten. Kilian:

I ie Ferchlandt verhaftet worden war. hatten die Per
I kranens leute der Garniſon eine Zuſammenkunft Sie

haben eine Erklärung in Nr. 45 des Volksblattes nachher bekannt

Aus den Geſprächen der Demonſtranten konnte
man entnehmen, daß ſiean am 10. Januar? Thiele: Jch war nicht am Anfang des Zuges
zur Artillerie Kaſerne gehen wollten, um ſich Waffen zu holen.

Wiſſen Sie, ob der Angeklagte mit dem Ueberfall auf dem

Hauptmann Hirſch, der Trinumphator.
Reſolution iſt von mir nach einer ur

v ß m er a uen arnäßigtere gaſfung

ſo ohne weiteres verhaftete, das war meiner Auf
Aſſeſſor Streu:. Auf die Vernehmung des Zeugen

Stuß kann ich mich nicht mehr erinnern. Obwohl der Vorſitzende
durch Vorleſen des dem Gedächtnis des Aſſeſſor Strauch
nachhelfen will, kann dieſer über die frühere Vernehmung des
Zeugen Stuß nichts mehr angeben.

Zenge kommiſſariſcher Landrat Adolf Thiele:
Kilian war vor dem Kriege am Volksblatt als Redakteur.

Ueber ſeine Reklamation weiß ich nichts Beſtimmtes, ſondern nur,
was mir mitgetrilt wurde. iſt mir nur mitgeteilt worden, daß
auch Herzig die Reklamation Kilians befürwortete. Vor ſ. Erwar
Hat Kilian nach ſeiner Reklamation anſtatt die Arbeiter zu be
ruhigen, ſie im Sinne der U. S. P. beeinflußt
Thiele: Wir waren erſtaunt. als wir ſahen, daß Kilian auf
einmal gegen die rege nie Partei arbeitete. Ich habe
F. dem Kilian ein in einer r dies. ſeinrüheres Verhalten, vorgehalten. Trotz vieler Artikel über dieſen
Punkt habe ich im Volksblatt keine Widerlegung gefunden. Nur
S mich perſönlich r angegriffen. Vor ſ.: Sie haben

ilian in Jhrer ſchrift! ichen Erklärunv als einen Renegatenbezeichnet, der aus perſönlichem Vorteil r U. S. P. überſchwenke.

Thiele: Das war ganz meine Auffaſſung. Jn der weiteren
Verhandlung iſt die politiſche Anſchauung Kilians der Mittel
punkt von Frage und Antwort.Thiele: 96 entſinne mich an eine Debatte wo Kilian alle
Macht für die A. und S.-Räte forderte, während ich perſön
lich für die Demokratie eintrat, da die A.- und S.Räte
nur von einem kleinen Teil der Bevölkerung ge-
wählt wurden. Jch habe Kilian damals darauf aufmerkſam
gemacht, daß der Halliſche A. und S. Rat doch nicht gegen die
Berliner Regierung arbeiten könne, habe aber darauf keine Ant
wort erhalten.

Der Generalſtreik
wurde im A.-Rat als das Mittel angeſehen, um von der Re
gierung die Forderungen der Arbeiter zu er-
reichen. (Sehr richtigl! Red. V.). Dieſe Anſicht hat Kilian
ſelbſt in den großen A.Rat hineingeworfen. Dabei hat er immer
ſo geſprochen, als ob es die Forderungen der Arbeiterſchaft

r Was können Sie über Ferchlandt und die
Gründung der Matroſenkompagnie ſagen? Thiele: Mit
Ferchlandt wurde ich am 8. November bekannt; er hatte ſich mir
für kurze Zeit näher angeſchloſſen. Ferchlandt mir offen zu
er ſei politiſch gar nicht unterrichtet. Jch merkte aber, daß er
innerlich ein beſtimmtes Ziel verfolgte. Als er die Matroſen-
kompagnie gründete, wurde es mir vollends klar. Als Ferchlandt
der U. S. P. beitrat, ſagte er mir, er habe ſeine Geſinnung nicht
geändert, aber die Macht ſei nun doch einmal beider
U. S. P. Vor ſ.: Haben Sie von Arbeiterbewaffnung durch
Kilian gehört? Thiele: Gehört habe ich es wohl, aber ich
habe keinerlei Beweiſe. Vor ſ.: Was wiſſen Sie vom
Verhältnis Kilians zu Ferchlandt? Thiele: Jch weiß nichts
davon aus eigener Erfahrung, doch hatte ich den Eindruck, daß
Ferchlandt gegen Kilian nicht aufzutreten wagte. Vor ſ.: Was
wiſſen Sie von Waffenlagern, welche Ferchlandt angelegt
haben ſoll? Thiele: Das hat er mir gegenüber geleugnet.
Er hat mir aber betont, daß der Waffenmißbrauch unter allen
Umſtänden verhindern wolle. Vor ſ.: Jſt Kilian für die Ver
teilung von Waffen an Arbeiter eingetreten?
Thiele: Dafür habe ich keine poſitiven Grund
lagen doch kann ich mich einer A.-Rats-Sitzung entſinnen, wo
von einer Bewaffnung der Arbeiter geſprochen wurde. Dann
kam man auf den

mitteldentſchen Ceneralſtreik.
Thiele: Ob das Wort Generalſtreik ſchon früher ausgeſprochen
wurde, weiß ich nicht, aber Ende Dezember wurde ſchon einmal in
einer A.-Rats-Sitzung geſagt, die Arbeiter haben durch den Streik
ein Mittel, bei der Festernng ihre Forderungen durchzuſetzen.
Vor ſ. Haben Sie Reden Kilian s gehört, die aufreizend
waren? Thiele: Jch habe gar keine Reden von Kilian
gehört. Vorſ. Was wiſſen Sie vom Demonſtrationszug
und kam erſt, als die Kriegsverletzten ſchon überfallen waren.
wurde mir geſagt, daß Kilian ein Klingelzeichen gegeben habe.
Vor ſ. Zum Angriff?! Thiele: Das weiß ich nicht genau.

Änhaltspunkte, daß Kilian etwas mit dem Uederfall zu tun Doch hat Kilian ſchon am nächſten Abend in einer A.RatsSitzung
hat mir kurz darauf geſagt: „Jch verſtehe das nicht, geſagt, er habe durch das Hlingelzeichen die Leute

zum Brunnen ziehen wollen. Das war mir aber ſehr un
glaubhaft, da die Vente doch nicht wiſſen konnten, was das Klingel
zeichen bedeute. Herr Landrat Fhiele ſetzt ſich und fährt mit er
hobenem Finger fort: Jch bin mir doch nicht ganz ſicher, ob es ſchon
am nächſten Tage war. Vert. Müller: Das Klingelzeichen

Kilian: Es war ein langanhaltendes Klingeln. Stuß:
Kilian hat in ſener Sitzung erklärt: Jch wollte für den Demon-

Leute zum Händel- Denkmal zu ziehen. Staatsanw.: Kilian

die bewußte Aeußerung machte.
Vert. Herzfeld: Ueber die politiſche Wandlung,

über die Geſinnung des Angeklagten hoben Sie ausgeſagt, es
ſei Jhre Anſicht, daß er zur U. S. P. aus perſönlichen Vorteils-
gründen übergetreten ſei. Darf ich Sie mal fragen, was Sie für
Unterlagen haben, ſo etwas anzunehmen, denn es handelt ſich
doch hier um einen der ſchärfſten Vorwürfe, die man einem im
politiſchen Leben ſtehenden Manne machen kann. Thiele: Die
Unterlagen beſtehen darin, daß er bis kurz vor ſeiner Reklamierung
den Standpunkt vertreten hat, den wir einnehmen. daß er aus-
drücklich die Schreibweiſe des Volksblattes beſpöttelt hat, und daß
er dann, als er reklamiert war, wieder einen ſo ganz anderen
Standpunkt einnahm., und zwar in einer ſo feindlichen Weiſe uns
gegenüber, daß in ſo kurzer Jeit eine innere Wandlung, alſo eine
ſo kraſſe Aenderung in ſeiner Ueberzeugung von mir nicht hat an
genommen werden können. Ich mußte daraus die allein zuläſſige
Folgerung ziehen, daß er ſeine Anſicht ſeirer Stellung wegen ge-
ändert hat. Vert. Herzfeld Haben Sie ſich da nicht eigent
lich ſagen müſſen, daß ſeiner Stellung wegen die Wandlung nicht
erfolgt ſein konnte; denn wenn es ſich nur darum handelte,
hätte er doch, wenn er Rechtsſozialiſt geblieben wäre, bei Jhnen
ankommen können. Sie ſasten, Herzig habe ſich um die Rekla-
mation bemüht. Können Sie mir eine Erklärung geben, aus

welchen Gründen heraus Herzig einen Mann wie Kilian,
von dem Sie und er annahmen, daß er rechtsſozialiſtiſch gefinnt
war, reklamieren ließ für ein Blatt, das damals ſchon linksſozig-
liftiſch war? Thiele: Da müſſen Sie Herzig ſelbſt fragen.(Gelchter im Zuſchouerraum.) Vor ſ. Kilian hatte ſich doch,
wie Sie früher angaben, in Briefen und mündlichen Erklärungen

gemäßigt gezeigt, daß feine Reklamation erfolgt wäre in der
nnahme, daß er mehr einen beruhigenden Ein-

fluß auf die Arbeiter ausüben follte. Thiele: Jch

iſt kein Alarm, ſondern ein Zeichen, daß jemand ſprechen will.

ſtrationszug freie Bahn machen, deshalb ſuchte ich die inus vor Gericht,

ſtand als auf dem der US. P. Vert. 8 Es iſt dock
an und für ſich doch recht merkwürdig, daß ein Angehöriger der
rechtsſtehenden Richtung dafür Sorge trägt, daß in ein links
tchendes Blatt ein rechtsſtehender Redakteur kommt. Welches
otiv iſt dafür maßgebend geweſen? Thiele ſchüttelt zu diefen
ragen verſtändnislos den Kopf, holt weit aus und ſpricht von
adikalismus und Reviſionismus in der alten Partei,

von Bernuſtein und Lenſch, und will damit ſagen, daß ſchon im Früh

hr 1917 die r war. Vert. Herzh Wollten etwa Jhre Parteifreunde durch die Reklamation
ilian

das Volksblatt wieder in die Hand der rechtsſozialiſtiſchen Partei
bringen

Thiele: Das iſt ausgeſchl
tung, da

H feld
ſſen. Wohl aber hegten wir die

die Kampfesweiſe eine r würde. Vert.
ſt Jhnen bekannt, daß reſcher Kilian

aufgeforbert hat, in die S. P. D. einzutreten? Thiele:
Nein. Vert. Herzfeld: Wiſſen Sie auch, daß Herr Dre
ſchér Kilian gedroht hat, ſeine Reklamation würde rückgängigemacht werden, wenn er nicht in die S. P. D. eintreten würde

hiele: Davon weiß ich nichts.
Nach einer erregten Debatte über die Generalſtreiks

r a g richtet Herzfeld an Thiele die Frage: Jſt Jhnen der
Jenaer Parteitagsbeſchluß vom Jahre 1905 bekannt,
der den Generalſtreik als r Kampfmittel anerkennt
Thiele (ſtockend): Das iſt nicht ſo ganz der Fall; beſonders
aber heute nicht mehr. Die Klingelzeichengeſchichte wurde
hierauf von neuem ergebnislos beſprochen.

Taktiſche Auseinanderſetzungen über die N. S. P. D.
Vorſ.: Hat Kilian an ſpartakiſtiſchen Umtrieben

teilgenommen Thiele, nachdem er längere Ausführungen
über die Taktik der Kommuniſten gemacht halt, fahrt
fort: Daß ich das Treiben Kilians für Demagogie halte, iſt auch
heute noch meine Auffaſſung Hiliag: Jch möchte ſagen: die
programmatiſche Auffaſſung der U. S. P. bekennt ſich durch das
letzte Aktionsprogramm zum Parlamentarismus und zur direk
ten Aktion. Wenn nun einige Eeiſtige Führer der tei ſich
ausſchließlich auf den Boden der Demokratie ſtellen ſo iſt das doch
nichts Veſonderes. Es ift doch bekannt, daß die Mehrheit der
U. S. P. die direkte Akrion ſtärker betont, als den Parlamentaris
mus, weil ſie den Parlamentarismus für überholt hält. Glauben
r r Zeuge, deshalb ein Recht zu haben, 600 000 Perſonen,
die ſich auf den Boden der U. S. P. ſtellen. ohne weiteres für
Spartakiſten zu halten, weil ſie ſich zur U. S. P. bekennen

Vert. Herzfeld: Wie kommt es, daß mit dem Einrücken
Maergers die Plünderungen nicht verhütet wurden? Thiele
holt weit aus: Noske wollte mein Urteil darüber
haben, ob es nicht nötig ſei, daß Truppen nach Halle
kämen. Ich ſagte damals im Januar, das könnte außerordent
lich nachteilig ſein und die Regierung hat auch wirklich davon Ab-
ſtand genommen. Während des Generalftreiks war ich bei Ver
handlungen der Regierung über Entfendung, von Truppen nach
Halle zugegen. Wenn ich damals e geſprochen hätte, hätte
das gar keinen Einfluß auf die Beſchlüſſe der Regierung gehabt.
Jch habe nicht die Nosketruppen nach Halle gedbolt,
wenn ich auch in jenem Zug der Noskeſoldaten von Weimar lis
Ammendorf mitfuhr. Jch habe in Werma. ausbeücklich die
Regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß es in Halle zu
Plünderungen kommen könnte. Jch bin nicht der,
der die Nosketruppen nach d e gebracht hat. J.h
hielt es allerdings für notwendig, Nosketruppen nach Halle
kamen, denn die Beiſpiele in Hamburg und anderen Orten zeig-
ten, das ſolche Streiks immer mit Plünderungen endeten. Die
Degeiſterung für die Revolution war auf allen Seiten groß, aber
die Partei des Angeklagten hat die offene Seele des Volkes ver
giftet und es bewirkt, daß die Errungenſchaften der Revolution
nicht deachtet wurden. Dieſe Errungenſchaften wurden hingeſtellt
als ein Beweis dafür, daß die Revolution gar keine Revolution
geweſen ſei. Die Regierung hätte die Arbeiter verraten. Die
Jmprägnierung der offenen Seele mit dieſem unſinnigen Vor
urteil rief die Elemente auf, die bei großen Streiks ſich immer
einfinden werden, die dann niemand zügeln kann. Das dieſe Ele
mente auch in Halle zu Plünderungen greifen würden, war mir
klar. Vert. Herzfeld: Meine Frage bezweckte, a u
klären, daß die Regierung wußte, es beſtehe die g
lichkeit zu Plünderungen. Meinen Sie unter den Plün-Da derern das übliche Lumpen- und Verbrechergeſindel? Thiele:
Die Grenze iſt ſchwer zu ziehen.

Darauf wird die Verhandlung auf Sonnabend vertagt.
7

Sechſter Verhandlungstag.
Der Artilleriſtenputſch Hauptmann Hirſch als Zenge.

Die heutige Verhandlung beginnt mit der Vernehmung des de
rüchtigten Artilleriehauptmanns Hirſch. Jn Friedensuniform,
die ſich über dem fehr gut genährten Leibe wölbt, prächtig aus
ſtaffiert, ſteht dieſer typiſche Vertreter des preußiſchen Militaris

geſtützt auf ſeinen Säbel und geſchmücht mit
zahlreichen Orden. Dieſer Mann, der ſicher bei der Organiſation

hat auch vom Altan des Strdthauſes heruntergeklingelt. Vor ſ. des Januarputſches gegen den Soldatenrat ſeine Hand mit im
Das muß ein Jrrtum Jhrerſeits ſein. Herr Staatsanwalt. Spiele hatte, hat auch ein Recht, als Triumphator dazuſtehen.
Thiele: Es war doch in der Sitzung vom 11. Januar, wo Kilian Kilian auf der Anklagebank, er aber in voller Würde als Be

laſtungszeuge in dieſem Prozeß.
Seine Ausſage beginnt gleich mit einem Hieb auf den Sol

datenrat, den „die Fronttruppen hier vorgefunden“
hätten und der gegen die Regierung wirkte. Dann gibt er eine
Darſtellung des gegenrevolutionären Putſches der Artillerie
Unteroffiziere. Es kam ihm, wie er ſagte, darauf an. das
Artilleriedepot in den Beſitz abſolut regie-
rungstreuer Truppen zu bringen. Triumphierend
berichtet er, wie die Matroſen, die gegen die Artilleriekaſerne an-
rückten, durch Geſchütze eingeſchüchtert worden ſeien, die un
brauchbar waren. Die Artillerie ſei rein defenſiv geweſen,
natürlich, Herr Hauptmann und der Soldatenrat habe ſie provo
ziert! Jm Demonſtrationszug der Artilleriſten ſei er ſelbſt mit
gegangen, ob der Herr Hauptmann damals auch ſo ausſah, wie
heute? Und von Waffen ſei dabei gar keine Spur geweſen. Er
ſpricht von „Matroſen und irgendwelchen Jndi-
viduen“, gibt auch ganz offen zu, daß damals, Mitte Januar,
„eine ganze Menge Studenten und jüngere bürgerliche Herren“
ohne eine Erlaubnis der Regierung, die das erſt nachträglich
billigte, in das Artillerie Regiment eingeſtellt worden ſei, um das
Artilleriedepot gegen unbernfene Hände „und varunter verſtehe ich
den Soldatenrat“ zu ſchützen.

Für einen Revolutionär war es eine ſeeliſche Belaſtung, dieſen
Hirſch zu hören. Hier kann man wieder feſtſtellen, welche Schald
die Regierung Ebert Scheidemann auf ſich geladen hat, die ſolche
gegenrevolutionären Umtriebe Mitte Januar bereits unterſtützte,
die den Offizieren und Studenten die Macht gab,
die fie den Arbeitern und Soldaten entriß. O, über dieſe ver

war der Auffaſſung, daß Kilian weit mehr auf unſerem Boden pfuſchte deutſche Revolution.
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Der Staatsanwalt holt zu einem Schlage aus: Er will
geſtellt wiſſen, daß das Volksblati dauernd erklärt.
Spitzelarbeit für Putſche am Werke geweſen ſei, obwohl
dieſe Behauptungen nicht zuträfen. Der Angeklagte habe erklärt,
daß die Verhaftung Ferchlandts das Werk von Lockſpitzeln geweſen
ſei, e auch das me nicht. Kilian widerſpricht dem Staats
anwalt.

Es wird dann die Rolle beſprochen, die Hirſch bei der Ver
haftung Ferchlandts geſpielt hat. Jawohl, er habe bei
der Verhaftung mitgewirkt. Er habe mehrere Offigiere
deauftragt, den von Noske perſönlich unterſchriebenen Haftbefehl
auszuführen. Dabei hat Noske ſelber zugegeben, daß ein ſolcher
Befehl nicht von ihm erlaſſen ſei. Jeder weiß heute, daß der Befehl
im Edenhotel von der Garde-KavallerieSchützenDiviſion gefälſcht
wurde. Herr Hirſch wird aber plötzlich ſehr ſchweigſam. Er ſei
doch Offizier der 8. J.D. geweſen. Wer ihm denn den Auftrag
gegeben habe, Ferchlandt zu verhaften? Der tapfere Offizier ver
ſteckt ſich hinter die überlehte Mauer des dienſtlichen
Schweigegebotes. Auf Fragen des Dr. Herzfeld, ob er
Ferchlandt denunziert habe, verweigertker ebenfalls die
Wusſageausdienſtlichen Gründen. Auch auf Fragen
Tr. Müllers über die Verhaftung Ferchlandts, der ihm die Aeuße-
rungen des Generalmajors Maſſenbach, des Gerichtsherrn der
8. J.-D., über die Ungeſetzlichkeit der Verhaftung vor
hält, verweigert der Zeuge die Ausſage. Dem Staatsanwalt aller
dings antwortet er, als jener ihn über die Diſziplin der Truppen
befregte.

Als Kilian einige Fragen militäriſcher Natur an den Zeugen
ſtellt, freut ſich der Staatsanwalt wieder mal. Heurekal „Wohe
weiß der Angeklagte denn ſoviel von militäriſchen Dingen?“ Hiergreift ſogar der Vorſigente ein und ſtellt feſt. daß doch der An

geklagte mit dieſen Dingen ſich beſchäftigt haben wird, ſeitdem
er die Anklageſchrift erhalten hat. Kilian erklärt, er habe gar
keine Veranlaſſung „auf ſolche Fragen zu anfworten. Auf noch
malige Fragen Dr. Herzfelds verſteckt ſich Hirſch wieder hinter das
Dienſtgeheimnis. Sehr bequem!

Die Zeugen die nun vernommen werden, ſollen Auskunft geben
über den Einbruch in die Munitionsanſtalt Beeſe
wo die Gegenrevolntionäre Handgranaten ſtahlen.
Zeuge Malordy, Schirrmeiſter bei der Artillerie, ein alter
Wachtmeiſter, erzählt, welche Empörung die Herren Unteroffiziere
ergriff, als der Soldatenrat es wagte, von ihnen die Ablegung der
Treſſen zu verlangen. Er berichtet dann, was im Artilleriedepot
während der fraglichen Tage ſich abgeſpielt hat. Es wird üher die
Tatſache geſprochen, daß die Artilleriſten bei Nacht und Nebel
Munition aus der Munitionsanſtalt Beeſen holten, indem ſie die
Türen erbrachen. Hirſch hat den Befehl gegeben, die
Munition zu holen.

Zeuge Selmar gibt an, daß die Handgranaten nächtlicher
weiſe enwendet wurden Zeuge Gronowit iſt Oberfeuer-
werker bei der Munitionsanſtalt Beeſen. Er ſchildert ebenfalls
den Vorgang des Entwendens der Handgrang!len. Zeuge Graf
ſagt aus, daß, wie ihm vom Pförtner der Munitionsanſtalt be
richtet wurde, die Leute welche die Munition holten, z. T. Diyi-
liſten in ſehr mangelhafter Uniform waren. Zeuge Gerichts
aſſeſſor Müller ſchildert die Vorgänge, die ſich auf dem Markt
während des bürgerlichen Demonſtrationszuges abgeſpielt haben.

Adolf Thiele, der Unſchuldsengel.
Mit der Vernehmung des Herrn Adolf Thiele, der als Landrat

des Saalkreiſes vor kurzem von ſeinem Parteifreunde Miniſter Heine
anf einen Jſolierſchemel praktiziert wurde, hatten am Freitag im
Prozeß gegen den Genoſſen Kilian Gericht und Publikum ihr Senſa-
tiönchen. Dabei ſpielte Herr Thiele die Rolle des Biedermanns
wieder in der an ihm gewohnten Weiſe ſo vortrefflich, daß es manchem
Zuhsdrer entgangen ſein wird, welch' ſchmachvolles Kapitel der Re
gierungsſozialiſten aus der Zeit des Kriegs Belagerungszuſtandes Herr
Thiele mit ſeinen Ansſagen eigentlich wieder in die traurige Erinne-
rung rief. Wir meinen die Zeit, als Herr Herzig und ſeine Hinter-
männer als Nutznießer des Belagerungszuſtandes und als Günſtlinge
und Schützlinge des Generalkommandos den Volksblattraub plaumäßig
organiſierten und auszuführen verſuchten. Herr Adolf Thiele, der
ſich heute hinſtellt und ſo tut, als ob er kein Wäſſerchen zu trüben
vermöge, blieb zwar bei dem ſauberen Plane anfänglich mehr im
Hintergrunde, ſchnitzte aber um ſo eifriger an den Bolzen, die ab
zuſchießen die Gummigeſtalt Herzigs nach und nach immer mehr die
Kourage fand. Herr Theele erwartet, daß man ihn heute harmlos
nimmt und ihm glanben ſoll, ſie hätten das Votksblatt nur mit Hilfe
völlig geietzlicher“ und „gerichtlicher“ Mittel an ſich bringen wollen.
Für ganze 14 Tage wohl war ja auch Herr Herzig, und damit die
Thielepartei, „alleiniger Beſitzer. Aber das er zu dieſem Beſitz
recht nur durch einen Gewaltſtreich, durch die nnaeſetzliche Ent-
fernung ſeiner Mitgeſellſchafter Jähnig und Reiwand, gekommen
war, iſt ja den Thielemännern hinterher noch ausdrücklich vom Ge
richt beſcheintgt worden!

Völlig „aeſetzlich“ war es natürlich auch, daß Herr Herzig der Redaktion
zu der militäriſchen Zenſur auch noch Herrn Dreſcher als Parteizenſor“
auf die Bude ſetzte! Und ſelbſtherrlich und eigenmächtig war es natürlich
auch von Herrn Herzig nicht gehandelt, als er ohne Befragen der Redaktion
und Preßkommiſſion des Volksblattes ſtatt den nur garniiondienſt-
fähigen Kollegen Koenen den Gen. Kilian reklamiertel Nur
weil man einen „ruhigeren und ſachlicheren Ton“ in das Volksblatt
vringen ſollte, wie Herr Thiele in ſeiner blütenweißen Unſchuld ver
ſichert, aus gar keinen anderen Gründen fonſt, rief das General
tommando in Magdeburg auf ausdrücklichen Wunſch des Herrn Herzig
den Gen. Kitign ſofort telegräphiſch von der Weſtfront in die Schrift-
leitung des Volksblattes zurück. Dieſes liebenswürdige Entgegen
kommen des G.K. war immerhin ein wenig überraſchend. Man
konnte ſogar darüber in Verwunderung geraten, wenn man ihm die
Tatſache aegenüberſteüt, daß ganze drei Wochen nach der ſo ſchnellen
Freigabe des K. V. Mannes Kilian, der nur arbeitsverwendungs-
fähige Genoſſe Hennig ſtramm in die Uniform gepreßt wurde
Herr Thiele aber und Herr Herzig hatten gar keine Hintergedanken

nnnnm—=CT

Art nNaivität und r Zu ſeinerwäre vielleicht zu ſagen, er einen
es in ſeiner urwächſigen Sprache gennen würde: ei
gefliſſentlich zu verdecken ſucht. Denn die weniger

aus der
durchdachten Plane nicht
Haß Thieles gegen den „A
die das Weſen Thieles grell deleuchtet, vermag er nicht aus der
Welt zu mag er jetzt auch noch ſe anſtrengend den Vieder

Halle und Saalkreis.
Halke, den 1d. Noſember 1919

Aebeiter Bildungs Ausſchuß Halee,
Programm für das Winterhalbjahr 1019/20.

21. November: Lichtbildervorirag- für Kinder. W. November,
3., 10. und 17. Dezember: Kurfus des Genoſſen E. Graf über
Die Grundlagen der heutigen Veltpolitik.
5. Dezember: Lichtbildervortrag des Genoſſen Laube (Leipzig)
4 Uhr Märchen und Erzählungen für Kinder; s Ahe: Revolutions
vortrag für Erwachſene. 16. Degember: Kammektmuſikabend.
29. Dezember: Marionetten- Vorſtellung. 13. Januar: Sinfonie
Konzert. 16., 23. und 80. Jannar ſowie 6. Februar: Kurſus des
Genoſſen Bohla über Einführung in die Literaturgeſchichte.
N. Jannar: Rezitations- und Lautenabend. 5. Februar: Vortrag
des Herrn Muſeumsdirektors S 6. Sinfonie-Kon
zert. 24. Februar: Mittelalterliche Feſtſpieke (HaaßBerkow).
2. März: Vortrag des Herrn Prof. Drigalſki (für Frauen).

März: Sinfonie- Konzert. 26. März: Kammermuſikabend.
18. April: Sinfonie- Konzert.

Sämtliche Veranſtaltungen, außer dem Laube- Vortrag am
5. Dezember, der in der Saalſchloßbrauerei gehalten wird, finden
im Volkspark ſtatt. Außerdem ſind eine Reihe von Beſichtigungen
vorgeſehen, welche ſpäter bekanntgegeben werden. Karten zum
Kindervortrag am 21. November können bei allen Vertrauens
leuten der Partei und der Gewerkſchaften, in den Filialen des
Konfumvereins, im Friſeurgeſchäft Kutzſchbauch (Gr. Klausſtr.)
und im Zigarrengeſchäft Heinze (Merſeburger Straße 209) ab Mon
tag entnommen werden. Alle Zuſchriften für den Bildungsaus-
ſchuß ſind zu richten an den Vorſitzenden Richard Kutzſchbauch,
Gr. Klausſtr. 7.

Die mangelhafte Kartoffelablieferung.
Wenn wir neulich in einer kurzen Notiz im lokalen Teile

darauf hinwieſen, daß die Kartoffelrationen herabgeſetzt werden
und die Kartoffelpreiſe erhöht werden müſſen, ſo wollen wir uns
heute einmal mit den Lieferungskreiſen beſchäftigen. Zu dieſen
zählen u. a. die Kreiſe Querfurt, Mansfelder Seekreis und Eckarts
berga. Während nun eine ganze Reihe dieſer Lieferungskreiſe,
aus denen die Stadt Halle ihre Kartoffeln bezieht, ſich bereits
wiederholt einer Kontrolle von den dazu beſtellten Vertretern der
Feſtſtellungskommiſſion unterzogen haben, haben ſich die hier ge
nannten Kreiſe noch nicht gerührt, um ein gleiches zu tun. Gndlich
hat es der Kreisausſchuß zu Querfurt für nötig befunden, ſeine
Kartoffelerzeuger mit nachſtehender Bekanntmachung an ſeine
Pflichten zu erinnern:

„Nachdem in der letzten Zeit die Kartoffelablieferungen faſt
völlig zum Stillſtand gekommen ſind und die wiederholten Auf
forderungen zur weiteren Ablieferung von ſeiten der ablieferungs
pflichtigen Erzenger keine Beachtung gefunden haben, wird nun
mehr folgendes angeordnet: 8 1. Alle Kartoffelerzeuger ſind ver
pflichtet, bis zum 20. November 1919 alle in ihrem Beſitz befind
lichen Kartoffeln, ſoweit ſie ſolche nicht nach z 1 der Anordnung des
Kreis usſchuſſes vom 12. September 1919 für ihre eigene Wirtſchaft
zurückbehalten dürfen, an den zuſtändigen Kommiſſionär abzu
liefern. 2. Sind Umſtände vorhanden, die eine Ablieferung der
Reſtmengen bis zum 30. November 1919 unmöglich machen, ſo kann
die Kartoffelſtelle auf Antrag eine Nachfrift bewilligen. Etwaige
Anträge auf Bewilligung einer Nachfriſt ſind bis zum 20. November
1919 an den Kreisansſchuß zu richten. 3. Wer den Beſtimmungen
zu K8 1 und 2 dieſer Anordnung nicht nachkommt. hat neben der
geſedlichen Beſtrafung zu erwarten, daß diejenigen Kartoffel-
mengen, die bei Nachprüfung ſeiner Vorräte über den zuläſſigen
Eigenbedarf bei ihm vorgefunden werden, ohne Zohlung einer Ent
ſchädigung zugunſten des Kommunalverbandes für verfallen er
klärt werden.“

Jm Anſchluß hieran möchten wir nun die behördlichen Organe,
d. h. die Landräte und Kreisausſchüſſe der Kreife Querfurt, Mans-
felder Seekreis und Eckartsberga energiſch auffordern, die dazu be
ſtellten Feſtftellungskommiſſionsmitglieder des Verbraucherkreiſes
Halle endlich zu einer diesbezüglichen Kontrolle bzw. Reviſion ein
zuladen, damit endlich die in Betracht lommenden Kreiſe ihrer
Kartoffellieferungspflicht nachlkommen und die Halliſche Bevölke
rung reichlicher mit Kartoffeln verſehen werden kann.

Metalarbeiter- Vetriedsräteoblente. ontag abend 7 Uhr.
im Gewerkſchaſtshans. Abhrechnung, anſchließend Stellungnahme zur
Vollverſammlung und Bezirkskonſerenz.

Erlernung der Stenegraphie. Aus dem Ardeiterrat wird uns
geſchrieben Genoſſen und Genoſſinnen, die gewillt ſind, ein leicht
erlernbares Stenographiefſtem zu erlernen, mögen ihre Adreſſe beim
Arbeiterrat einreichen. Sie können dann vom Montag den 24. No-
vember, abends 8 Uhr an in der Volksſchule an der Neuen Prome
nade an dem Kurſus des Arbeiter-Stenographenbundes, Ortsagrnpp.
Halle, teilnehmen. Bemerken wollen wir noch, daß jeder Teiluehme
für Lernmittel uſw. 5 Mk. zu entrichten hat. Der Kurſus nimmt
8 bis 10 Abende in Anſpruch und ſollen in der Woche 2 Uebungé
abende ſtattfinden

Die Faſchingsfee, Operette in 8 Akten, für deren Text die
Herren Dr. A. M. Willner und Rudolf Oeſterreicher verantwort
lich zeichnen; Erſtaufführung im Walhallatheater
Wir kommen aus dem Faſchingsrummel nicht mehr heraus, Wwi
wir ſchon vei den Aufführungen der Walzernacht und der Tanzen
den Maske feſtgeſtellt haben. Die Operettenrepublik Deutſch

zur Genüge. Dieſe Tatſache, zu

e u i ter echedie betätigen, und auchte ugeſtehenſie dieſen ihres „Schaffens“ etwas Zmnienter und
Noske es w

bracht haben.

et i ee nicht aus, ſie bringtaller x aller intellektuellen Ver
Da dies. wenn auch nicht gerade

amüſanter Weiſe geſchah, ſo verzeiht man
verwöhnt. Ueber den „Jnhalt“ iſt nicht viel

en Operetten ü 4 und ähnelt in
n Maske. Die Muſik iſt überaus

die die geſtern abend da eapoangt wurden, werden ja bereits überall geſpielt. Von den
iſten u in erſter Linie z nennen: die entzückende Marga
ter in dex Titelrolle, Eſſa Tima, Guſtav Bertram,
und Feddy und Georg Krönlein. Wir können leider

icht die einzelnen Kün ler nach Gebühr wür-bigen. Die achung“ war glängend. Entzückende Bühnen-
bilder, wundervolle Garderobe, laſſige Ausſtattung überhaupt.
v wurde fürchterlich. der Heuiralſeſ

Fs war nicht ſo gemeint! Von entralſtelle zur Unterbringung eegethge Kinder 5 der Schweiz wird der Preſſe

geſchrieben, daß die in er Kriegsbeſchädigtenverſammlung mit-
T Aeußerungen des Herrn Geheimrats Abderhalden über

in der Schweiz auf Koſten der Nationalſpende Winterſport trei
benden Haustöchter von Kommerzienräten und Seadträten „miß
verſtanden“ worden wären. Es handelt ſich, ſo heißt es in der
k. um die h von Kindern in der Schweiz aufſten der National Dieſe Kinder waren in der Schweiz in
Hotels untergebracht Nach dem Urteil weiter Kreiſe war
viel zu viel z zur Beaufſichtigung derKinder vorhanden. war der dringende Wunſch vorhanden,
es möchte in Zukunft das Geld der Nationalſtiftung in ſparſfamerer
Weiſe Verwendung finden. Der Vorſitzende der hieſigen Zentralſtelle
zur Unterbringung erholungsbedürftiger Kinder in der Schweiz hatte
in Anregung bringen wollen, es möchten doch die Vereinigungen, die die
Fürſorge für die Kriegshinterbliebenen und Kriegsverletzten ſich angelegen

ein laſſen, dafür eintreten, daß das Geld der Nationalſtiftung dafür ver
wendet werde, möglichſt viele Kinder auf Freiplätze zu verbringen.

zahlte Plätze ſollten nur für tuberkulöſe Kinder in Frage kommen.
iſt von Halle aus kein Kind auf Koſten der Nationalſtiftung nach

der Schweiz gekommen. Dagegen hat die Zentralſtelle anf Vorſchlag
des Jugendamtes eine große Zahl von Kriegshinterbliebenen- undKriegeveriehten Kindern auf Freiplätze in die Schweiz gebracht. Die
Vegleiterinnen, die von Halle aus mitgefahren ſind, hatten durch
ſehr ſchwere Arbeit zu bewältigen; hatten ſie doch meiſt mehr al
50 Kinder zu beſuchen! Die Kreiſe. denen die in der Schweiz
herumfaulenzenden Kommerzien und Stadtratsdämchen angebören,
müſſen Herrn Abderhalten ja fürchterlich zugeſetzt haben, daß er ſich
auf ſolch ein „Mißverſtändnis“ zurückziehen mu

Tarifabſchluß im Kürſchnergewerbe. Der Arbeitgeberverband
ſelbſtändiger Kürſchner zu Halle hat beantragt, den zwiſchen ihm und
dem Deutſchen Kürſchnerverbend, Zahlftelle Halle, am 1. September
19.9 abgeſchioſſenen Tarifvertrag zur Regelung der Lohn und Arbeits
bedingungen im Kürichnergewerbe gemäß Z 2 der Verordnung vom
23. Dezember 1918 für den Stadtbezirk Halle für allgemein verbind
lich zu erklären. Einwendungen gegen dieſen Antrag können bis zum
30. November beim Reichsarbeitsminiſterium erhoben werden.

Stadttheater. Hente, Sonnabend, gelangt Lortzings Oper er
und Zimmermann zur Aufführung. Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
wird als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen Kümmelblättchen, eine
hritere Geſchichte von Yiobert Overweg, gegeben. Sonntag, abends
7 Uhr, Tosca. Montag Das Dorf ohne Glocke. Dienstag in neuer
Einſtudierung Don Carlos

PfitznerZyklus im Stadttheater. Um den Pfitzner-Zyklus in
Halle ermöglichen zu können, hot der Meiſter alle anderen Ver
pflichtungen gelöſt und wird am 17. früh zu den Proben in Halle
eintreffen. Eine Verſchiebung tritt nur für das Orcheſter Konzert
und den LiederAbend ein. Die Termine der einzelnen Veranſtaltungen
ſind nunmehr folgende Mittwoch, den 19., Der arme Heinrich, Muſik
drama, Sonnabend, den 22., Lieder-Abend, Sonntag, den 23., zum

weiten Male Der arme Heinrich, Mittwoch, den 26., Das Chriſtelflein,
nnerstag, den 27., Orcheſter Konzert. Sänmtliche Veranſtaltungen

unter perſönlicher Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner. Die
Sonderkarten, die ausgegeben werden, berechtigen zum Beſuch aller

nannten Abende, mit Ausnahme der zweiten Aufführung des Muſik-
ramas Der arme Heinrich am Sonntag den 23. Die Ausgabe der

Karten erfolgt ab Sonntag, den 16., vormittags 10 Uhr, an der
Stadttheatertaſſe.

Echiller-Feier im Volkspark. Die volkstümliche SchillerFeier
des Stadtiheaters im Volkspark am Sonntag, den 16. Novembver,
beginnt um 11 Uhr vormittags. Dr. Edzar Groß hält den ein-
leitenden Vortrag, Joſef Krahé rezitiert: Der Flüchtling, Worte des

zahns, Der Taucher, Der Handſchuh, Das verſchleierte Bild zu
Sals. Henriette Böhmer ſingt: Gruppe aus dem Tartarus, Sehn-
jucht, Des Mädchens Klage, Der Jüngling am Bache. Klavier
degleitung: Leo Schönbach. Karten zu 1 Mk. an der Kaſſe des
Stadttheaters und am Saaleingang.

Tuderkuloſebekämpfung. Am Montag, den 17. November,
abends 8 Uhr, findet im Stadtgymnaſium der 2. Vortrag über Tuber-
kuloſebekämpfung ſtatt. Es ſpricht Stadtarzt Prof. Dr. v. Drigafki

über die Weiße Peſt. Wir hoffen, daß der Beſuch ebenſo ſtark wird.
wie am erſten Vortragsabend.

Der Sgleichhandel und ſeine Bekämpfung. Frau Spengler,
Geiſtſtraße 5, iſt mit der wegen Höchftpreisüberſchreitung zu 150 Mk.
Geldſtrafe verurteilten Frau nicht identiſch.

Allerlei.
Wien legt das monarchiſche Gewand ab.

Der Stadtrat von Wien beſchloß in der vorigen Woche die
Umbenennung von 62 Straßen und Brücken Wiens, um hier-durch erinnern an die Zeit vor dem Umſturz
auszulöſchen. Wie ein Gemeinderat berichtet, ſoll dieſe Um
benennung ein Geburtstagsgeſchenk für die Republik darſtellen.

Jn Wien ſcheint man alſo aufräumen zu wollen mit dem
Bygantinismus, Straßen nach Menſchen zu bezeichnen deren
ganzes Wirken darin beſtanden hat, als Mitglieder der Familie
Habsburg geboren oder von einem Habsburger a gu wer
en. In deutſchen Städten iſt man noch nicht ſo weit, da gibt es
noch immer „Kaiſer“WilhelmStraßen, Hin urgwälle, ja ſogar
Ludendorffſtraßen!

Tolſtois Witwe iſt, wie unter dem 4. November aus Jasnaja
Peljang gemeldet wird, geſtorben.

2 r eSonntag, den November: Trübes Froſtwetter mit Schnee
ällen.land kann das erſte Jahr ſeiner Faſchingsrevolution anſcheinen
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Volks-Buchhandlung, Halle, Harz 4244.
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1. Der gegenwärtige Stand des Streiks und die Verbind-
lichkeitserklärung des Schiedsſpruches durch den De
mobilmachungs-Kommiſſar.

wWàir erſuchen die Kollegen aller Branchen in dieſer wichtigen Verſammlung
n erſcheinen.

S Ohne Mitgliedsbuch oder Streikkarte kein Zutritt.
o

eorma Restaurant Koulegienstrasse 8 i
esgardn un g.

r

ehe LeMontag, 17. Rov., abends 7'/, Rhr, im Volkspark, Burgſtr. 27:

Ibrechnung und Bericht vom 3. Quartal.

Die Streikleitung.

ie Rotwendigteit zie Vetriebsrate im

uſtrie und die Aufgaben und

Gkoße Mitglieder Verſommlung.

CBearheiter-Perdand, Witterdern

h e an ren

Tagesordnung:

i von Mitgliedern wegen Streikdruchs.

Dienstag, den 18. November. abends 7 h 7

es eng t.Reierent: Winkler, Halle.2. Freie Ansſyrache d Stellungnahme zu den
gegenwärtigen Lohnverhnältniſſen u. Wirtſchaftsfragen.

Wir erfuchen alle in der Holzinduſtrie beſchäftigten Arbeiter u. Arbeiterinnen
wie auch die in den Betrieben des Arbeitgeber Verbandes beſchäftigten Metall

W

Srbeiter und ſonſtige Gruppen, in dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.

e 366 Die Ortaverwabt ung.4

S Clesien. U. P. p.

Sonnabend, t Ter abends 8 Uhr.
Lokal Raue:Miylfeder-Uersammlunn

Der wichtigen Tagesordnuna wegen iſt das Er
g aller Genoſſen Ehrenſache.

56 m Auftrage: Der Vorſtand.

t Und Umgegend,n Augen Genoſſenſchaft mit veſchrankter Haftpflicht.

I ESonntag, den 16. November, nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthof zum goldenen Stern zu Döllnitz:erne änrennnin S

Tagesordnung:
1. Bericht über die Reviſion des Verbandsreviſors.

Vortrag über die Bedeutung des Genoſfenſchafts
weſens.

3. Auflöſung des Vereins betreffs Verſchmelzung
mit dem Allgemeinen Konſumperein in Halle.

4. Wahl der Liquidatoren.
Der Vorfſtand:

Johannes Hellwig. Wilhelm Fiſcher.e3359 Franz Teichmann.
Awvumen fDentan t Im

Sit? Zwintsehöna
(e. G. m. b. H.).enntag. den 23. November, nachmittags 2 Uhr.

im Gaſthof des Herrn Horn, Zwintſchöna

Ordentide Ceneralverscmnmlung

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchaäftstahr

1918/19. Reviſionsbericht des Aufſichtsrates.
Genehmigung der Bilanz. Beſchlußfaſſung
über die Verteilung des Ueberſchuſſes und Ent
laſtung des Vorſtandes.
Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder ſowie Er
ſatzmä nner.
Erhöhung der Geſchäftsanteile auf 30 Mk.
Bericht vom Verbandstage.
Bewilligung von Mitteln zum Erwerb von
Baugelände.

6. Anträge der Mitglieder. (Selbige müſſen bis
Dienstag, den 18. November, beim Vorſtand ein

gereicht ſein.

e Sattler
In örfeinal- Farikprelsen

verkavfen wir direkt an Private weg. Umstellung
des Brtrigbes die Restbestände uns. Fabrikate
Hurkttasch., Einholebeutel, Schulrumzen,

Koſeg- ähten-Schuſtaschen, Rucksäcke,
R Reisefuschen, Rofter, Kindertaschen u.

in unserem Fabrikgebände und
in folgenden Geschäften:

R. Konning. Große Wallstraße 42,
H. Mederake Naeht., Bargetrase 585,
Max Onpermann, Bernburger Strade, Beke

Richard Wagner-Strabe,
R. Schliebe, Glauchaer Str., Teke Langeetr.,

Steindertt, Krnkenbergetraße 3.F. Wwlf, Steinweg 203.
Köntg Haase, Gr. Vlrichstr. 2
NMarktwrkäat. billig. Bexugsquelle, aueh Partiewere.

3.
4.
5

Der Vorstand *3569S helm Hanuſchild. Albert D.

arm I dhnn önhn

holzpantoffeln
en gros 47ä5 detnil
nur prima eder
Hefert preiswert

Otto Ladecke,Hoizpantotrel marie
Halle. Mansfelder Str. 47.

Krätze
beseitigt in 2-8 Tagen
San.- Rat Dr Strahls ge-
W Scabin-Kur.
los e

Seife, Wüssigkeit und
Saibe saus. 12 Mk. durch

Elefanten-Apotheke,
Berlin 78,. W 18.

Hüte taudellos wie neu!

denuchen Sie zu raufen, wenn Sie mir J Se ind wie echön re
digst Ihre alten Filz- und Velour- alten Hüte wieder werden. Kommen

c zum S bringen. Durch z aber en Wien recht schneller Rück-
pressen, mit neuer Bandgarnitur daldmöglichst! Zahlreichen eder versehen, auf W auch 5 aussern ihre uneingeschränkte

Umfarden, werden s090 Anerkennunga b miſn m n iumnm

Hodenhaus
Lelscner, i.

len 53,
3 Minuten vom Riebeckplatz

inhader
Kattner,

Feke Ksöoig- ad
NMereeburger Str.

Heüpnellen des Bades Neu Rarecy.

Aorztlich ompkohlen.
FlIa- Quelle Carolus- Quelle

Augustus-Quelle.
Die für die betreffenden Erkrankungen inr. Frage kommenden Brunnen sind an den

Flaschenetiketten angegeben.Anns. B3runnen erstklassiges Taſplwasser von außer-
1 ordentlich erfrischender Wirkung

Brunnen- Verwaltung Bad Neu-Ragoczy bei Halle.
Telephon: Amt Salzmünde Nr. s (und Halle Nr. 6725).

Niederlagen in Halle: G. Förste, Streiberstr. 15. Telephon Nr. 2611.
Dom-Drogerie, Mansfelder Straße 1. Telephon 1387.

Vertretur für Wettin und Umgegend Kräger., Sechlobdrogoerte.
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wen ſanrt. Amzon eker

Eontre. Quadrille,We er und alle alten und

neuen Tänze lehrt das
Neue Tanzlehrbuch

mit vielen Abbildungen
Mk. 4.50, Klaplkeralbum
mod. Tänze 12.10. Guter

ſchenkweri 8.25. Die Gabe
der gewandten Unterhal
tung 3 20. Taſchenbuch d
allgemeinen Wiſſens 4.40.
Bekämpfr ung der Schüch-
ernheit 3.55. Die Kunſt

des Gefallens ß 40. Lie-
desdrief teller 329. Wod.Be zur Ehe 3.35 JedeDoane ihre 7 u in 3.10.

Traumbuch 2.65. Klavier-
ſchule 7.40. Violinſchule

50. Schönſchreibfchule
1.40. Bolvar u. Geſchäfts
brieſſteller Recht Srei-
bung Duden 7.15. Aufſatz
ſchule 8.60. Fremdwörter
buch 6.69. Richtig Deutſch
6.60. Mir oder mich 2
Engliſch 6 60. Franzöſifch
6.60. Jt alte niſche 60. Böh
miſch 6.50. Ungariſch 6.60
Bolniſchö. 60 Ruſſiſch 60.
Spantich 6.60. Buchfüh-
rung 6.60. Handelskorre-
ſwondenz 8.60. Handels
lehre 5.50. Kontorpraxis6.60. Senkegeſe t 6.60.
Rechtsformularbuch 6.60.
Bürgerl. Gefetzbuch 6.60.Reklamelehrbuch 6.65.
Handbuch für Kaufleute 16.
6000 Chemtechn. Rezepte
u Handelsartikeln 16.S preisgekröntes
ehrbuch d. Landwirtſchaft

13.35. Böttners Garten
d er 11. Gegena warBerlin 142,ſtraße 24. [3195

M.Prosekr äostenlos.
Hygienische Artikel.

l Ansſontsa Posſrarten

dedewpf.

Ton und feine Sitte, Ge

Neueröffnung
Einem geehrten Publikum von Halle und Vmgegend zur Mit-
teilung, das wir Unterzeichneten das Restaurant und Kaffee

Zum Burgitheater, er. Gosenstr. 12
heute, Sonnabend. eröfftnen. Es wird unser Bestreben sein, die
uns beehrenden Gäste mit vorzüglichen Speisen und Getränken
zu dewirten. Um gütige Unterstützung unseres neuen Unter-

nehmens bitten ergebenst 8022
Hochachtungwen Richard Kunst und Frau.
Zeitgem. Kche. Engelhardt u. echte bayr Biere.

T

Gutgeptl Weine.

III

e G e 9 Höhehalte in feinter Ausführung 51 Anfertigung fed. Art von
Soldsehmuelknach eigsofort a. Selbst geliefertes od. gegeb. Cutwürf. werdMaterial wird bestens verarbeitet.

T

Alhnoſwnen Fühttüder,

eiſtk'aſſige Fabrikate.
Spezial- Reparaturwerkſtätt ar Rähmaſchinen.
Fahrräder und Grommophone aller Spſteme.

Oeſe Erſagtzteile Nadeln.Gummibereifung, pa. Raturgummi. Garnit. 185 M.

Cl. Gelnho z. Meta
Halle a. d. S.. Schulſtr. 13.

5969 kcht Nordhäuser

Kautabak,
engl. und ä2vpt. Zleuretten,.
R. Glimpel, Alte Promenade 6.

Hicit mit Neue Promenade M erwedwen

ausnaah vesfent. ad Anvage.

Veothten vie Geld
Wir zahlen:

Voh. Strumpfabſälle Kilo 6,00 M.
Dann verkaufen Sie nur an uns!

g. i Kilo Schaſwolle 168,60
29 Kentuchabföülle 3,00ihn 8 ZKauinchenfell.,trock. u. geſp. 10.60

Bvücher, Zeitungen 16 VWeſſin Kilo 2,50
GSchwedeeifen n 454R VPaſchinenguß Kupfer 6,60R Menguß z. Blei und Zinkv Händler erhalten Extra Preiſe.

Theuting Adermann,
Halle a. S. Triftſtraße 24, Tel. 4369.

sodenleger. Schuhmacher Bedarfs -Artrel.f. ſogh, Leipa ger Str. 16, Ia. b. ſanten. Zieht e Ankern n
5836 Elektr. Betrieb. Pantelschritten v e

W e e e e S

Große Brunnenſtraße 58/50.

W Auf Wunſch koſtenloſe Abholung.
Jeder Leſer

ark extra.
der uns 10 Kilo Waren, zesyr Papier, Eiſen, Knochen, und Jnſerat mitbringt,

erhält W 1

6037

I arbid-lampendrenner

und Reiniger.
Karbid i allen e
Karl Hechler
Er. BRronnenate. 7

n
kauft zu höchſten Preiſen

Pelz u. Fellhandlung,
Raaaiacheatr. t. Tol. 1687.
Händler erh. dode Preiſe.

Mattinenöhellack
(Friedenswaro),
Ahzlehhder,

Schablonen z
eingetroffen.

farden Man
Mittelwache 9/10.

Feruruf 1465.

Viſolin Klavier Man
Iugs u. n iAue e T 4796S
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